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The present book constitutes an interdisciplinary work in the fields of Byzantine 
Studies and History of Science. The main object is the study of an astronomical 
handbook, precisely a Byzantine commentary on Persian astronomical tables, entitled 
α Ν Ν Ν π Ν α α Ν Ν α ,Ν iέΝ ἷέΝ Instructions for the 
Persian tables of astronomy. It is a new source on the history of astronomy and on 
the transfer of knowledge occured between Persia (Ilkhanate) and the Byzantine 
Empire between the 13th century and the Renaissance. The features of the text have 
been discussed in the frameworks of the general history of astronomy and more 
carefully in the cross cultural contexts of the scientific practice in Byzantium. While 
the text was aimed to be used as a practical tool, it is an important source to discuss 
and reconstruct the epistemic value of astronomy in Byzantium, a task it is tackled in 
the present work. The textual transmission was reconstructed and a critical text was 
established. The edition provides a critical text and a fine-grained exposition of the 
variants and the recensions occurred in the history of this opus. A translation of the 
original Greek text into German is added for a better comprehension of the Greek 
mathematical language. A commentary of the contents and the stylistic features in 
the framework of the history of mathematics and a glossary on the Greek and on the 
Persian or Arab astronomical terms are provided to help the understandings of the 
text. Eventually, a series of small biographies of the Byzantine scholars who wrote 
and modified the text is offered to help the readers not acquainted with the Byzantine 
Studies. 
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Io ritornai da la santissima onda 
rifatto sì come piante novelle 
rinovellate di novella fronda 
puro e disposto a salire a le stelle1 
 
 
 
 
Vorwort 
Obwohl das geozentrische Kosmologiemodell des Ptolemaios seit Langem ungültig ist, 
lohnt es sich trotzdem, die Fragestellungen der alten und mittelalterlichen Astronomie 
nachzuvollziehen und zu verstehen. Durch die modernen Erkenntnisse der Wissenschaft 
scheint es zwar, dass die alte Astronomie nicht viel mehr als ein abenteuerlicher Roman 
ist, weil ihre Ergebnisse fehlerhaft sind, doch waren die Vorstellungen der ptolemäi-
schen Astronomie für mehr als ein Jahrtausend gültig. Die Bedeutung der Fragestel-
lungen der vorkopernikanischen Astronomie liegt uns vor als historischer Wissens-
gegenstand und die Geschichte der Astronomie bietet tatsächlich große Interpretations-
probleme. Die Pflicht einer historisch-philologischen Arbeit ist demzufolge, den 
Ursprung der Fragestellungen der vorkopernikanischen Astronomie nachzuvollziehen, 
das heißt den historischen und kulturellen Hintergrund, der ein bestimmtes Zeitalter und 
seine Gelehrten gekennzeichnet hat. Infolgedessen ist Ziel dieses Beitrags, die Grund-
züge der Astronomie in Byzanz in 13.–15. Jahrhundert aus der Perspektive der 
Byzantiner zu verstehen und an den Leser von heute zu vermitteln. Dieses Ziel wird 
spezifisch durch das Studium eines astronomischen Textes der damaligen Zeit erreicht. 
Die Untersuchung dieses Texts ist das größte Teil dieser Ausgabe. 
Der Text mit dem ἦi὆ἷlΝ α Ν Ν Νπ Ν α α Ν Ν α ,ΝἶἳὅΝ
heißt Darstellung der persischen Tafeln der Astronomie, im Folgenden Paradosis, ist 
ein Text der praxisorientierten, nicht der theoretischen Astronomie. Er lässt sich in die 
Mitte des 14. Jahrhunderts datieren. Die prominentesten Gelehrten der späten 
Palaiologenzeit haben sich damit beschäftigt, nämlich Isaak Argyros, Theodoros Melite-
niotes, Ioannes Chortasmenos und Bessarion. Der Text enthält außerdem Hinweise auf 
die Überlieferung der arabischen und persischen Wissenschaft durch Byzanz in den 
                                                 
1  Dante Alighieri, Purgatorio XXXIII, 142–145.  
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Westen. Aus diesem Grund ist die Edition des Texts ein Desideratum der Byzantinistik 
und der Wissenschaftsgeschichte. 
Die vorliegende Arbeit bietet die erste Edition der Paradosis. Zuerst wurde die 
Textüberlieferung untersucht. Hauptsächliches Ziel der Dissertation ist es, die Text-
überlieferung anhand der 23 Handschriften, die eine großen Zahl von Varianten 
aufweisen, nachzuvollziehen. 
Die Handschriften wurden verglichen und der älteste Textzeuge wurde als Basis für 
die Kollation verwendet. Anhand der Kollation wurde ein kritischer Text erstellt, ins 
Deutsche übersetzt und durch einen inhaltlichen und sprachlichen Kommentar sowie ein 
Glossar ergänzt.  
Da es um eine interdisziplinäre Arbeit geht, wurde versucht, ein Gleichgewicht 
zwischen den Forschungsgebieten der Byzantinistik und der Wissenschaftsgeschichte 
zu erreichen. Die Einleitung enthält daher auch Angaben, die vermutlich jedem 
Byzantinisten bekannt sind. Sie richten sich an den Wissenschaftshistoriker, der das 
Studium der Byzantinistik nicht gewohnt ist. Gleichermaßen findet der Wissenschafts-
historiker Angaben, die ihm schon bekannt sein dürften, aber einem Byzantinisten 
fremd sind. 
Auf jeden Fall ermöglicht diese Arbeit dem Byzantinisten, dem Wissenschafts-
historiker, aber auch dem einfach am Thema interessierten Leser zu entdecken, welche 
Art von Texten die byzantinischen Gelehrten des 14. und 15. Jahrhunderts verwendeten, 
um die Astronomie zu praktizieren.  
Zum Schluss noch eine persönliche Anmerkung. Die oben zitierten Verse sind die 
letzten Verse des Purgatorio von Dante Alighieri. Hier symbolisieren sie die Mühe, die 
diese Arbeit von mir gefordert hat: In dieser Zeit voll von Lügen, Ideologien und 
Ablenkungen niedriger Qualität war für mich diese Arbeit ein Weg zu geistlicher 
Reinigung. Mit dieser Ausgabe hat sich auch ein persönlicher Wunsch erfüllt, nämlich 
die Vereinigung der griechischen Philologie, der Astronomie und der Mathematik.  
Die vorliegende Dissertation wurde an der Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen am 19. Juli 2017 diskutiert.  
Ich danke meinen wissenschaftlichen Betreuer Prof. Dr. Albrecht Berger. Danke 
auch dem Zweitgutachter der Dissertation, PD Dr. Sergei Mariev, dem GraduateCenter 
der LMU für das Abschlussstipendium und dem Max-Planck-Institut für Wissenschafts-
geschichte Berlin (Dept. I: Prof. Dr. Jürgen Renn) für den Forschungsaufenthalt in Mai 
und Juni 2017.  
 
Per aspera ad astra  
Alberto Bardi 
  
 
1. Einleitung 
Die Himmelsbeobachtung gehört, soweit sich das feststellen lässt, zu den ältesten Tätig-
keiten der Menschheit. Die ersten Spuren der Astronomie lassen sich in Mesopotamien 
und Ägypten in das dritte Jahrtausend vor Christus datieren.  
Zusammenfassend können wir mit Neugebauer festhalten: „Practically all fundamen-
tal concepts and methods of ancient astronomy, for the better or the worse, can be traced 
back either to Babylonian or to Greek astronomy. In other words, none of the other civi-
lizations of antiquity, which have otherwise contributed so much to the material and 
artistic culture of the world, have ever reached an independent level of scientific 
thought―.2 
Das Hauptwerk für die Astronomie im Westen und im Nahem Osten ist der Almagest 
des Ptolemaios, das im Alexandreia der römischen Zeit um 150 n. Chr. entstand. 
Wichtige Beiträge zur Entwicklung der Astronomie wurden seit dem 9. Jahrhundert 
von den Arabern und Persern geleistet. Die Überlieferung der arabischen und persischen 
Astronomie lässt sich auch im byzantinischem Reich spüren. Vom Ende des 13. Jahr-
hundert importierten byzantinische Gelehrten die persische Astronomie nach Byzanz. 
Die Paradosis ist ein Ergebnis dieses kulturellen Klimas. 
Die Paradosis und die persische Astronomie in Byzanz lassen sich besser mit Hilfe 
eines knappen Überblicks über die Astronomie im byzantinischen Jahrtausend ver-
stehen. Im Folgenden werden die Begriffe Astronomie in Byzanz und Persische Astro-
nomie in Byzanz erklärt und die Rolle der Paradosis in diesem Zusammenhang be-
trachtet.3 
 
1.1 Byzanz als Begegnungspunkt der griechischen, arabischen 
und persischen Astronomie 
Bis zur Zeit von Nikolaus Kopernikus (1473–1543) basiert die Astronomie des Westens 
und des Nahen Ostens auf dem geozentrischen Kosmologiemodell des Almagest und 
                                                 
2  Neugebauer 1975 I, 6 
3  Diese Einleitung basiert sich hauptsächlich auf verschiedenen Werken. Für Byzanz: u. a. 
Pingree 1964, Mercier 1984, Tihon 1996 und 2009; für die arabische und persische 
Wissenschaft und ihre Kontakt mit dem Westen: Kennedy 1956, Saliba 2006, 2007 und 
2011, Sidoli-Van Brummelen 2014. Zur allgemeinen Geschichte der Astronomie: Neuge-
bauer 1975, Van Brummelen 2009, Jones-Pedersen 2011. Vgl. Neugebauer 1975, 1, 15 für 
weitere Literatur. 
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dem System der Handlichen Tafeln des Ptolemaios.4 Die geometrische Grundlage des 
Ptolemaios wurde erst durch die Beiträge von Johannes Kepler überholt (1571–1630). 
Aber die Mathematik und die gesamte Kosmologie des Ptolemaios wurden erst durch 
die Beiträge von Isaac Newton komplett überholt (1642/43–1726/27).5 
Das genaue Ziel des Almagest war es, die Daten, die im Werk selbst enthalten sind, 
durch Geometrie und Algorithmen zu bestimmen. Der Almagest enthält tatsächlich 
astronomische Tafeln, die aber mit einem diskursiven Text vermischt sind. Bei dieser 
Gestaltung ist es schwierig, die Werte des Almagest zu verwenden. Deshalb bemühte 
sich Ptolemaios, die Tafeln aus dem Almagest herauszuschreiben, sie zu bearbeiten und 
zu vereinfachen, und stellte sie schließlich in einem selbständigen Werk dar. Dieses 
Werk heißt die Handlichen Tafeln Υ Ν α ΦέΝEin Text, der aus einfachen 
Listen von Werten besteht, braucht unbedingt eine Anleitung, auch wenn er gut struktu-
riert ist. Ptolemaios schrieb daher ein solches Buch, die Psephophoria, das aber nicht 
praktisch zu verwenden ist. Aus diesem Grund wurden Kommentare und vereinfachte 
Ausgaben der astronomischen Werke des Ptolemaios verfasst, wie der Große Kommen-
tar zu den Handlichen Tafeln von Pappos und Theon von Alexandreia (4. Jahrhundert n. 
Chr.) und der Kleine Kommentar zu den Handlichen Tafeln von demselben Theon.6 Das 
erste erklärt, wie man dem Almagest die Werte der Tafeln entnimmt, das zweite, wie 
man die Tafeln verwenden kann.  
Seit dem Kalifat des Harun al-Raschid in Bagdad (ab dem Jahr 786) wurde das wis-
senschaftliche Erbe der Griechen ins Arabische übersetzt und weiter entwickelt.7 Dieser 
Bereich bleibt noch zu untersuchen. Insgesamt wurde das geometrische Modell des 
Ptolemaios weiter tradiert, die Berechnungen der Positionen der Himmelskörper und der 
himmlischen Phänomenen aber durch eigene Beobachtungen aus Observatorien und 
dazu durch mathematische Verbesserungen bedeutend bearbeitet und verändert.8  
Ab dem 9. Jahrhundert waren der Almagest und die Handlichen Tafeln durch Über-
setzungen ins Arabische verfügbar und die großen Gelehrten der islamischen Welt wur-
                                                 
4   Editionen: Heiberg 1898–1903, Tihon-Mercier 2011. 
5  Zu Kopernikus ist die beste Einleitung mit kritischen Edition seines Werks Lerner M.-P. et 
Al. (2015). Vgl. auch Swerdlow-Neugebauer (1984) für die Mathematik des Kopernikus. 
Kepler entdeckte die Gesetzmäßigkeiten, nach denen sich Planeten um die Sonne bewegen. 
Sie werden nach ihm Keplersche Gesetze genannt. Zu Kepler: Gingerich 1993. Zu Newton: 
Cohen 1971, Westfall 1993. 
6  Editionen: Rome 1931–1943; Mogenet-Tihon 1985; Tihon 1978, 1991, 1999. Die Titel dieser 
Werke gehen nicht auf die Autoren zurück. 
7  Die Entwicklung der arabischen und persichen Wissenschaft im Mittelalter und die 
Rezeption der griechischen Wissenschaft in der arabischen und persischen Kulturen sind 
komplexe Themen, die hier nur grob zusammengefasst werden. ἒἳὐ὇ΝὅέΝἡ‘ΝδἷἳὄyΝ1ιἂι, 108 
ff., Saliba 2007 und 2010, Sidoli-Van Brummelen 2014. 
8   Vgl. u. a. Neugebauer 1975, 1, 7 ff., Saliba 2007, 131 ff. und Chabás 2014. 
den in der Astronomie aktiv.9 Sie brachten Beiträge in sphärischer Geometrie und fort-
geschrittenen Zahlenschreibweisen. Insgesamt betrachtet, wurde das geometrische Mo-
dell des Ptolemaios übernommen. Die arabischen Astronomen bemerkten, dass das 
Modell Verbesserungen und Änderungen benötigte. Ab der Mitte des 13. Jahrhunderts 
hatten auch die persischen Astronomen Verbesserungen zu Ptolemaios herbeigebracht. 
Dazu ein Beispiel: Die kardanischen Kreise (Tusi couple), das heißt eine Gruppe von 
Methoden zur Bestimmung unregelmäßiger Bewegungen in der Astronomie nach 
Ptolemaios, gehört zu den bedeutendesten Verbesserungen der Mathematik und stammt 
von demΝ ὂἷὄὅiὅἵhἷὀΝ ρὅ὆ὄὁὀὁmἷὀΝ ἠἳ  ὄΝ ἳl-ἒ ὀΝ ἳl-  ὅ Ν imΝ 1ἁέΝ Jἳhὄh὇ὀἶἷὄ὆έ10 Eine 
definitive Lösung für die Probleme der Astronomie des Ptolemaios kam aber erst mit 
Kopernikus, Kepler und Newton.  
 
Das erste bekannte Werk, das sich auf die Länge von Konstantinopel bezieht, ist der 
Kommentar zu den Handlichen Tafeln des Ptolemaios des Stephanos von Alexandreia, 
der um 610/620 verfasst wurde.11 Das Werk basiert auf dem Kleinen Kommentar von 
Theon und ist eine Aktualisierung davon. 
Soweit wir wissen, wurde die Astronomie arabischer und persischer Herkunft zum 
ersten Mal im 11. Jahrhundert in Byzanz eingeführt.12 Ein interessanter Vergleich der 
Astronomie des Ptolemaios mit der arabischen Astronomie wird durch einen Text am 
Rand der Handschrift Vaticanus graecus 1594 überliefert, der nach dem Jahr 1032 
verfasst ist.13 Er gilt als das älteste Zeugnis der arabischen Astronomie in Byzanz. Um 
etwa 1072–1078 läßt sich ein Werk persischer Herkunft datieren, eine anonyme Version 
eines Kommentars des persischen Mathematikers ḤἳἴἳšΝἳl-Ḥāὅib (etwa 8./9. Jahrhun-
dert) im Parisinus graecus 2425, die zum ersten Mal auf Griechisch Methode der 
Trigonometrie verwendet.14 Interessanterweise wurde die Breite 41° für Konstantinopel 
in diesen Texten verwendet, d. h. der richtige Wert, während die von Ptolemaios für By-
zantion bzw. Konstantinopel angegebene Breite (43°) in den folgenden Jahrhunderten 
von den Byzantinern verwendet wird.  
Das einzige Astrolab byzantinischer Herkunft, um 1062 datierbar, wurde von einem 
gewissen Sergios dem Perser, Protospatharios und Konsul, hergestellt.15 Wahrscheinlich 
war er persischer Herkunft, aber das bleibt zu klären. Das Gerät zeigt arabischen Ein-
fluss in den Darstellung einiger Sterne.16  
                                                 
9  Vgl. Neubegabuer 1975 1, 8. 
10  Vgl. Ragep 2014. 
11  Edition: Lempire 2016. 
12  Ausführlicher dazu Tihon 1981, 610–612. 
13  Dazu Mogenet 1962. 
14  Neugebauer 1969. 
15  VglέΝἒἳl὆ὁὀΝ1ιἀἄέΝVglέΝ„ἑὁὀὅ὇l―Ν὇ὀἶΝ„ἢὄὁ὆ὁὅὂἳ὆hἳ὆iὁὅ―ΝiὀΝἡἒἐέ 
16  Vgl. Tihon 2000, 323. 
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Aus dem 12. Jahrhundert und der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts sind keine astro-
nomischen Werke byzantinischer Gelehrter überliefert. Ins 12. Jahrhundert lassen sich 
einige astrologische Texte arabischer Herkunft datieren, die in der aus dem 14. Jahrhun-
dert stammenden Handschrift Vaticanus graecus 1056 erhalten sind.17 Das Interesse an 
Astronomie wurde erst in der Zeit von Andronikos II. Palaiologos (1282–1328) wieder 
erweckt. 
Es lässt sich vermuten, dass schon vor dem 13. Jahrhundert die byzantinischen Ge-
lehrten die Mathematik und die Astronomie der Araber und der Perser bemerkt hatten.18 
Trotzdem wurde die persische Astronomie in Byzanz erst seit dem Ende des 13. Jahr-
hunderts bemerkenswert. Die persische Astronomie wurde zunächst nur in beschränk-
tem Umfang rezipiert. Die Zahl der Handschriften lässt vermuten, dass die ptolemäische 
Astronomie noch in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts mehr Erfolg als die persische 
hatte.19 Erst seit der Mitte des 14. Jahrhunderts wird die persische Astronomie in 
Byzanz wichtiger. 
1.2 Die Astronomie in der Palaiologenzeit 
1261 eroberte Michael VIII. Palaiologos die alte Hauptstadt des byzantinischen Reichs, 
Konstantinopel, wieder zurück.20 In der Stadt lehrte Georgios Akropolites bis 1267 
Mathematik und Philosophie an der Patriarchatsschule.21 Georgios Pachymeres war 
einer ihrer Schüler.22 Um 1300 schrieb er das sogenannte Quadrivium, das als Zeugnis 
für das Niveau der Wissenschaft in der Palaiologenzeit gilt.23 Das Werk handelt über 
Arithmetik, Musik, Geometrie und Astronomie. Mit Astronomie ist dabei die Rechnung 
mit Sexagesimalzahlen, Betrachtungen über Konstellationen und die Lehre der  Astro-
logie gemeint.  
Seit der Zeit von Andronikos II. (1282–1328) zeigt sich ein echtes Interesse an 
Ptolemaios im Werk von Manuel Bryennios und Theodoros Metochites.24 Bryennios, 
der in Konstantinopel zwischen 1300 und 1320 aktiv war, ist der Autor zahlreicher 
Scholia und Korrekturen zu den Prolegomena ad Almagestum und zum Almagest in der 
Hanschrift Parisinus graecus 2390.25 Von ihm wurde ein Traktat zur Musik überliefert, 
                                                 
17  Tihon 2000, 321–322, Tihon 2009, 396–397. 
18  Die Überlieferung der arabischen Wissenschaft in Byzanz ist untersucht bei Tihon 1987a und 
Dies. 1990. 
19  Dazu cfr. Bydén 2003, 244–45. 
20  Vgl. Ostrogorsky 1957, 424 ff.. Zur Geschichte der spätbyzantinischen Zeit vgl. Runciman 
1965, Nicol 1972 und Ders. 1979, Heisenberg 1973. 
21  PLP 518. 
22  PLP 22186. 
23  Edition: Tannery 1940. 
24  PLP 3260 und 17982. 
25  Ausfürliche Beschreibung der Handschrift in Acerbi-Pérez Martín 2015, 108–113. Das Werk 
die Harmonika.26 Metochites (1270–1332) war Schüler des Bryennios und verfasste um 
etwa 1316 die Ν , d. h. Elemente der Astronomie, einen Traktat, 
der Anfängern den Almagest erklären will.27 Das Interesse an Ptolemaios lässt sich auch 
aus der Zunahme von Abschriften astronomischer Werke erschließen, z. B. durch die 
etwa 30 Handschriften mit dem Kleinen Kommentar Theons.28  
Kurz darauf lebten Nikephoros Gregoras (1292/1259–1358/1361) und Barlaam von 
Seminara (etwa 1290–1348).29 Ihre Werke zeigen Interesse an der Vorhersage von 
Sonnen- und Mondfinsternissen nach ptolemäischen Berechnungsmethoden. Beide 
nutzten ihre Kenntnisse der Astronomie, um sich selbst zu rühmen und wissenschaftlich 
miteinander zu wetteifern.30 Gregoras war Schüler des Metochites. Im astronomischen 
Bereich ist seine Berechnung der Sonnenfinsternis am 13. Juli 133031 und sein Traktat 
zur Anwendung des Astrolabs überliefert.32 Die Traktate Barlaams über Berechnungen, 
über die Sonnenfinternisse in den Jahren 1333 und 1337 und über das Osterdatum sind 
ebenfalls erhalten.33 Das lässt darauf schließen, dass die Astronomie für die Gelehrten 
der damaligen Zeit von größtem Interesse war. Es gibt aber keinen Hinweis darauf, dass 
den byzantinischen Gelehrten Observatorien zur Verfügung gestanden hätten. Kein Kai-
ser hat unseres Wissens die Wissenschaft finanziell unterstützt, weshalb die Byzantiner 
wohl nie wie die arabischen und persischen Wissenschaftler echte Beobachtungen 
durchführen konnten. 
Am Ende des 13. Jahrhunderts wurden auch neue Kenntnisse der Astronomie persi-
scher Herkunft nach Byzanz eingeführt (das Thema wird im nächsten Kapitel näher 
betrachtet), und seit der Mitte des 14. Jahrhunderts gibt es aus Byzanz zahlreiche Doku-
mente im astronomischen Bereich, die von griechischer (ptolemäischer), lateinischer, 
persischer (wie gesagt) und jüdischer Herkunft sind, sowie Berechnungen von 
                                                 
Prolegomena ad Almagestum ist eine Anleitung zu den Berechnung des Almagest, wurde im 
6. Jahrundert in dem Gelehrtenkreis des Philosoph Ammonios. Der Autor ist unbekannt. Eine 
Eidition davon ist in Vorbereitung. Dazu vgl. Acerbi 2016, 179–180. 
26  Edition: Jorink 1970. 
27  Teiledition Bydén 2003. 
28  Ed. Tihon 1978. Vgl. dies., 4–6. 
29  PLP 4443 und 2284. 
30  Vgl. Mogenet-Tihon-Donnet 1977, 152–157 
31  Edition: Mogenet-Tihon-Royez-Berg 1983. 
32  Edition: Delatte 1939, 195–212 und 213–235. Delatte identifiziert zwei Traktate, aber der 
zweite wurde als eine spätere Zusammenfassung identifiziert. Gregoras verfasste sein Werk 
in zwei Schritte (vgl.). Die letzte Version ist im Vaticanus graecus 1087, ff. 312v–320v (vgl. 
Tihon 1995, 340; Acerbi 2016, 172 Anm. 75 und 196 Anm. 98). Über die wissenschaftliche 
Tätigkeit des Gregoras vgl. Mogenet-Tihon-Donnet 1977, 150–157. 
33  Editionen: Donnet-Mogenet-Tihon 1977, Carelos 1996, Tihon 2011. Über die 
wissenschaftliche Tätigkeit des Barlaam vgl. Mogenet-Tihon-Donnet 1977, 148–150 und 
Acerbi 2016, 185–186. 
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Gelehrten und Schriften, die die verschiedenen astronomischen Traditionen vergleichen 
und kritisieren. Das lässt sich darauf schließen, dass die astronomische Tätigkeit in By-
zanz ziemlich wichtig geworden war. Über diese Dokumente gibt es nur eine Übersicht 
von Anne Tihon, aber es fehlt noch eine tiefere Untersuchung, wie Tihon schon hervor-
gehoben hat. Auf diesen Beitrag bezieht sich die Fortsetzung dieses Abschnittes.34   
Zu den Werken der ptolemäischen Tradition gehören die Bücher I und II der -
 ΝἶἷὅΝἦhἷὁἶὁὄὁὅ Meliteniotes (zwischen 1352 und 1368),35 die Traktate 
über die sogenannten neuen Tafeln des Isaak Argyros (um 1368),36 die auf die Tafeln 
der Syzygien des Almagest basieren und für das Jahr 1367/68 nach den julianischen 
Kalender für den Meridian von Byzanz aufgestellt sind; der Traktat des Demetrios 
Chrysoloras (um 1380) über die lateinischen Tafeln in der Handschrift Vat. gr. 1059 (ff. 
482–512), d. h. eine Adaptierung der Alphonsinischen Tafeln ins Griechische;37 die Ein-
leitung des Georgios Trapezuntios zum Almagest (1466) in der Handschrift Monacensis 
gr. 537 (ff. 36v–108), eine griechische Version des vom selben Gelehrten zuvor auf 
Latein verfassten Werks, in dem er sich mit Arithmetik beschäftigt und andere Astrono-
men kritisiert.38     
Weitere Dokumente belegen eine intensive Tätigkeit im astronomischen Bereich in 
Byzanz, u. a. eine Liste des Isidor Glabas von Syzygien in den Jahren 1390–1409,39 die 
Tafeln der korrigierten Parallaxe des Andronikos Dukas Sguros (um 1440) in den Hand-
schriften Parisinus gr. 2107 (ff. 230–240v), und Ambrosianus E 80 sup. (ff. 173–179), 
einige auf persischen Tafeln basierende Berechnungen des Isidor von Kiev um 1454 in 
der Handschrift Vat. gr. 1852 (ff. 212–259), Berechnungen und Anmerkungen des Ioan-
nes Chortasmenos aus den Jahren 1404–1414 in seinen der Astronomie gewidmeten 
Sammelhandschriften, d. h. dem Vat. gr. 1059 und dem Urb. gr. 80 (ff. 19–29).40 Chor-
tasmenos spielt eine wichtige Rolle auch als Lehrer im astronomischen Bereich. Zu sei-
nen Schülern gehören Markos Eugenikos und Bessarion.41 Der erste schieb um 1448 auf 
Griechisch eine Anleitung zu den jüdischen Tafeln des Jacob ben David Bonjorn.42 Bes-
sarion spielt eine sehr wichtige Rolle für die Überlieferung des astronomischen Wissens 
von Byzanz nach Europa. Seinen Beiträgen im astronomischen Bereich ist ein Abschnitt 
unten in der Prosopographie gewidmet (S. 337). Bessarions späterer Lehrer, Georgios 
                                                 
34   Tihon 1996. 
35  Vgl. S. 20. 
36   Vgl. Pingree 1971, 196–197 und die unveröffentlichten Dissertationen Laurent 1969 und 
Wampach 1978–79. 
37   Über die Alphonischen Tafeln vgl. Chabás 2002. 
38   Monfasani 1976 und Ders. 1984, 281–284, 671–688. 
39   Tihon 1987b, 359–360. 
40  Über Ioannes Chortasmenos vgl. unten S. 344, Hunger 1969, Canart-Prato 1981. 
41  PLP 6193 zu Eugenicos. Vgl. unten S. 345 zu Bessarion und weitere Literatur. 
42   Vgl. Solon 1971, Chabás 1991. 
Gemistos genannt Plethon,43 verfasste um 1433 eine Traktat über Astronomie, der das 
sehr originelle Ziel hat, alte und neue Kentnisse einzuordnen und ein neues Zeitrech-
nungssystem vorzuschlagen, aber dieses Vorhaben nicht vollbringt.44  
Die Beiträge der jüdischen Astronomie wurden ebenfalls im 15. Jahrhundert ins 
Griechische übernommen. Wie gesagt hatte Markos Eugenikos um 1448 die Tafeln des 
Jacob ben David Bonjorn (um 1361) ins Griechische übertragen. Das Werk Shesh 
Kenaphayim (die sechs Flügel) des Immanuel Bonfils (um 1365) wurde von Michael 
Chrysokokkes um 1434/35 übersetzt,45 das Orah Selulah (der reine Weg) des Isaak ben 
Samolon ben Zaddiq Alhadib46 (ca. 1370–1426) vor dem Jahr 1490 von Matthaios 
Kamariotes47 übersetzt. 
1.3 Die persische Astronomie in Byzanz 
1259 wurde von Ilkhan Hulagu ein Observatorium in Maragha (Iran) gegründet. Später 
wurde in Täbriz, nördlich von Maragha, ein weiteres Observatorium durch Ghazan 
Khan (1295–1304) errichtet. Wie dieses Wissen in Byzanz eingeführt wurde, lässt sich 
aus einem Werk des Arztes und Astronomen Georgios Chrysokokkes von etwa 1347 
erfahren.48 In der Einleitung seiner Persischen Syntaxis teilt Chrysokokkes mit, dass er 
die persische Astronomie in Trapezunt mit Hilfe eines sonst unbekannten Priesters 
namens Manuel gelernt habe.49 Dieser Manuel besaß die Werke des Gregorios Chionia-
des, der einige Werke der persischen Astronomie ins Griechische übersetzt hatte. Chio-
niades war nach Persien gefahren, um die Astronomie zu erlernen. Dann kam er nach 
Konstantinopel und übersetzte die Werke, die er in Persien bekommen hatte. Diese 
Werke sind wahrscheinlich das Z j as-Sanjari von Al-Khazini und das Z j al-Alahi von 
Al-Fahhad.50 
Die bekanntesten Handschriften, die Werke des Chioniades enthalten, sind Florenz, 
Laurentianus pluteus 28.14; Vatikan, Vaticanus graecus 211; und Vaticanus graecus 
1058.51 Vor der Mitte des 14. Jahrhunderts gibt es keine Hinweise auf die Überlieferung 
von Texten über persische Astronomie, aber der Grund bleibt zu klären. Auf jeden Fall 
dürften byzantinische Gelehrte im Studium der persischen Astronomie aktiv gewesen 
sein, da die Blüte der persischen Astronomie in der Mitte des 14. Jahrhundert sonst 
                                                 
43  PLP 3630. 
44   Edition: Mercier-Tihon 1998. 
45  Edition in der unveröffentlichen Dissertation Solon 1968. 
46   Goldstein 1981, 238. 
47  Biedl 1935. 
48  Vgl. PLP 3114 und Lampsides 1938. 
49  Nur die Einleitung ist ediert: Usener 1876, 8–23. 
50 Vgl. Tihon 1987a; Editionen von Chioniades: Pingree 1964, Paschos-Sotiroudis 1998, 
Leichter 2004. 
51  Pingree 1964, Tihon 1987a. 
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nicht zu erklären wäre. Ein solches Ereignis kann nicht plötzlich aus dem Nichts kom-
men. Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts steigt die Zahl der Handschriften, die Texte der 
persischen Astronomie enthalten, immer weiter an. Die Persische Syntaxis, die um 1347 
verfasst wurde, ist in 33 Handschriften überliefert.52  
Ambrosianus E 80 sup. (Martini–Bassi 294) ff. 69v–173  
Ambrosianus I 112 sup. (Martini–Bassi 469) ff. 2–111  
Leidensis BPG 74E ff. 80–85v 
Leidensis Scaligerus graecus 7  
Leidensis Scal. gr. 35  
Leidensis Vossianus lat. F° 35 
Leidensis Voss. Misc. 47, ff. 1–7 
Londinensis Burneianus 91 ff. 39–100v 
Marcianus graecus VI. 9 (coll. 1066) ff. 145–156v 
Marcianus graecus Z. 309 ff. 41–66v 
Marcianus graecus Z. 327 ff. 24–48v 
Oxoniensis Bodleianus Holkham gr. 109 ff. 33–74v–83v–141 
Parisinus graecus 1310 ff. 282v–287v 
Paris. gr. 2381 ff. 104v–105v  
Paris. gr. 2401 ff. 1–40 
Paris. gr. 2402 ff. 1–36 
Paris. gr. 2461 ff. 151v–188 
Paris. suppl. gr. 565 ff. 306–449 
Paris. suppl. gr. 689 ff. 15–52 
Paris. suppl. gr. 1148 ff. 109–111v 
Paris. suppl. gr. 1190 ff. 10–14 
Scorialensis Rho. I. 14 (Revilla 14) ff. 17–42, 57–58  
Scorialensis Sigma. I. 11 (Revilla 71), ff. 2–51 
Taurinensis C. III. 07 (Pasini 029) ff. 3 usw.  
Vat.Urb. gr. 80 ff. 149v–153v  
Vat. gr. 209 ff. 1–17 
Vat. gr. 210 ff. 8–36 
Vat. gr. 1058 ff. 92–118v 
Vat. gr. 1852 ff. 408–415v 
Vind. phil. gr. 87 ff. 1–47v 
Vind. phil. gr. 108 ff. 33–159v 
Vind. phil. gr. 190 ff. 86–254v 
                                                 
52  S. Usener 1876, Lampsides 1938, Mercier 1984. Handschriften der Persischen Syntaxis des 
Chrysokokkes (vgl. Tihon 1987a und Pinakes: http://pinakes.irht.cnrs.fr/notices/ 
oeuvre/6443/, abgerufen am 13.10.2016). 
Eine Edition des Werks des Chrysokokkes ist noch ein Desideratum. Nur eine kritische 
Ausgabe, besonders eine Untersuchung der Textüberlieferung, ermöglicht es, das ge-
samte Problem der persischen Astronomie in Byzanz zu klären. Das Werk könnte eine 
Übersetzung des Z j- lkhān  von ἠἳ  ὄΝἳl-ἒ ὀΝἳl-  ὅ  sein.53 Es bleibt zu klären, inwie-
weit es eine Übersetzung ist. Eine breite Untersuchung der Tafeln im persischen Origi-
nal fehlt. Das Werk des Chrysokokkes enthält auch astrologische Texte, aber es ist noch 
nicht klar, ob sie später hinzugefügt wurden oder nicht. 
ἒiἷΝ α Ν Ν Ν π Ν α α Ν Ν α Ν ΥDarstellung der 
persischen Tafeln der Astronomie) wurde circa 1352 verfasst und existiert in 21 
Handschriften. Die Datierung läßt sich vermuten anhand eines Jahres, das häufig in der 
Paradosis für die Berechnungen verwendet wird, nämlich das Jahr 722 der Yazdegerd-
Ära, das unserem Jahr 1352 entspricht. Eine zweite Fassung ist in zwei Handschriften 
überliefert. Die Paradosis wird später ausführlich betrachtet. 
In die Mitte des 14. Jahrhunderts wird die   des Theodoros 
Meliteniotes datiert. Sie besteht aus drei Büchern: Das erste behandelt die Logistik 
(Rechenmethodik) und die Verwendung des Astrolabs, das zweite ist eine Anleitung zur 
ptolemäischen Astronomie, das dritte eine Anleitung zur Verwendung eines Systems 
von persischen astronomischen Tafeln (persische Astronomie). Das dritte Buch zeigt 
viele Ähnlichkeiten mit dem Text der Paradosis. Letztere wird bis heute als Entwurf 
zum dritten Buch des Meliteniotes betrachtet. Diese Vermutung wird im Folgenden 
genauer untersucht. Beide Werke sind unediert.54 Auf jeden Fall war die Paradosis 
erfolgreicher als die Tribiblos: Zwanzig Handschriften überliefern die Paradosis, nur 
zwei die gesamte Tribiblos, abgesehen von Auszügen in einigen Handschriften.55  
Wie im Folgenden bewiesen wird, handelt es sich beim Dritten Buch und der Para-
dosis um zwei Fassungen desselben Texts. Die Bedeutung der Paradosis wird nicht nur 
durch die Zahl der Handschriften bewiesen, sondern auch durch die Personen, die den 
Text abgeschrieben und bearbeitet haben, nämlich Isaak Argyros, Theodoros Melitenio-
tes, Ioannes Chortasmenos und Bessarion, die im 14. und 15. Jahrundert in Byzanz zu 
den prominentesten Gelehrten gehörten. Es ist noch nicht klar, ob Isidor von Kiev die 
Paradosis abgeschrieben hat, aber er war sicher der Besitzer einiger Handschriften der 
persischen Astronomie. Dafür spricht ein Bericht von Nikolaus von Cues, der in seinem 
De Correctione Kalendarii berichtet, dass Isidor ihm die persische Tafeln in Basel 
1434/35 bei der Vorbereitung des Unionskonzils gezeigt hatte.56 
                                                 
53  Mercier 1984. 
54  Die Dissertationen von Pêcheur und Van Goubergen haben das dritte Buch und die 
Paradosis teilweise ediert, aber sie sind nicht veröffentlicht und nicht über die internationale 
Fernleihe ausleihbar. 
55  Vgl. 2.4.1 Erste Fassung (Paradosis). 
56  Vgl. Stegemann 1955, XXXIX und 54–55. 
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Persischer Herkunft ist auch ein dem Kaiser Andronikos Palaiologos (II. oder III.) 
gewidmeter Traktat über das Astrolab.57 Der Titel lautet αΝ Ν  π Νπ  
Ν α α α Ν  ; ἶἷὄΝ ρ὇὆ὁὄΝ iὅ὆Ν wἳhὄὅἵhἷiὀliἵhΝ ἥhἳmὅΝ ἳἶΝ ἒ n von 
Buchara, der Text ist in den Handschriften Marc. gr. 309, ff. 154–160; Paris. Coislin 
338, ff. 259–261v; Vat. gr. 1058, ff. 237–245 überliefert. 
Auch wenigerr bekannte Texte bieten weitere Hinweise auf das Interesse für die 
persische Astronomie in Byzanz, nämlich eine Methode des Eleutheros Elios58 um 1391 
zur Verwendung der persischen Tafeln, einem Dionysios gewidmet, die Berechnungen 
für Konstantinopel enthält.59 Matthaios Palaiologos verfasst um 1436 Tafeln, die auf 
den persischen Tafeln des Chrysokokkes basieren.60 Die Handschrift Vat. gr. 210 (ff. 
40–42v) enthält eine anonyme Anleitung für die persischen Tafeln.61 Auszüge aus den 
persischen Tafeln für das Jahr 1393 mit Berechnungen für Rhodos sind im Leidensis 
BPG 74E (ff. 86–93v) überliefert.62  
Schließlich stellt sich die Frage, warum die Gelehrten der Palaiologenzeit so großes 
Interesse an der Astronomie hatten, wie an den zahlreichen Scholia in den Handschrif-
ten zu erkennen ist. Zur damaligen Zeit war die Astronomie unter den Gelehrten im 
Osten und Westen eine gewöhnliche Tätigkeit. Die Berechnungen von Eklipsen waren 
beliebt und ließen sich als intellektuelle Herausforderung betrachten.63 Ein problemati-
sches Thema, das mit der Astronomie verbunden ist, war die Kalenderreform, die erst 
mit dem Kalender des Papst Gregor XIII im Jahr 1582 gelöst wurde. Die Gelehrten stu-
dierten die Tafeln auch, um die Probleme des Kalenders zu lösen. Nikephoros Gregoras 
schlug im Jahr 1324 eine Kalenderreform vor, Plethon stellte in seinem astronomischen 
Traktat einen auf Mondzyklen basierten Kalender auf.  
Philosophisch betrachtet gibt der Prolog der Tribiblos des Meliteniotes, der in den 
Handschriften Burneianus 9164 und Vossianus Q4465 auch als selbständiger Text über-
liefert ist, eine gute Antwort über den Wert der Astronomie: Für ihn ist die Astronomie 
ein Weg zu Gott. Dieser Gedanke verweist auf die Wissenshierarchie des Metochites 
und erklärt die Bedeutung der Astronomie ΥvglέΝ Ν  des Metochi-
tes im Vat. gr. 182, ff. 13v–15v). 
                                                 
57  Vgl. Tihon 1995, 333–335. Der Text ist teilweise in Delatte 263–271 ediert. 
58  Über ihm Pingree 1971, 204–205. 
59  Vgl. Tihon 1996, 261–262. 
60  Vgl. Pingree 1964, 159 und Tihon 1996, 263. 
61  Vgl. Tihon 1996, 267. 
62  Vgl. Tihon 1996, 274. 
63   Vgl. Tihon 1987b. 
64  Vgl. S. 34.  
65  Vgl. S. 36. 
Aufgabe der Astronomie ist es, die Bewegungen der Himmelskörper wissenschaft-
lich zu beschreiben, wohingegen die Astrologie die himmlischen Bewegungen mit den 
menschlichen Tätigkeiten des alltäglichen Lebens verbinden will. Meliteniotes erteilt 
der Astrologie eine energische Absage: Eine solche Tätigkeit ist verdammt und führt 
zum Wahnsinn und zur Verdammnis. Astrologie ist eine Tätigkeit gegen den Staat.66 
Die Astronomie steht direkt unter der höchsten wissenschaftlichen Disziplin der Zeit, 
nämlich der Theologie. Sie befindet sich auf der zweiten Stufe der Hierarchie der 
Wissenschaften aus den Gründen, die Meliteniotes ausführlich kommentiert. Die Astro-
nomie betrachtet die Himmelskörper und beschreibt deren Bewegungen durch Mathe-
matik und Geometrie, weshalb sie eine Stufe über diesen Fächern steht und eine Stufe 
unter der Theologie, weil die Theologie das höchste Wesen, nämlich Gott, zum Wis-
sensgegenstand hat. An dieser Stelle stellt sich die Frage, wie die Astronomie zu Gott 
führen kann, wenn sie eine Stufe unter der Theologie steht. Es handelt sich hier um ein 
Thema, das schon zu den Diskussionen über den epistemologischen Status der Astrono-
mie bei den Gelehrten der Palaiologenzeit gehört. In diesem Fall wird die Astronomie 
anhand ihres Erkenntnisgenstands klassifiziert (Projektionismus). Gott hat den Himmel 
und die Himmelskörper erschaffen: Da die Astronomie Kenntnisse über die Himmels-
körper bietet, ermöglicht sie es, zu Gott zu gelangen. Darüber hinaus stellt sich noch 
eine Frage: Wieso werden die Himmelskörper als Erkenntnisgegenstände der Astrono-
mie angesehen? Könnten sie nicht Erkenntnisgegenstände der Physik sein? Die Physik 
steht in der Wissenshierarchie des Metochites und des Meliteniotes eine Stufe unter der 
Astronomie, weil sie Objekte betrachtet, die konkret und dem Verfall unterworfen sind. 
Dagegen werden die Himmelskörper in der Astronomie als abstrakte Objekte betrachtet 
(Abstraktivismus). Aus diesem Grund steht die Astronomie über die Physik und be-
schreibt die Himmelskörper durch Mathematik und Geometrie.67 
In diesem Kontext der Betrachtung steht das dritte Buch, also die zweite Fassung der 
Paradosis, das heißt die persische Astronomie, im Werk des Meliteniotes. Deshalb 
wurde die persische Astronomie wahrscheinlich auch in der Schule des Patriarchats 
gelehrt, da Meliteniotes dort als Lehrer tätig war (um 1360). Das sind weitere Hinweise 
auf die Bedeutung der Paradosis.  
                                                 
66  Vgl. Proemium des Meliteniotes: Leurquin 1990–1993 I, 82 ff. 
67  Die Diskussion über den epistemologischen Status der Astronomie bei den Gelehrten der 
Palaiologenzeit gehört zur größeren philosophischen Diskussion über das Wesen des 
Himmels und die Erkenntnisgegenstände der Mathematik. Ob die Astronomie wichtiger als 
die Physik ist oder nicht ist eine der Fragen, die die Kontroverse zwischen Nikephoros 
ἑhὁ὇mὀὁὅΝ ὇ὀἶΝ ἦhἷὁἶὁὄὁὅΝ εἷ὆hὁἵhi὆ἷὅΝ ὂὄäg὆ἷὀ,Ν ἶἳὐ὇Ν vglέΝ ŠἷvΖἷὀἽὁΝ 1ιἄἀέΝ Z὇ὄΝἩiὅὅἷὀὅ-
hierarchie und den jeweiligen Erkenntnisgegenständen der Theologie, Mathematik und 
Physik, epistemologischen Status der Astronomie, Abstraktivismus, Projektionismus und 
Wesen des Himmels vgl. Bydén 2003, 171–354, und Mariev-Marchetto 2017. 
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Insgesamt sind die erwähnten Angaben die historischen Koordinaten, in denen sich 
die Paradosis verstehen lässt. Nun ist es Zeit, die Paradosis näher zu betrachten.  
  
2. Die Paradosis 
Im Folgenden werden sämtliche bekannten Daten über die Paradosis betrachtet, 
wissenschaftlich eingeordnet und diskutiert. 
2.1 Forschungsstand 
Die Paradosis wird in der wissenschaftlichen Literatur zum ersten Mal im Bereich der 
Beziehungen zwischen Byzanz und den Kulturen des Nahen Ostens erwähnt. Ein Aus-
zug aus dem ersten Kapitel der Paradosis, der die Unterschiede zwischen dem persi-
schen Kalender und dem byzantinischen Kalender behandelt, wurde von Friedrich Syl-
burg aus der Handschrift Vaticanus palatinus graecus 278 (Mitte des 15. Jahrhunderts) 
abgeschrieben und im Jahr 1590 von Jakob Christmann in seinem Werk über Astrono-
mie und Chronologie vorgelegt.68 In diesem Beitrag wird als Autor der Paradosis der 
byzantinische Gelehrte Isaak Argyros69 angegeben, weil diese Zuschreibung in der 
Handschrift der Biblioteca Apostolica Vaticana vorgenommen wird (Vat. pal. gr. 278, f. 
13rἈΝ  Ν α  Ν  α Ν   Ν Ν -
Ν α Φ. Die Paradosis, wieder dem Argyros zugeschrieben, wird im Kapitel 
über die Astronomie in der Geschichte der byzantinischen Litteratur von Karl Krum-
bacher erwähnt.70 
Im Jahr 1902 veröffentlichte Louis H. Gray einen Artikel über den iranischen Kalen-
der, in dem er zum ersten Mal auf die erstaunliche Ähnlichkeit zwischen der Paradosis 
und dem Dritten Buch der  Ν ΥἒὄἷiΝ ἳὅ὆ὄὁὀὁmiὅἵhἷΝ ἐὸἵhἷὄΦ des 
Theodoros Meliteniotes hinwies.71 Er bemerkt die Ähnlichkeit anhand eines Vergleichs 
des oben erwähnten Werks von Christmann mit einem Artikel von Hermann Usener 
(1876), der einen Auszug aus dem Dritten Buch von Meliteniotes nach der Handschrift 
Vaticanus graecus 1059 vorlegte.72 Die Ähnlichkeit ist so erstaunlich, dass Gray ver-
mutete, der eine Autor könnte den andere plagiert haben.73  
Ab diesem Stand der Forschung über die Paradosis wurde die Autorschaft des Argy-
ros angezweifelt, und der Artikel von Gray wurde zum Ausgangspunkt für einen tiefe-
ren Vergleich der beiden Werke. 
                                                 
68  Christmann 1590, 218 ff.. 
69  Vgl. 10. Prosopographie, PLP 1285. 
70  Krumbacher 1897, 623. 
71  Kritische Ausgabe der ersten zwei Bücher der   des Meliteniotes: 
Leurquin 1990–1993. Vom Dritten Buch wurden nur zwölf Kapitel aus der Handschrift Vat. 
gr. 792 in der Dissertation von Pêcheur 1973 ediert. Über Meliteniotes s. 10. 
Prosopographie. 
72  Die beste Beschreibung der Handschrift Vaticanus graecus 1059 findet sich in Canart, Prato 
1981, 125–131. 
73  Gray 1902, 469. 
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Die Paradosis und das Dritte Buch wurden ausführlich nach den damals verfügbaren 
Daten von Mercati verglichen.74 Er stellte zum ersten Mal fest, dass es sich um zwei 
Fassungen des gleichen Texts handelt. Für den Vergleich verwendete er die Paradosis 
in den Handschriften Vat. gr. 1047 und Vat. gr. 1058 (beide 15. Jahrhundert), für das 
Dritte Buch den Vat. gr. 792 (vor 1368) und Vat. gr. 1059 (erste Hälfte des 15. Jahr-
hunderts). Anhand des Vergleiches stellte er zum ersten Mal die Vermutung auf, dass 
die Paradosis ein Entwurf des dritten Buchs oder auch eine Epitome davon sein könnte. 
In den späteren Beiträgen über die Paradosis werden die Vermutungen, wer der 
Autor ist und ob es sich bei der Paradosis um einen Entwurf des Meliteniotes handelt, 
als hauptsächliche Frage angenommen.75 Zur Vermutung, es handle sich um einen Ent-
wurf, fügte Anne Tihon hinzu, dass die Einleitung des dritten Buchs auf der Einleitung 
zum Traktat über die persische Astronomie von Gregorios Chioniades basieren könnte, 
weil das Werk des Chioniades in der Handschrift Laurentianus Pluteus 28.17 (nach 
1346) überliefert ist, die Meliteniotes selbst abgeschrieben hat.76 Beim jetzigen Stand 
der Forschung gibt es keine Lösung zur Frage der Autorschaft und zu den Beziehungen 
zwischen den zwei Fassungen.  
Grundlage aller nach dem Beitrag von Gray vorgelegten Vermutungen ist der Text 
des dritten Buchs der Handschrift Vaticanus graecus 792 (ff. 244v ff.), weil Melite-
niotes auch diese Handschrift geschrieben hat. Die Handschrift wurde dank den Unter-
suchungen von Mercati gefunden und ist ein Autograph des Meliteniotes. Sie enthält 
u. a. die drei Bücher der   des Meliteniotes, die vor dem Jahr 
1368 verfasst wurde.77 
In der letzten Äußerungen über die Frage nach der Autorschaft der Paradosis wird 
Meliteniotes als Autor erwähnt, wird die Paradosis als Entwurf des dritten Buchs 
betrachtet, aber auchἈΝ«἗lΝὀ‘ἷὅ὆ΝὂἳὅΝimὂὁὅὅiἴlἷΝὃ὇‘἗ὅἳἳἵΝρὄgyὄἷΝyΝἳi὆Νiὀ὆ὄὁἶ὇i὆Νὃ὇ἷlὃ὇ἷὅΝ
remaniements, mais cette question reste en suspens».78 
Die Autorschaft und die Beziehungen zwischen den beiden Werken sind aber nicht 
das größte Problem der Paradosis, sondern die Textüberlieferung, über die man bis zum 
jetzigen Stand der Forschung so gut wie nichts weiß. Die Textüberlieferung ist auch die 
Voraussetzung, um zwei andere Fragen zu beantworten, nämlich die nach Autorschaft 
und Beziehungen der beiden Fassungen. Das werden wir im Folgenden versuchen. Aus 
diesem Grund ist das grundsätzliche Ziel dieser Arbeit die ausführliche Erklärung der 
Textüberlieferung der Paradosis.  
                                                 
74  Mercati 1931, 175–6. 
75  Mercati 1931, 174–179 und 235–6; Tihon 1977, 282; dies. 1981, 618; dies. 1987a, 480–83 
dies. 1990, 420; dies. 1996, 247–248; dies. 2009, 406. 
76  Tihon 1987a, 479–80; dies. 1990, 420. 
77  Mercati 1931, 177 ff.; Leurquin 1991. 
78  Tihon 2009, 406. 
2.2 Der Titel 
Das Wort πα Νhἳ὆ΝmἷhὄἷὄἷΝBedeutungen: Überlieferung, Unterricht, Darstellung. 
Da es um einen Anleitungstext geht, wurde das Wort im Kontext des Titels ( α Ν
Ν Ν π Ν α α ) als Darstellung wiedergegeben. Also der Titel heißt auf 
Deutsch Darstellung der persischen Tafeln der Astronomie.  
2.3 Allgemeiner Inhalt 
Vor der Diskussion über die Textüberlieferung ist es angebracht, sich mit Form und 
Inhalt der Paradosis auseinanderzusetzen. 
Die Paradosis ist eine Anleitung zur Verwendung einer Gruppe von astronomischen 
Tafeln, die im 13. Jahrhundert nach Byzanz eingeführt wurden.79 Diese Tafeln stammen 
aus Persien und sind nach dem persischen Yazdegerd-Ära aufgestellt. Diese Ära zählt 
vom Jahr 632 n. Chr. an, das heißt von der Thronbesteigung des Königs Yazdegerd III. 
aus der Dynastie der Sassaniden.  
Wie gesagt stellen die Tafeln astronomische Daten, die zur Berechnung der Posi-
tionen der Himmelskörper für einen gegebenen Zeitpunkt nötig sind, in tabellarischer 
Form dar. Da die Werte mit präzisen mathematischen Operationen kombiniert werden 
sollen, um eine Position zu bestimmen, können die Tafeln von Nicht-Experten nur mit 
Hilfe von Rechenanleitungen verwendet werden. Die astronomischen Grundlagen, auf 
denen die Tafeln basieren, waren aber nicht exakt, und die Beobachtungsdaten, die als 
Basis zur Bestimmung der formalen Parameter der Muster gelten, nicht präzise genug. 
Infolgedessen hatten die Handlichen Tafeln des Ptolemaios und die nachfolgernden 
Werke gewissermaßen ein Verfallsdatum und brachten nach einiger Zeit theoretische 
Vorhersagen hervor, die den Daten der Beobachtungen deutlich widersprachen. Im 
Byzanz des Isaak Argyros und des Theodoros Meliteniotes (Mitte des 14. Jahrhunderts) 
war die Gültigkeit der Tafeln seit Langem abgelaufen. Deshalb wurde versucht, die 
Tafeln zu korrigieren, und ein Versuch bestand darin, die Astronomie der arabischen 
und persischen Überlieferung zu verwenden. Die arabischen und persischen Astrono-
men hatten tatsächlich ein Update der Modelle des Ptolemaios vorgenommen, um aktu-
alisierte Tafeln zur Verfügung zu haben, und genau das sind die persischen Tafeln. 
Es war auf jeden Fall nötig, die Anweisungen zur Verwendung der Tafeln erneut zu 
schreiben: die Paradosis ist nichts anderes als die Zusammenstellung dieser Anwei-
sungen. 
2.4 Textüberlieferung 
Der Text der Paradosis existiert in zwei Fassungen, wie schon von Mercati festgestellt 
wurde.80 ἒiἷΝἷὄὅ὆ἷΝiὅ὆Ν α Ν Ν Νπ Ν α α Ν Ν α Νἴἷ὆i὆ἷl὆,Ν
                                                 
79  Vgl. Tihon 1996. 
80  Mercati 1931, 174–179 und 235–236. 
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der zweite ist das dritte Buch der  Νdes Theodoros Meliteniotes. 
Diese Feststellung wird im Lauf der folgenden Analyse der Fassungen erklärt und über-
prüft. 
Die Fassungen wurden in der Handschriftenbeschreibung separat betrachtet, weil es 
um zwei verschiedene Werke geht. Die erste Fassung ist immer als selbständiger Text 
überliefert. Die zweite Fassung enthält die ursprünglichen Kapiteln der ersten Fassung, 
aber die Bearbeitung ist tiefgreifend, und sie wird als Teil eines anderen astronomischen 
Werks betrachtet, nämlich als das dritte Buch der   des Theodo-
ros Meliteniotes. Diese beiden Fassungen wurden im Lauf der Zeit kontaminiert. Die 
Kontaminationsprozess wird ausführlich nach der Beschreibung der Handschriften 
betrachtet. 
Die Handschriften werden nach den folgenden Kriterien beschrieben: 
a) Materielle Angaben: Format, Datum, physische Eigenschaften 
b) Text der Paradosis: Lokalisierung und Kopist 
c) Allgemeiner Inhalt der Handschrift und Kopisten 
d) Angaben zur Geschichte der Handschrift 
e) Ausgewählte Bibliographie 
2.4.1 Erste Fassung (Paradosis) 
Eine Liste der den Text der Paradosis enthaltenden Handschriften wurde zum ersten 
Mal in Tihon 1987a, 486–487 aufgestellt.81 In der folgenden neue Liste bedeutet das 
Zeichen *, dass die Handschrift oder die Blätter einer Handschrift nicht in der vorhe-
rigen Liste erwähnt sind. Die in Klammern erwähnten Handschriften enthalten den Text 
nicht mehr und sind verschwunden oder unrettbar beschädigt. Die Handschriften sind 
nach den Familien eingeordnet. 
 
Familie von L 
L   Laurentianus Pluteus 28.13, ff. 2–17 
J   Laurentianus Pluteus 28.16, ff. 3–20v 
K   Marcianus graecus Z 336, ff. 12–28 
S   Vaticanus Palatinus graecus 278, ff. 13–27v 
 
Familie von CFPQ-M 
Gruppe von CFPQ 
Q  Parisinus graecus 2501, ff. 1–31v 
C  Oxoniensis Canonicianus gr. 81, ff. 1–88 
E   Oxoniensis Baroccianus 58, ff. 1–42v 
Z   *Lugdunensis Vossianus graecus F 9, ff. 22–23 
                                                 
81  Es wurde auch die Webseite Pinakes verwendet. 
P Parisinus graecus 2107, ff. 141–145v, *160v–161r, *164v–166r, *191v, *193v–
194r, *198v–201r, *205r–207v, *214r–215v 
G  *Guelpherbytanus Gudianus graecus 40, ff. 16r–20v 
F   *Lincopensis Kl. f. 10, ff. 1–25r 
H   Vaticanus graecus 1852, ff. 430–454v  
V   *Lugdunensis Vossianus graecus Q 44, ff. 1–23v 
 
Gruppe von M 
M  Marcianus graecus Z 323, ff. 71–94v 
U   Vaticanus graecus 1058, ff. 130–142 
D   Oxoniensis Seldenianus 6 (Seldenianus supra 7), ff. 36v–47v 
N   Marcianus graecus Z 328, ff. 30–60v 
O   Marcianus graecus Z 333, ff. 146–176v 
T  Vaticanus graecus 1047, ff. 12–39v 
R   *Parisinus supplementum graecum 754, ff. 181r–183r 
B   Londinensis Burneianus 91, ff. 10–28v 
 
* (Scorialensis Beta IV 20, ff. 81r–179r)  
* (Scorialensis Gamma III 15, ff. 79r–99r) 
* (Taurinensis C.VII.15, ff. 134r–141v) 
* (Vatopedinus – unbekannte Signatur – in Paris. suppl. gr. 754 erwähnt)82 
 
Die erwähnten Handschriften werden im Folgenden beschrieben. 
 
 
L  Laurentianus Pluteus 28.13 
 
a) Papier, 220 mm × 145 mm, 247 Folia; Jahr 1374 als terminus ante quem (f. 1rἈΝΘ -
Ν Ν  π  ´έΝ  ˏ π ´ Ν π  α Ν Ν α έΝ ἒἳὅΝ
byzantinische Jahr 6882 entspricht dem Jahr 1374 AD). Schreiber: Isaak Argyros (Iden-
tifizierung der Hand durch Mondrain 2012, 630). Anmerkungen von Zanobi Acciaioli 
(Identifizierung der Hand durch Fryde 1983, 210 n. 325 und Gentile 1994, 93) auf Folia 
1v, 240r, 241v und Anmerkungen von Giovanni Pico della Mirandola auf Folia 99r–v 
(Identifizierung der Hand durch Gentile 1994, 93). 
 
ἴΦΝἒiἷΝ α Ν Ν Νπ Ν α α Ν Ν α ΝἴἷἸiὀἶἷ὆Ν ὅiἵhΝauf den 
Folia 2r–17r; der Schreiber ist Isaak Argyros. 
                                                 
82  Es ist nicht möglich, den aktuellen Standort und die Signatur der Handschrift durch die 
Notizen im Paris. Suppl. gr. 754 nachzuvollziehen. Es geht auf jeden Fall um einen Text-
zeugen der Paradosis, der inhaltlich dem Vaticanus graecus 1047 ähnlich ist. 
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c) Inhalt: f. 1 astrologische Darstellung für das Jahr 6882 (1374); ff. 2–17r Paradosis, 
17r–1ιὄΝ Ν π  Ν  πα  α ἉΝἸἸέΝἀί–90 persische astronomische 
Tafeln; ff. 91–97 α Ν α     α    -
Ν α α Ν Ν α Ν α Ν α  α Ν Ν α  Ν Ν
π ἉΝf. 98 leer; ab Folio 99 Ν Ν α Ν  Θ α Ν π α Ν
α  Νπα α Ν὇ὀἶΝwἷi὆ἷὄἷΝἳὅ὆ὄὁὀὁmiὅἵhἷΝ὇ὀἶΝἳὅ὆ὄὁlὁgiὅἵhἷΝKἳὂi὆ἷlέ   
 
d) Isaak Argysos schrieb die Paradosis zwischen 1352 und 1374. Der zweisprachige 
Titel auf Folia 2r und 247r „ Ν Ν ήΝTabule Persarum―Ν läὅὅ὆Νvἷὄm὇὆ἷὀ,Ν
dass die Handschrift zur Sammlung des Manuel Chrysoloras (etwa 1350 in Konstanti-
nopel – 1415 in Konstanz)83 gehörte.84 Chrysoloras wurde von dem Florentiner Gelehr-
ten Coluccio Salutati nach Florenz eingeladen und hielt sich seit dem Jahr 1397 bis zum 
Jahr 1400 in Florenz auf, um Griechisch zu lehren.85 Es gibt keine Hinweise darauf, 
dass Chrysoloras diese Handschrift nach Florenz mitgebracht hat. Es ist wahrscheinlich, 
dass die Handschrift zur Sammlung des Demetrios Triboles86 gehörte und danach für 
die private Bibliothek der Familie Medici erworben wurde: Ioannes Laskaris87 berichtet, 
dass er 1491 bei einer Reise nach Griechenland im Auftrag von Lorenzo de‘ Medici, um 
Handschriften zu erwerben, in der Bibliothek des Triboles in Arta eine Handschrift sah, 
die inhaltlich fast identisch mit Laur. Plut. 28.13 war.88 Nach der Erwerbung für die 
Sammlung der Medici wurde die Handschrift von Giovanni Pico della Mirandola ausge-
liehen (2. Oktober 1493)89 und anschließend von Zanobi Acciaioli wiedergefunden, wie 
seine Anmerkung auf Folio 1v mitteilt: Olim Petri de Medicis, repertus inter libros 
Comitis Iohannis Mirandulanj. 
 
e) CCAG I, 6–11; Mercati 1926, 98–99; Bandini 1961 II, 25–27; Fryde 1983, 210 n. 
325; Gentile 1994, 93–94; Pontani 1995, 374; Rollo 2002a, 92, 95 und 101 (Note 64); 
Zorzi 2002, 108; Mondrain 2012, 627–632. 
 
 
                                                 
83  PLP 31165. 
84  Mercati 1926, 98–99; Pontani 1995, 374; Rollo 2002a, 92, 95 und 101 n. 64; Zorzi 2002, 
108. 
85  Rollo 2002b, 47. 
86  PLP 29298. 
87  PLP 14536. 
88  Vgl. Müller 1884, 392–393. 
89  „ρΝἶìΝἀΝἶ‘ὁἵ὆ὁἴὄἷΝιἁ,ΝἳlΝἵὁὀ὆ἷΝἕiὁvἳὀὀiΝἶἷllἳΝεiὄἳὀἶὁlἳ,Ν὇ὀὁΝἳ὇ἵ὆ὁὄἷΝὅἷgὀἳ὆ὁΝὀὺΝἑἪδV἗―,ΝἸέΝ
133v im Ausleihregister der Biblioteca Medicea (Handschift Mediceo avanti il principato 64, 
Florenz, Archivio di Stato, vgl. Gentile 1994, 88–89). 
J  Laurentianus Pluteus 28.16 
  
a) Papier, 217 mm × 140 mm, ff. III + 348 + III; Jahr 1381/82 als terminus ante quem 
(F. 2v); Zwei Schreiber: Ioannes Abramios und ein Unbekannter.90 
 
b) Die Paradosis befindet sich auf ff. 3r–20v. Der Schreiber ist Ioannes Abramios.91 
 
c) Inhalt: 3–ἀἁΝ ἢἳὄἳἶὁὅiὅἉΝ ἀἁvΝ Ν  Ν  Ν π    
π Ν Ν Ν Ν π Ν Ν Ν α α Ν ῖ α Ν π α ἉΝἀἂv–25v 
astrologische Darstellungen (Annus mundi 6882 und 6884); f. 26 astrologische Kapitel; 
ff. 27–265 entsprechen die Folia 20–247 des Laur. Plut. 28.13 (L, s. oben); ab Folio 266 
astrologische und astronomische Kapitel mit Tafeln; ff. 269–ἀἅἂΝ α Ν π Ν
π ἉΝ ἸἸέΝἀἅἃ–ἀἅἅΝ α Ν Ν π   α  π α Ν Ν Ν Ν
α Ν α Ν π ´ (sic); ff. 277–ἀἅθΝ α Ν Ν α π Ν Ν Ν πα α-
α α Ν Ν ῖ Ν π α ἉΝἸέΝἀἅθv über Saturn; f. 279 Ν α α -
 α Νπ  Ν  Ν ,Ν  Ν Να  α Ν α-
Ν α ἉΝἸέΝἀθιvΝἦἳἸἷlἉΝἸέΝἀιίΝ αα Ν   Ν α α Ν α-
 ἉΝἸέΝἀιἅΝ α Ν α Ν Νπ Ν Ν π α Ν α-
Ν  π ἉΝ ἸέΝἁἂἅΝ  Ν α Ν Ν πα α Ν Ν α  π -
Ν α  Ν Ν Ν ´ π Ν α α Ν α  ἉΝἸέΝἁἃίvΝ α Ν -
α Ν Ν  α π Ν Ν α α Ν ´. 
 
d) Besitzer: Isidor von Kiev (s. Prosopographie, S. 336). Einige Bemerkungen von 
seiner Hand. 
  
e) CCAG I, 38–39; Mercati 1926, 98; Bandini 1961 , 31–32; Turyn 1972, I 245–248. 
 
 
K  Marcianus Graecus Z 336 
 
a) Papier; 220 mm × 150 mm; ff. 332; Ende des 14. Jahrhunderts und 15. Jahrhundert: f. 
ἁ1vἈΝ  Ν Ν ͵ ϡ ΄Ν ,ΝἶέΝhέΝ1ἂἁἄΝὀέΝἑhr., das gilt als terminus ante quem; 
Schreiber: drei unbekannte Schreiber. 
 
b) Der Text der Paradosis befindet sich auf den Folia 11v–30v. Er wurde von der ersten 
Hand abgeschrieben und von der dritten Hand ergänzt. 
 
                                                 
90  Vgl. Pingree 1971 über Ioannes Abramios. 
91  Vgl. Turyn 1972, I 245–248. 
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c) Inhalt: ff. 1–3v astronomische Kapitel; ff. 4–5 religiöse Kapitel; ff. 8–11v Verzeich-
nis der folgenden astronomischen Kapitel und astronomischen Texte; ff. 11v–30v Para-
dosis; f. ἁ1Ν Ν Ν Ν   π    π Ν Ν Ν Ν
π ἉΝἸέΝἁἀΝ  Νπα Ν π   Γ Ἁ ab Folio 32v astronomi-
ὅἵhἷΝἦἳἸἷlὀἉΝἸέΝ1ἁἀvΝ   πα  Ῥ α Ν ἉΝἸέΝ1ἁἁΝἒἳὄὅ὆ἷll὇ὀgΝἶἷὄΝὐwέlἸΝ
Klimata und des Mondzyklus; ff. 134–142v Ioannes Philoponos über das Astrolab; ff. 
143–1ἂθvΝ ἗ὅἳἳἽΝ ρὄgyὄὁὅΝ Ν α α Ν α  ἉΝ ἸἸέΝ 1ἂθv–151 
astronomische Kapitel; f. 151–152 Kapitel des Heron über Geometrie und Geodäsie; f. 
153 Isaak Argyros, Ν α α Ν Ν Ν α α Ν Ν Ν Ν Ν
α  ἉΝ ἸἸέΝ1ἃἁ–154 Kapitel von Heron über Geometrie und Geodäsie; ff. 155–
164 astronomische Kapitel; ff. 165–195 Ν Ν α Ν  Θ α Ν π -
ἉΝἸἸέΝ1ιἃv–203 astronomische Kapitel; ff. 203–224v Kapitel der Epitome IV des 
Hephaistion von Theben; ff. 224v–228 astrologische Kapitel; ff. 228–233 astrologische 
Kapitel des Rhetorios; ff. 233v–248 astrologische Kapitel; ff. 248v–ἀἃ1vΝ ´  
 Νπ ΝἌ αΝ π Ν α α α Ἁ ff. 251v–256 Kapitel von 
Galen; ff. 256–258 Kapitel von Pancharios; ff. 258–259 astrologische Kapitel; ff. 259v–
266 α Ν π Νπ Ν Ν α αΝ αῖ Νπ  π Ν α -
Ν ἉΝ ἸἸέΝ ἀἄἄv–ἀἅἃΝ Ν α Ν Ν π α  
π α α αΝ π Ν ; ff. 275–278 Kapitel des Theophilos und drei weitere; ff. 
278–ἀιιΝ α ΝΥὅiἵΦΝ  Ν α  Ν Νπ   α -
Ν α ἉΝἸέΝἀιιΝ Ν Ν α Ν ἉΝἸἸέΝἀιι–321v astronomische 
und astrologische Kapitel; ff. 322–329 astronomische Tafeln; 329–332 Auszüge aus 
dem Centiloquium des Pseudo-Ptolemaios und astronomische Anmerkungen. 
 
d) Besitzer: Bessarion, f. 7v: Liber continens plura astronomica iudiciaria b(essarionis) 
car. Tusculani, locus 52.  π  π   . α  
α   . Liber continens plura astronomica iudiciaria b. Card. Tus-
culani. Herkunft: aus der Sammlung, die Bessarion 1468 der Stadt Venedig schenkte. 
  
e) CCAG I, 6–7; Mioni 1985, 77–83. 
 
 
S  Vaticanus Palatinus Graecus 278 (S) 
 
a) teils aus Pergament (ff. 1–88), danach aus Papier (ff. 89–301); 301 ff.; 215 mm x 120 
mm; von Nässe stark beschädigt; Mitte 15. Jh., vgl. fέΝ1ἅἂvἈΝ  πα Ν Ν π Ν
(sic)  Ν Ν ΝΓ Ν  α α · Ν  α Ν
Ν Ν  · Ν  α  α ʹ έ  ʹΝ  ϛ  ϡ    ·Ν Ν
α ,Ν  ΝόέΝJἳhὄΝ1ἂἃἂΝΥf. 174v) als terminus ante quem. 
Besitzer: fέΝἀὄἈΝ α α Ν  … α  Ν Ν Ν α ΝΥὅiἵΦΝ  :· . 
 
b) Der Text der Paradosis befindet sich auf den ff. 13–27v. 
 
c) Inhalt: ff. 5r–12r Erotemata des Manuel Chrysoloras (  ΝΘ   Ν -
Φ,Νὀiἵh὆ΝἽὁmὂlἷ὆὆ἉΝff. 13–27 Paradosis; ff.27v–28 α Ν α    
 α    Ν α α Ν Ν α Ν α Ν α  
α Ν Ν α  Ν Ν π ἉΝ ἸἸέΝ ἀθ–83v persische astronomische 
Tafeln; ff. 84–141 astronomische Texte und Tafel; ff. 143–289 Declamationes des Liba-
nios und des Aristides; ff. 289v–291 Gebet zur Jungfrau Maria; ff. 294–299 Auszüge 
aus dem Neuen Testament: Brief an Jakobus 1, 23 und Matthäus 24, 36; ff. 299–301 
Brief über das Ankommen eines nicht identifizierten Papstes.  
 
d) Herkunft: Georgios Palaiolologos Kantakouzenos92 in Smederevo (Archon dort 
1454–1456), dann zu Demetrios Leontaris93 (f. 174v s. oben). Sie ist eine der Hand-
schriften, die der Papst Gregor XV. 1623 aus Heidelberg bekam (f. 3r: Sum de Biblio-
theca quam Heidelberga capta Spolium fecit et P. M. GREGORIO XV. trophaeum misit. 
Maximilianus Utriusq. Bavariae Dux et. c. S.R.I. Archidapifer et Princeps Elector 
[symbolum heraldicum] Anno Christi MDCXXIII.; f. 13r auf dem Außenrand: Extans ex 
Vienna in biblioth. Imp. Isaci monachi Argyrii explicatio canonum Persianorum).94 
 
e) Stevenson 1885, 153–154; Mercati 1931, 83 n. 1.; Géhin 1997, 227–228.  
 
 
Q  Parisinus Graecus 2501 
 
a) Papier, 214 mm × 135 mm, 235 ff. Der Band wurde zerlegt und die Folia erneut 
geordnet;95 15. Jahrhundert – f. 31vἈΝ[…]Ν   α  Ν  αΝ ῖ Ν  -
α   π Ν […]Ἀἡὅ὆ἷὄn war am 23. April im 15. Jahrhundert im Jahr 
1413 und 1424. Wenn der Kopist auch der Autor des Textes ist, sind 1413 und 1424 
termini post quem; Schreiber: zwei unbekannte Hände. 
 
b) Der Text der Paradosis befindet sich auf den Folia 1–31v. 
 
c) Inhalt: ff. 1–31v Paradosis; ff. 32–39, 30–31, 40 α Ν   Ν -
αΝ α Ν α  α Ν Ν α  Ν π ἉΝἸἸέΝἂίv–87v astronomi-
                                                 
92  PLP 10959. 
93  PLP 14677. 
94  Vgl. Montuschi 2014 über die Geschichte der Handschriften Palatini. 
95  Diese materielle Überlieferungsgeschichte wurde von C. E. Ruelle nachvollgezogen: CCAG 
VIII 2, 11–12. 
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sche Tafeln und kurze Texte; ff. 88–96 astronomische und astrologische Texte; ff. 98–
100 geographische und astronomische Tafeln; ff. 100v–1ίἃvΝ α α Ν ὇ὀἶΝ
weitere astronomische Tafeln; ff. 106–143 Kapitel aus Hephaistion von Theben – Ν
Ν α Ν  Θ α Ν π α Ν α  Ν πα α ἉΝ ff. 144–199v 
astronomische und astrologische Texte; ff. 200–ἀἁἃΝ  πα Ν α   
Θ α Ν  π Ν Ν α  ῖ Νπ Ν  Ν α -
αΝ α αέ    
 
d) Keine Hinweise auf Herkunft und Besitzer. 
 
e) Omont II, 272–3; CCAG VIII 2, 11–25. 
 
 
C  Oxoniensis Canonicianus Graecus 81 
 
a) Papier, 295 mm × 216 mm; Band: 88 Folia, von Nässe sehr beschädigt. Datum: 
zwischen 1380 und 1393. Schreiber: unbekannt.  
 
b) Folia 1r–55r, gemischt mit astronomischen Tafeln. 
 
c) Inhalt: nach der Paradosis (ff. 1r–55r) persische astronomische Tafeln und ein 
ähnlicher Text des Chrysokokkes (ff. 55v–88). 
 
d) Herkunft: aus der Sammlung von Matteo Luigi Canonici (1727–1805).96 
 
e) Coxe 1854, 79; Tihon 1987a, 257–258. 
 
 
E  Oxoniensis Baroccianus 58 
 
a) Papier, 226 Folia, Datum: 15. Jahrhundert; Schreiber: unbekannt.  
b) Text der Paradosis auf den Folia 1r–42v. Unbekannter Schreiber. 
c) Inhalt: nach der Paradosis (ff. 1r–42v) stehen ab Folio 48 persische Tafeln und einige 
anonyme Texte persischer, arabischer und byzantinischer Astronomie. 
                                                 
96  Vgl. Merolle 1958, Mitchell 1969, 125–35. 
d) Herkunft: der Großteil der Barocci Collection griechischer Handschriften wurde von 
dem Mathematiker Francesco Barozzi (1537–1604) gesammelt und von Henry Feather-
stone 1628 nach England gebracht (die Geschichte der Sammlung muss noch untersucht 
werden).97 
e) Coxe 1969 I, 93–94. 
 
 
Z  Lugdunensis Vossianus Graecus F 9 (Z) 
 
a) Papier, 338 mm × 235 mm, aus zwei zusammengebundenen Bänden, 154 ff.; Datum: 
16–17. Jahrhundert. Schreiber: unbekannt. 
 
b) Text der Paradosis: ff. 22–25 (Exzerpt) 
 
c) Inhalt: ff. 1–22 Auszüge astrologischer Texte; ff. 22–25 Paradosis und persische 
Tafeln; 26–38 Harmonika Elementa des Aristoxenos; ff. 39–50 Chronika (Exzerpt) des 
Michael Glykas; f. 51 Auszug des Theophanes Nonnos; ff. 52–150 Nikephoros 
presbyteros CP – Vita des heiligen Andreas Salos. 
 
d) Aus der Sammlung der Gelehrten Gerardus und Isaak Vossius (1618–1689).98 Heute 
der Universität Bibliothek Leiden. 
 
e) De Meyier 1955, 9–11 
 
 
H  Vaticanus Graecus 1852 
 
a) Papier, ff. II + 477, 230 mm × 155 mm, 14.–16. Jahrhundert. Schreiber: teilweise 
Isidor von Kiev. 
 
b) Text der Paradosis (Exzerpt), ff. 430–454v; nur einige Kapitel in der Reihe: 13, 14, 
15, 16, 10, 11, 12, 17 und 18 (ähnliche Struktur in den Handschriften F und V). 
 
c) ff. 1–39v Auszüge und Anmerkungen über Dichtung, Grammatik, Theologie, Geo-
graphie und Wissenschaft; f. 40 leer; ff. 41–104v verschiedene Anmerkungen zu litera-
rischen Werken; ff. 105–106 Brief des Isidor von Kiev; f. 106v Orakelspruch; ff. 108–
                                                 
97  Vgl. Rose 1977 über Leben und Werke von Barozzi; über die Geschichte der Sammlung vgl. 
Coxe 1969 Preface to the second Impression and Rose 1977, 147. 
98   Vgl. Jorink-Van Miert 2012. 
34 
 
109 Exzerpte über Astronomie, Zeitrechnung und Geographie; ff. 110–125 Stephanos 
vὁὀΝρlἷxἳὀἶὄἷiἳ,Ν α Ν Ν Νπ Ν α Ν ; ff. 126–160 Hand-
liche Tafeln des Ptolemaios; ff. 161–164 Propositiones aus den Phainomena und den 
Data des Euklides; ff. 165–208 Anmerkungen des Isidor von Kiev über Astrologie und 
Astrologie; ff. 212–260 von Isidor von Kiev zusammengestellte Exzerpta und Versuch 
einer Rede; ff. 261–336 Exzerpte aus einigen Homilien des Gregorios Palamas und des 
Ioannes Chrysostomos; ff. 337–365 Epitome canonum des Konstantinos Harmenopulos; 
ff. 366–368 Nikolaos Kabasilas über Syllogismen; ff. 369–384 απ Ν ἶἷὅΝ
heiligen Athanasios und varia sacra et profana; ff. 385–407 Makarios hieromonachos, 
πα α Ν Ν  π  α α ἉΝ ff. 408–415v Persische Syntaxis des 
Georgios Chrysokokkes; ff. 416–421v und 107 Berechnung des Syzygien; ff. 422–429v, 
438–445v, 466–467v Kleomedes, Über die Bewegungen der Himmelskörper; ff. 430–
454v Paradosis; ff. 455–457v leer; ff. 458–465 Exzerpta über Pharmakologie; ff. 468–
477 Aristoteles, De Anima (Auszüge).   
 
d) Besitzer: Isidor von Kiev, dann Papst Benedikt XV (1914–1922) und der Kardinal A. 
Gasquet (1919–1929).  
 
e) Canart 1970, 325–341. 
 
 
P  Parisinus Graecus 2107 
a) Papier; 240 ff.; 215 mm × 140 mm; 14.–15. Jahrhundert (Wasserzeichen in der 
Paradosis: 1381–84); Schreiber: unbekannt; Besitzer: unbekannt.  
 
b) Text der Paradosis: 141–146, 160v–161r, 164v–166r, 191v, 193v–194r, 198v–201r, 
205r–207v, 214r–215r. Die Besonderheit der Reihenfolge erklärt sich dadurch, dass der 
Text mit Tafeln gemischt ist. Ähnliches Layout in der Handschriften C und G. 
 
c) Inhalt: f. 1r athenische Monate; f. 3–10 anonyme Text über Dialektik; ff. 12–22 
Chronicon von Adam bis Ioannes Palaiologos; f. 23 Auszug über Dreiecke; ff. 26 
Auszug über Akindynos; ff. 27–58 Optika und Katoptrika des Euklides; ff. 59–112 
Arithmetik des Nikomachos; ff. 115–127 Arithmetik des Isaak Argyros; ff. 129 Text 
über die Geburt; f. 131–139 geometrische Beweisungen; f 140r Berechnungen; f. 140v 
über astrologische Phasen; ff. 141–215r Paradosis, mit Tafeln gemischt, ff. 215v–240 
Tafel und astronomische Texte.   
 
d) Besitzer: Ioannes Chortasmenos (s. Prosopographie S. 336). 
 
e) Mondrain 2005, 15; Omont II, 166. 
 
 
G  Guelpherbytanus Gudianus Graecus 40 
a) Papier; 265 mm × 180 mm; 92 Folia; 16. Jahrhundert; Schreiber: wahrscheinlich 
Matteo Macigni.99 
b) Der Text der Paradosis befindet sich auf den Blätter 16v ff. Der Text wird mit den 
Tafeln gemischt, wie in der Handschrift Parisisus graecus 2107. 
c) Inhalt: f. 2 Auszug über Arithmetik des Isaak Argyros und Auszug des Demetrios 
Kydones; ff. 2–1ἀΝ Ν π Ν α α ἉΝ ἸέΝ 1ἂΝἦἷx὆Ν ὸἴἷὄΝ ἶiἷΝἕἷἴ὇ὄ὆Ν ὇ὀἶΝ
αΝ ἉΝ ἸέΝ1ἃΝἦἳἸἷlΝ὇ὀἶΝἐἷὅἵhὄἷiἴ὇ὀgΝἶἷὅΝἦiἷὄἽὄἷiὅἷὅἉΝ ἸἸέΝ1ἄ–20 Paradosis; 
21–31 astronomische Tafeln; ff. 31–86r leere Tafeln und leere Folia; f. 86v Bild des 
Tierkreises; f. 88v zwölf farbige Darstellungen des abnehmenden Mondes; f. 90 
astronomische Figur mit Text.  
d) Herkunft: Sammlung Matteo Macigni (s. Anm. 99), dann von Marquard Gude (1635–
1689). 
e) Heinemann 1913, 31–32. 
 
 
M  Marcianus Graecus Z 323 
a) Papier; 210 mm × 140 mm; zwei Bände, 487 Folia (+ 5 bis, numerus 345 omissus). 
Die Folia des älteren Teils sind von Nässe beschädigt, die späteren sind gut erhalten; 
Ende des 14. Jahrhunderts und Anfang des 15. Jahrhunderts. 1368 ist terminus a quo (f. 
211r); Schreiber: Zwei Hände: die erste, eine sehr kleine minuskelartige Hand, schrieb 
die Folia 1–169v, 211–214v, 222–263, 479–487v in 15. Jahrhundert. Der zweite Hand 
ist die des Isaak Argyros. 
 
b) Die Paradosis befindet sich auf den Folia 71–94v und wurde von unbekannter Hand 
geschrieben. 
 
                                                 
99  Vgl. Sciarra 2016 und dies.: http://marciana.venezia.sbn.it/immagini-possessori/75-macigni-matteo 
(31.10.2016 abgerufen).  
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c) Inhalt: ff. 1–8 astronomische Texte; ff. 9–13 α Ν Ν α  α Ν Ν
α Ν π  des Nikolaos Rhabdas; ff. 14–ἀἀΝ αΝ α  Ν  
Ν ΝἶἷὅΝεἳximὁὅΝἢlἳὀudes; ff. 23–24 leer; ff. 25–36 mathematische Texte 
und Rechentafel; ff. 38–40 leer; ff. 41–60 Geometrie des Ioannes Pediasimos; ff. 60v–
67 Geodäsie des Heron von Alexandreia; ff. 67v–68v Isaak Argyros über Dreiecke: 
Ν Ν    Ν Ν Ν  απ α Ν α  π  Ν Ν -
ἉΝ ἸέΝ ἄθv–70 Exzerpta des Heron von Alexandreia; f. 70v leer; ff. 71–94v Para-
dosisἉΝ ἸέΝ ιἃΝ αΝ Ν π  Ν α Ν Ν  πα ἉΝ ἸἸέΝ ιἃ–165v 
astronomische Tafeln und Anmerkungen; ff. 166–169v Einleitung zur Almagest und zu 
den Handlichen Tafeln – πα α  Ν Ν Ν α Ν α  Ν Νπ -
Ν α α Ν Ν α ἉΝ f. 170 leer; ff. 171–ἀίἂvΝ ὁἶἷllΝ ἶἷὄΝ ἳὅ὆ὄὁὀὁmiὅἵhἷὀΝ
Bewegungen des Proklos (Hypotyposis); ff. 205–221 astronomische Texte; ff. 222–263 
Kommentar des Stephanos von Alexandreia zu den Handlichen Tafeln des Ptolemaios; 
ff. 263v–265v leer; ff. 266–285 Kleiner Kommentar des Theon von Alexandreia zu den 
Handlichen Tafeln des Ptolemaios; ff. 285–287v astronomische Kapitel; ff. 287v–288v 
Isaak Argyros, Einleitung zu den neuen Tafeln; ff. 289–382 Handliche Tafeln des Pto-
lemaios; f. 383 leer; ff. 384–393v Ioannes Philoponos, Über die Anwendung des Astro-
labs und seine Anfertigung; ff. 394–398v Isaak Argyros, Über die Anfertigung des 
Astrolabs; ff. 399–400 Tafeln und ihre Erklärung; ff. 400v–402v leer; ff. 403–461r 
Apotelesmatika des Ptolemaios; f. 461v leer; ff. 462–466v astronomische Texte; ff. 
467–470v Auszüge aus dem Centiloquium des Pseudo-Ptolemaios; ff. 471–476 
Ptolemaios, erstes Buch der Positionen der Planeten; ff. 476v–478v leer; ff. 479–485v 
Geminos, Einführung in die Phänomene; ff. 485v–487v mathematische Kapitel.  
 
d) Besitzer: Kardinal Bessarion. Herkunft: die Sammlung, die Bessarion 1468 der Stadt 
Venedig schenkte. 
 
e) Mioni 1985, 38–44; CCAG II, 2–4; Mondrain 2007, 166; Jarry 2009, 46. 
 
 
U  Vaticanus Graecus 1058 
 
a) Papier; 499 Folia; Anfang des 15. Jahrhunderts. Am f. 6r ist von 6917 Annus Mundi 
als gegenwärtigem Jahr die Rede, also 1408/09.100 Schreiber: mehrere Hände; Folia 1–
260 erste Hand, die auch Folia 1–24 und 354–360 der Vaticanus graecus 792 
schreibt.101 
 
b) Die Paradosis befindet sich auf den Folia 130–142. 
                                                 
100  Vgl. Neugebauer 1960, 31. 
101  Vgl. Mercati 1926, 51 n. 3. 
 
c) Inhalt: ff 1–7r Tafeln; ff. 7v–8 Vergleichungstabelle verschiedener Monate; ff. 9–12r 
Kalendernotizen für die Jahre 1428–1492; ff. 12r–1ιΝ἗ὅἳἳἽΝρὄgyὄὁὅ,Ν Ν α  -
ῖα Ν Ν Ν Ν Νπα α Ν α  Ν α α ἉΝff. 20–21r Isaak Argyros, 
ῖ Ν Ν  ´  π Ν  Ν   ἉΝἸἸέΝἀ1v–28 Isaak Argyros, 
 α    Ν α α Ν Ν α Ν α Ν α  
α Ν Ν α  Ν Ν π ἉΝἸέΝἀιὄΝἠiἽἷὂhὁὄὁὅΝἕὄἷgὁὄἳὅΝ὇ὀἶΝ἗ὅἳἳἽΝ
Argyros über die Berechnung des Osterdatums; ff. 29v–ἁἀὄΝ ἗ὅἳἳἽΝ ρὄgyὄὁὅ,Ν π  
Ν Ν α Νπ Ν Ν  Ν α Ν ἉΝἸέΝἁἀvΝἣ὇ἳ-
dratwurzeltafel; ff. 33–52 das Einmaleins in großer Ausführlichkeit; ff. 53–77r astrono-
mische Tafeln; ff. 77v–83 Ν Ν  α Ν απ ἉΝ ἸἸέΝ θἂ–86v das 
Rechenbuch des Nikolaos Rhabdas; ff. 86v–91r Exzerpte aus dem Rechenbuch des Ma-
ximos Planudes; f. 91v leer; ff. 92–118v Georgios Chrysokokkes, Persische Syntaxis; ff. 
118v–128r anonymes astronomisches Werk; ff. 128v–129r anonymer astronomischer 
Text; ff. 129v astronomische Tafel für das Jahr 1346; ff. 130–142 Paradosis; ff. 143–
1ἂἃΝ Ν  Νπ Ν Ν Ν Ν Ν ῖ Ν π ῖ Ν Ν
Ν Ν  Ν π Ν α Ν α ἉΝἸἸέΝ1ἂἄ–236 persische astro-
nomische Tafeln; ff. 237–ἀἂἃΝ π αΝ Ν  Ν π  Ν α α α Ν  
ἉΝἸἸέΝἀἂἄ–ἀἂιΝ἗ὅἳἳἽΝρὄgyὄὁὅ,Ν Νπ  Ν Ν Ν α  πα -
Ν π  Ν Ν  Ν α Ν απ ῖ αΝπ Ν Ν  α Ν -
Ἁ f. 250–253r Berechnung von Syzygien für die Jahren 1409 und 1410; ff. 253r–
ἀἃἂὄΝπ   Ν α Ν α Ν π  π ἉΝἸἸέΝἀἃἂv–258r astronomi-
sche Tafeln; f. 258v leer; ff. 259–ἀἄίΝ  Ν Ν α  Ν Ν
Ῥ α Ν αἉΝ ἸἸέΝ ἀἄ1–273v anonymes astronomisches Werk mit Verweisungen zu 
den Werken Z j as-Sanjari, Z j- lkhān  ὇ὀἶΝεἷ὆hὁἶἷὀΝἶἷὅΝἥhἳmὅΝἳἶΝἒ n von Buchara; 
ff. 273v–321r griechische Version des astronomischen Werks Z j as-SanjariἉ f. 321v 
leer; ff. 322–ἁἁ1Ν π  Ν Ν  α  Ν Ν π  Ν α Ν
Ν  α α Ἁ ff. 332–459 astronomische Tafeln und Sternkatalog; ff. 460–
ἂἄἁΝ Ν  ῖ α α Ν π Ν Ν ἉΝ ἸἸέΝἂἄἂ–471r Ν
 Ν  Ν α α α Ν α  ἉΝ f. 471v Ν mi὆Ν
römischen Monatsnamen; ff. 472–499r Einführung zur Syntaxis des Ptolemaios; f. 499 
Berechnungen. 
 
d) Besitzer und Herkunft unbekannt.  
 
e) Heiberg 1899, 170–172; Neugebauer 1960, 31 ff.. 
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D  Oxoniensis Seldenianus 6 (Selden. Supra 7) 
 
a) Papier; 76 Folia; 15. Jahrhundert. Schreiber: unbekannt. 
 
b) Text der Paradosis auf den Folia 36v–47v. 
 
c) Inhalt: ff. 1 Methode zur Verwendung des Astrolabs; f. 5v ἗ὅἳἳἽΝρὄgyὄὁὅ,Νπ α α αΝ
Ν α Ν Ν Ν α  πα α Ν απ Ν π  Ν Ν  -
Ν α  Νπ Ν Ν ΝῬ α  α  π Ν Ν  α  Ν Ν
 α  Ν Ν Ν  ˏ ´ Ν π  Ν  Νπα α ἉΝ ἸέΝ11Ν
Regeln zu astronomischen Berechnungen; f. 16vἴΝ἗ὅἳἳἽΝρὄgyὄὁὅ,Ν Ν αΝ
α Ν α  α Ν Ν α  Ν Ν π ἉΝἸέΝἀἁv Isaak Argyros, π -
Ν Ν αΝ πα Ν  Ν Ν α Ν α  α Ν Ν   
π Ν ´; f. 27v Isaak Argyros, Methode zur Berechnung des Osterdatums; f. 32 
἗ὅἳἳἽΝ ρὄgyὄὁὅ,Ν Ν π  Ν Ν π ἉΝ ἸέΝ ἁἀvΝ ἗ὅἳἳἽΝ ρὄgyὄὁὅ,Ν π   
αΝ ἉΝἸέΝἁἄvΝἥä὆ὐe über Sonnen- und Mondzyklus; f. 36v–47v Paradosis; 
f. 48 Ptolemaios, Tetrabiblos, Bücher 1 und 2. 
 
d) Herkunft: Sammlung von John Selden (1584–1654).102 
 
e) Coxe 1854 II, 586–7. 
 
 
N  Marcianus Graecus Z 328 
 
a) Papier, 220 mm × 145 mm; 136 (+ 1bis) Folia; Anfang des 15. Jahrhunderts; Schrei-
ber: ein einziger unbekannter Schreiber.  
 
b) Der Text der Paradosis ist auf den Folia 30–60v. 
 
c) Inhalt: ff. 1–18v Isaak Argyros, α Ν α     α   
 Να α Ν Ν α Ν α Ν α  α Ν Ν α  
Ν Ν π Ν – zwischen Kapitel 9 und 10 dieses Werks steht ein anderes 
Werk des Argyros: π Ν Ν αΝπα Ν  Ν Ν α Ν α  α-
Ν Ν   π Ν ´ἉΝ ἸέΝ 1ιΝἡὅ὆ἷὄ὆ἳἸἷlΝ ἶἷὅΝ ἗ὁἳὀὀἷὅΝ vὁὀΝἒἳmἳὅἽ὇ὅ,Ν vὁὀΝ
ἠiἽἷὂhὁὄὁὅΝἕὄἷgὁὄἳὅΝἽὁὄὄigiἷὄ὆ἉΝ ἸέΝ1ιvΝ Ν Ν π Ν Ν  α Ν α  
ἉΝἸἸέΝἀί–26v Isaak Argyros, π  Ν Ν α Νπ Ν Ν  
Ν α Ν ἉΝἸέΝἀἅὄΝlἷἷὄἉΝἸέΝἀἅv–28v Tafeln und Zirkel mit Sternzeichen; 
                                                 
102  Toomer 2009 zum Leben von John Selden. 
f. 29 leer; ff. 30–60v Paradosis; f. 61r leer; ff. 61v–122 astronomische Tafeln; ff. 122v–
1ἀἃvΝ ἗ὅἳἳἽΝ ρὄgyὄὁὅ,Ν π α α αΝ Ν α Ν Ν Ν α  πα α Ν
απ Ν π  Ν Ν  Ν α  Νπ Ν Ν ΝῬ α  α  π Ν
Ν  α Ν Ν Ν  α  Ν Ν Ν  ˏ ´Ν Ν π  
Ν  Ν ἉΝ ἸἸέΝ 1ἀἄ–128 Tafeln; ff. 129–136v Isaak Argyros, Über die 
Anfertigung des Astrolabs. 
 
d) Besitzer: Kardinal Bessarion. Herkunft: aus der Sammlung, die Bessarion 1468 der 
Stadt Venedig schenkte. 
 
e) Mioni 1985, 54–56 
 
 
O  Marcianus Graecus Z 333 
 
a) Papier; 220 mm × 145 mm; 287 Folia; Mitte des 15. Jahrhunderts (vor 1450); Schrei-
ber: Kardinal Bessarion, nach Mioni: Bessarion ipse, ut mihi videtur, usque ad f. 282 to-
tum codicem exaravit, non quidem aequabili manu, nam saepius litteris compositissimis 
et clarissimis, rarius autem (ff. 1–2, 4–7, 82v-83, 98, 103–104, 114–115, 142–144, 272–
282) litteris minutissimis usus est, sed in scholiis, quae margines fere omnes occupant, 
semper litteras minutissimas et confertissimas adhibuit. Manus quidem alia, ni fallor, ff. 
282v–286 descripsit. Bessarion denique (f. 1v) tabulam comparationis annorum 1441–
1449 cum annis mundi exaravit et subscripsit: «Arithmetica Cleomedis et tabulae 
persicae, b(essarionis) car. Tusculani, locus 66».  
Die in der Handschrift vorliegende Hand Bessarions wurde mit anderen Specimina von 
Bessarion verglichen (Harlfinger, Specimina 26, 27 et tabb. 50–52). Die Autorschaft 
Bessarions, die von Mioni festgestellt wurde, wird von mir selbst und von Dr. David 
Speranzi bestätigt. 
 
b) Der Text der Paradosis ist auf den Folia 146r–176v. Er wurde von Bessarion 
geschrieben. 
 
c) Inhalt: ff. 1–2 Epitome des ersten Buchs des De Caelo des Aristoteles; ff. 2v–3v leer; 
ff. 4–7 Epitome der Bücher 1–4 der Physik des Aristoteles; f. 7v Brief an die Söhne des 
Plethon; f. 7v Epigramme auf Plethon; f. 8 Brief an Nikolaos Sekundinos; f. 8v Epi-
gramme auf den Metropoliten Dositheos; ff. 9–17 Nikephoros Blemmydes, De anima; f. 
17v leer; ff. 18–ἀἁvΝΘ αΝπ  Ν Ν Ν Ν Ν  Ν α α ἉΝ
ff. 23v–25v Hippokrates,  Ν π ἉΝ ἸἸέΝἀἄ–31v Isaak Argyros,Ν Ν Ν
Ν α Ν ἉΝ ἸέΝ ἁἀΝἦἳἸἷlἈΝ Ν α Ν π ἉΝ ἸἸέΝ ἁἀv–3v 
leer; ff. 34–38v Ioannes Pediasimos, Betrachtungen über die Musik; ff. 39–83 Arithme-
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tik des Nikomachos von Gerasa – vor Folio 39 stehen Prolegomena des Asklepios von 
Tralleis und am Rand des Werks Pediasimos wurde das Kommentar desselben Askle-
pios geschrieben; ff. 83v–86 Kommentar zum fünften Buch der Elemente des Euklides; 
ff. 86v–88 Kommentar zum zehnten Buch der Elemente des Euklides (Psellos 
zugeschrieben); ff. 88v–89v leer; ab F. 90 und danach am Rand Anmerkungen zu Kleo-
medes des Ioannes Pediasimos; ff. 91–142 Kleomedes, Über die Bewegungen der 
Planeten, Bücher 1 und 2; f. 142v Orakelspruch; ff. 143—144 Barlaam von Seminara 
über das Osterdatum nach den heiligen Aposteln; ff. 144v–145v leer; ff. 146–176v 
Paradosis; ff. 176v–187v Isaak Argyros, Ν αΝ α Ν α  α Ν
Ν α  Ν Ν π ; ff. 188–191v Methode zur Entdeckung der einzel-
nen Jahre der Sterne und die dazugehörigen Tafeln; f. 192 leer; ff. 193–199 Anmer-
kungen zu astronomischen Konjunktionen; f. 199v leer; ff. 200–266v astronomische 
Tafeln; ff. 267–269 Methode zur Verwendung des Astrolabs; ff. 269v–270 astrologi-
sche Eigenschaften des Mondes; ff. 270v–271v leer; ff. 272–274 Nikephoros Gregoras, 
Über die Anfertigung des Astrolabs; ff. 275–280v Ioannes Philoponos, Über die An-
wendung des Astrolabs und seine Anfertigung; ff. 281–ἀθἀΝ π  Ν Ν Ν
π Νmi὆ΝἦἳἸἷlἉΝἸἸέΝ282v–285 Ἔ Νπ  w Ν α  α α Ν ἉΝἸ. 
285v leer; f. 286 Tafel zur Ἔ .  
 
d) Besitzer: Kardinal Bessarion. Herkunft: aus der Sammlung, die Bessarion 1468 der 
Stadt Venedig schenkte. 
 
e) Mioni 1985, 61–66. 
 
 
B  Londinensis Burneianus 91 
 
a) Papier, 210 mm × 135 mm,  in zwei Bände zerlegt; 146 Folia; 15. Jahrhundert.  
 
b) Der Text der Paradosis ist auf Folia 10–28v. Keine tabellarischen Zusammen-
fassungen der Rechnungen im Text. 
 
c) Inhalt: f. 1v und 3 Inhaltsverzeichnis; ff. 4–ἄΝἦhἷὁἶὁὄὁὅΝεἷli὆ἷὀiὁ὆ἷὅ,Ν Ν Ν
α ἉΝἸἸέΝἄ–ἅvΝἦhἷὁἶὁὄὁὅΝεἷli὆ἷὀiὁ὆ἷὅ,Ν  Ν α,ΝἸέΝθΝρὀmἷὄἽ὇ὀgἷὀΝ
über die Unterschiede zwischen dem persischen und dem römischen Kalender; f. 8v 
 π Ν α  π ἉΝἸἸέΝ1ί–28v Paradosis; ff. 28v–37 Ioannes Philoponos, 
Über die Anwendung des Astrolabs und seine Anfertigung; f. 38v π   Ν
Ν Ν Νπ ἉΝἸἸέΝἁι–100v Georgios Chrysokokkes, Persische Syntaxis; 
f. 100v Bild der astronomischen Bereiche und der Tierkreiszeichen; f. 101 astronomi-
sche Anmerkungen; ff. 101v–117v astronomische Tafeln; ff. 118 Texte wie auf Folia 
100v–101; ff. 119–146 astronomische Tafeln. 
 
d) Ursprünglich in der Bibliothek von ἓlΝἓὅἵὁὄiἳlΝ Υἥigὀἳ὆὇ὄΝVΝ἖Νἁ,ΝVΝ ΝἅΝἳ὇ἸΝἔὁliὁΝἁΝ
und VI H 3 auf Folio 4) und mit dem heutigen Burneianus 92 zusammen gebunden. 
Dann im Besitz von Anthony Askew (1722–1774) – auf f. 2 spätere Anmerkung: Ex 
Bibliotheca Askeviana; 1785 von James Sims und 1809 von Charles Burney erworben.  
 
e) Andrés 1968, 179–180; Pattie-McKendrick 1999, 54–55. 
 
 
T  Vaticanus Graecus 1047 
 
a) Papier; 215 mm × 140 mm; 128 Folia; 15. Jahrhundert (f. 51r: Datum 1447); 
Schreiber: wahrscheinlich Isidor von Kiev.103 
 
b) Der Text der Paradosis ist auf den Folia 12–39v. 
 
c) Inhalt: f. 1–10 astrologische und astronomische Texte und Tafeln; f. 10v leer; f. 11 
Einleitung der Persischen Syntaxis des Georgios Chrysokokkes; f. 12–39v Paradosis; 
ff. 39v–44 Isaak Argyros, Ν αΝ α Ν α  α Ν Ν α  
Ν Ν π ἉΝ ἸἸέΝ ἂἃ–50 Methoden zur Osterberechnung; ab Folio 51 Reihe 
von astronomischen Tafeln und kurzen Texten. 
 
d) Keine Angabe zu Herkunft und Besitzer. 
 
e) CCAG V 4, 12–13; Mercati 1926, 51 n. 4. 
 
 
R  Parisinus Supplementum graecum 754 
 
a) Papier; 320 mm × 220 mm; 313 Folia; 18.–19. Jahrhundert; Schreiber und Besitzer: 
Konstantinos Minas (1788 Edessa – Paris 1859).104  
 
                                                 
103  Nikolaus von Kues berichtet in seinem De Correctione Kalendarii, dass Isidor von Kiev ihm 
die persische Tafeln in Basel 1434/35 gezeigt hatte (Stegemann 1955, XXXIX und 54–55). 
Wahrscheinlich waren es die Tafeln, die eben in dieser Handschrift enthalten sind. Keine 
Hinweise darauf. 
104  Vgl. Koutzakiotis 2001 über das Leben des Minas. 
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b) Der Text (Abschnitt) der Paradosis befindet sich auf den Folia 181r–183r in einer 
großen Zahl von Excerpta aus Handschriften der Bibliothek von Vatopedi (f. 162r: 
«Bibliotheque de Vatopède, le 27 Septembre 1841». 
 
c) verschiedenen Themen aus verschiedenen Fächern. 
 
d) Aus der Sammlung von Konstantinos Minas. 
 
e) CCAG VIII 4, 88; Omont III, 307. 
 
 
F  Lincopensis Kl. F. 10 
 
a) Papier; Folia II + 202 + II´; 195 mm × 132 mm; Mitte des 15. Jahrhunderts. 
 
b) Der Text der Paradosis befindet sich auf den Folia 1r–27v. Nur in dieser Handschrift 
wird der Text zu Georgios Chrysokokkes zugeschrieben. 
 
c) Inhalt: ff. 1–27 Paradosis; f. 28 leer; f. 29 astronomischer Text aus Stephanus 
alexandrinus (cfr. Lempire 2016, 86.4-88.6); ff. 30–32 leer; ff. 33–80v astronomische 
Tafeln; ff. 81–107 leere Tafeln; ff. 108–110 leer; ff. 111–124r Michael Chrysokokkes, 
Hexapterygon Iudaicum; ff. 124v–125v leer; ff. 126–148 Tafeln; ff. 149 leer; ff. 150–
157r Berechnungstafeln; f. 157v leer; ff. 158–162v Ptolemaios, α Ν π Ν
π ἉΝ ἸἸέΝ 1ἄἁ–165v leer; ff. 166r–170r, 172v–178r Isaak Argyros, Sonnen- und 
Mondzyklus für Andronikos – es wurde ein Text über die Berechnung des 
Jahresanfangs in die Folia 170v–172v geschrieben; f. 178v Nikephoros Gregoras,  Über 
Osterberechnung; f. 179r Tafel; ff. 179v–180r leer; ff. 180v–184v, 186 Isaak Argyros, 
π  Ν Ν α Νπ Ν Ν  Ν α Ν ἉΝff. 185, 
189–190v Über die Verwendung des Astrolabs; ff. 187–188 Isaak Argyros, Sonnen- 
und Mondzyklus für Andronikos (Fortsetzung); ff. 190v–1ι1ὄΝ ρ὇ὅὐ὇gΝ ἳ὇ὅΝ  
α α ΝἶἷὅΝἢὅἷ὇ἶὁ-Maximus; ff. 191v–193v Über himmlische Phänomene; ff. 193v 
anonymer astrologischer Text; ff. 193v–194v Einleitung zu den Phainomena des 
Aratos; ff. 194v–196v astrologische Berechnungen; ff. 197r–200v leer.  
 
d) Herkunft: f. 1r: Lucretii Palladii (Lucrezio Palladio degli Olivi);105 f. 1v: Ex 
bibliotheca Er. Benzelii Er. filii; wahrscheinlich Erik Benzelius der Jüngere. 
                                                 
105 Vgl. Datenblätter http://marciana.venezia.sbn.it/immagini-possessori/972-palladio-degli-
olivi-lucrezio; 31.10.2016 abgerufen. 
Die Handschrift wurde 1757 aus der Sammlung von Benzelius in die Stiftsbibliothek 
Linköping übernommen. Ursprünglich in der Bibliothek von El Escorial (Signatur Eta 
V 3). 
 
e) CCAG IX, 2, 107–108. 
 
 
V  Lugdunensis Vossianus Graecus Q 44 
 
a) Papier; 207 mm × 140 mm; aus zwei zusammengebundenen Bänden; 70 Folia; 15. 
Jahrhundert. Schreiber unbekannt. 
 
b) Text der Paradosis: Folia 1–23v. Auf den jeweiligen Blättern ist Raum für Tabellen 
gelassen, diese sind aber nicht abgeschrieben. 
 
c) Inhalt: ff. 1–23v Paradosis; f. 24 leer; ff. 25–34 Sextus Empiricus, Exzerpt aus dem 
fünften Buch gegen die Astrologen; ff. 34–41 Heron von Alexandreia, Exzerpt aus den 
Pneumatica; ff. 41–42 Theophrastos, Exzerpt aus dem Buch über das Feuer; ff. 42–47 
Theodoros Meliteniotes, Einleitung zur Astronomie; ff. 47v–52 zwei Briefe des Genna-
dios Scholarios an den Schüler Ioannes; ff. 52v–57v leer; ff. 58–61 astronomische 
Tafeln; ff. 61v–62 leer; f. 62v Brief des Georgios Gabrilopulos an Demetrios Kydones 
und Brief des Kydones an Gabrilopulos; ff. 63–65 Tafeln; ff. 65v–66v leer; f. 67 astro-
nomische Tafel; ff. 67v–68 leer; f. 68v verschiedene Auszüge über die Maße; f. 69 Brief 
des Manuel Kalekas an Ioannikios Chatran; ff. 69v–70v leer.   
 
d) Herkunft: Italien; Besitzer: mehrere Gelehrte: Ioannes Trithemius (1462–1516), F. 
IVv: „(Kreuzeszeichen mit den griech. Buchstaben a und o) Georgii Caroli Rhedari a 
Ratenfeldt A.O.R. MDCXLIV. Idibus Maji V.V.V. TIS (?) W. Argentorati―; aus der 
Sammlung der Gelehrten Gerardus und Isaak Vossius (1618–1689). 106  
 
e) De Meyier 1955, 152–154. 
 
Einige im Brand von 1671 zerstörte Handschriften des Escorial enthielten den Text der 
Paradosis, und zwar die Scorialensis Beta IV 20 auf den Folia 81r–179r;107 Scorialensis 
Gamma III 15 auf den Folia 79r–99r.108 Auch die Handschrift Taurinensis C.VII.15 
enthielt die Paradosis auf den Folia 134r–141v. Der Text der Paradosis ist verbrannt 
                                                 
106  Vgl. Jorink-Van Miert 2012. 
107  Andrés 1968, 55–56. 
108  Andrés 1968, 84–86. 
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(Autopsie), aber es ist nach den Beobachtungen von Cumont sicher, dass sich die 
Paradosis auf den Folia 134r–141v befand.109 
 
 
2.4.1.1 Eigenschaften der ersten Fassung 
Außer in D G Η R Z ist der Text in den Handschriften dieser Fassung vollständig über-
liefert, oft mit Ergänzungen und Kontaminationen. L ist der älteste Textzeuge der Para-
dosis und vor dem Jahr 1374 geschrieben. Der Schreiber ist ein byzantinischer Mathe-
matiker und Astronom, der Mönch Isaak Argyros. Der ursprüngliche Text der Parado-
sis besteht aus 18 Kapiteln: 
1. α Ν Ν Νπ Ν α α Ν Ν α  (Darstellung der persi-
schen Tafeln der Astronomie) 
2.  Ν πα  α Ν Ν α α Ν Ν Ν π Ν ,Ν  Ν
Ν Ν α  Ν π  Ν αΝπα Ν α Ν α  Ν Ν
π Ν π  (Über die vier Abschnitte bei den Persern: die einfachen 
Jahre, den Monat, die Tage und Stunden nach dem zuletzt vergangenen Mittag 
und die Länge der jeweiligen Stadt) 
3.  Ν  Ν α  Ν α  (Über die Berechnung der Länge 
der Sonne) 
4.  Ν α  Ν ῖ Ν π Ν α Ν Ν  (Über die drei Arten, 
die Stunden zu unterscheiden) 
5.  Ν α  Ν Ν Ν α  (Über die Berechnung der Länge 
des Mondes) 
6.  Ν Ν Ν π Ν Ν α   (Über die Korrektur der 
Positionen von Sonne und Mond) 
7.  Ν  Ν  (Über die Achsneigung der Sonne) 
8.  Ν Ν  Ν α Ν α   α α  (Über die 
aufsteigenden und absteigenden Knoten) 
9.   π Ν Ν  (Über die Breite des Mondes) 
10.  Ν Νπ Νπ α Ν α  Ν α  (Über die Berechnung 
der fünf Planeten nach der Länge) 
11.  Ν α  π Ν π    Ν Ν Ν π Ν Ν Ν
π α Ν Ν Ν α  Ἄ  (Über die Breitenabstände der drei 
Planeten Saturn Jupiter und Mars von der Ekliptik) 
12.   π Ν Ν α   (Über die Berechnung der Breite von 
Venus und Merkur) 
13.  Ν α  πα α Ν  (Über synodischen Syzygien und 
                                                 
109  Vgl. CCAG IV, 15–16. 
Vollmonden) 
14.  Ν π Ν Ν Ν α   (Über die Bedingungen für 
Sonnen- und Mondfinsternisse) 
15.  α Ν  (Über die Mondfinsternisse) 
16.  α Ν  (Über die Sonnenfinsternis) 
17.  Ν π  Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α  Ν α  Νπ  
π α Ν  (Über den Durchgang der Sonne und des Mondes und der 
anderen fünf Planeten von Sternzeichen zu Sternzeichen) 
18.  Νπα α Ν Ν α Ν Ν π Ν Ν Ν Ν α  Ν
π  (Über die Erweiterung der Tafeln der einfachen Jahre, der Sonne, des 
Mondes und der übrigen) 
  
Insgesamt betrachtet enthalten die Kapitel Berechnungsmethoden, die auf dem 
Almagest, dem Kleinen Kommentar von Theon und persischen Kommentaren basieren. 
Bezugspunkt der Berechnungen ist das Jahr 1352, mit Ausnahme von Kapitel 16, wo 
die Sonnenfinsternis des Jahrs 1347 betrachtet wird.110 Aus diesem Grund ist es wahr-
scheinlich, dass die Paradosis um 1352 verfasst wurde. 
Zu den Berechnungen sind Grundlage die persischen Jahre, die persischen Monate, 
Stunden und die Länge einer Stadt, die für die Paradosis nach Dvin (72° Länge von den 
Kanaren) berechnet wird (s.  im Glossar, S. 272). 
Die persischen Jahre sind nach der Yazdegerd-Ära berechnet, das heißt vom 16. Juni 
632 nach Christus. 
Die persischen Monate heißen nach dem Kapitel 1 der Paradosis: Pharuartes, Arti-
peest, Chortat, Tyrma, Mertat, Sachriur, Mecherma, Apanma, Aderma, Dema, Pech-
man, Asphantaremt, Masiarcha (vgl. die Persische Fachtermini S. 273). 
Kapitel 1 ist eine kurze Einleitung über die Grundbegriffe der Berechnungen. Die 
Kapitel 2–18 bestehen jeweils aus einem theoretischen Teil, wo die Anleitungen für ein 
bestimmtes Verfahren dargestellt werden, und aus einem praktischen Teil, wo die im 
theoretischen Teil dargestellten Verfahren an einem Beispiel angewendet werden, und 
(nicht in jedem Kapitel) aus einem Algorithmus, entweder in textlicher oder in tabellari-
scher Form, der die Operationen des mathematischen Verfahrens zusammenfasst.111 Die 
Eigenschaften der Sprache der Paradosis werden im Kapitel 8.2 Sprachanalyse 
betrachtet. 
                                                 
110  Vgl. Tihon 1979, 77. 
111  Als Verfahren und Algorithmus werden zwei bestimmte stilistische Mittel der Sprache der 
griechischen Mathematik bezeichnet, die zum ersten Mail ausführlich von Acerbi 2012 
bestrachtet und erklärt wurden. Acerbi 2012 bietet zum ersten Mal eine systematische 
Terminologie zur Analyse und zur Verständnis der Sprache der griechischen Mathematik. In 
der vorliegenden Arbeit wird diese Terminologie verwendet, besonders bei der Sprach-
analyse (Kap. 8.2 Sprachanalyse). 
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Die Werte der Anleitungen in den Kapiteln 2–18 beziehen sich auf den Tafeln, die 
nach dem Text der Paradosis stehen. Diese sind die in der Überlieferung so genannten 
Tabulae persicae.112 Am Ende einiger Kapitel steht (3, 5, 8, 10, 11, 12, 13, 14 nach L), 
wie gesagt, eine Darstellung der im Beispiel angeführten Berechung in tabellarischer 
Form. Diese Darstellung wird als Synopsis rationum in dieser Arbeit genannt. Sie 
enthält mathematische Operationen, die miteinander verbunden sind. Sie ist praktisch 
eine Zusammenfassung eines Verfahrens und ohne dem Text des Verfahrens hätten die 
Operationen keinen Sinn. Obwohl diese Darstellungen in tabellarischer Form dargestellt 
sind, sind sie unterschiedlich zu den Tafeln. Die Tafeln enthalten tatsächlich Werte, die 
zu Operationen nützlich sind, und sind eigentlich Texte, obwohl sie einen Kommentar 
brauchen.113  
 
Die Abfolge der Kapitel 1–18 wird in der ältesten Handschrift L (vor dem Jahr 1374) 
enthalten, ebenso in den Handschriften B J K S T. Jedoch überliefern die meisten 
Handschriften bedeutende Textunterschiede im Vergleich zu L. In den meisten gegen-
über L späteren Handschriften wurde die Reihe der Kapitel 1–18 geändert (F, V, C und 
E), neue Kapitel wurden von fast allen Handschriften innerhalb der Reihe oder am Ende 
hinzugefügt, als ob sie zum Inhalt der Paradosis gehörten. Dieses Phänomen ist in der 
byzantinischen Überlieferung der wissenschaftlicher Texte üblich. Ein typisches 
Beispiel ist etwa die Überlieferung der Werke des Euklides.114 
 
2.4.1.2 Übersicht der Ergänzungen und der Änderungen  
Die Zahlen in Klammern bezeichnen ein ursprüngliches Kapitel (1–18); das Zeichen = 
meint Übereinstimmung von Kapiteln; eine Zahl ohne Klammern mit einem Titel auf 
Griechisch bezeichnet ein neues Kapitel; ein lateinischer Titel bezeichnet ein neues 
Kapitel, das ohne griechischen Titel im Original. 
                                                 
112  Vgl. Tihon 1987a, 486 für die Handschriften, die die persischen Tafeln enthalten 
113  Vgl. Acerbi 2013, 125 ff.. 
114  Vgl. Acerbi 2016, 137 ff. und die Edition Euklides Heiberg-Menge 1898–1916. 
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Laurentianus plut. 28.13 L Laur. plut. 28.16 J Marcianus graecus 336 K Vaticanus pal. gr. 
278 S 
(1) α    
π  α α   
α  
1 = (1) 1 = (1) (1)  
(2)   πα  α  
 α α   
 π  ,   
  α   π  
 α πα  
α  α    
π  π  
2 = (2) ohne das 
Beispiel 
2 = (2) ohne das Beispiel, das 
auf einem Folium vor der 
Paradosis von einer anderen 
Hand ergänzt ist 
(2)  
(3)     α  
 α  
3 = (3) 3 = (3) (3)  
(4)   α   ῖ  
π  α   
 
4 = (4) 4 = (4) (4) 
(5)   α    
 α  
5 = (5) 5 = (5) (5) 
(6)    
 π   α  
 
6 = (6) 6 = (6) (6) 
(7)     
 
7 = (7) 7 = (7) (7) 
(8)    
  α  α  
 α α  
8 = (8) 8 = (8) (8)  
(9)   π   
 
9 = (9) 9 = (9) (9)  
(10)    π  
π α  α   
α  
10 = (10) 10 = (10) (10) 
(11)   α  π  
π      
 π   
 π α   
 α  Ἄ  
11 = (11) 11 = (11) (11) 
(12)   π  
 α   
12 = (12) 12 = (12) (12)  
(13)   α  
πα α   
13 = (13) 13 = (13) mit Verweise auf 
Ergänzungen, die sich au-
ßerhalb der Reihe der Para-
dosis befinden. 
(13) 
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(14)   π  
  α   
14 = (14) 14 = (14) (14)  
Υ1ἃΦΝ  α Ν
 
15 = (15) 15 = (15) (15)  
Υ1ἄΦΝ  α Ν -
 
16 = (16) 16 = (16) (16)  
(17)   π   
  α  
  α   α  
  π α   
17 = (17) 17 = (17) (17)  
(18)   πα α  
 α   π  
   α   
π  
18 = (18) 18 = (18) (18)  
19  π   
  πα  α  
19  
π     πα-
 α  
19  π    
 πα  α  
 
 
 
Oxoniensis. Baroccianus 58 E Ox. Canonicianus gr. 81 C 
1 = (1) 1 = (1) 
2   α   α    2 = (2) 
3   α   α  α  3 = (3) + Ergänzung 
4 = (2) 4 = Methodus ad horas corrigendas 
5 = (3) + Ergänzung 5 = (7) 
6 = Ad horas corrigendas 6 = (5) 
7 = (7) 7 = (6) 
8 = (5) 8 = (9) 
9 = (6) 9 = (8) 
10 = (9) 10 = (10) 
11 = (8) 11 = (11) 
12 = (10) 12 = (12) 
13 = (11) 13 = (13) 
14 = (12) 14 = (14) 
15 α    α π  
πα  ῖ  
15 = (15) 
16 = (13) 16 = (16) (danach leere Folia. Trennung) 
17    α   α   
α    
17 α    α π  πα  
ῖ   
18 α  π   α   
 πα  
18   α α       
19   α   α   -
   α α  α  
α  
19   α   α     
20   π    20   α   α  α   
ἀ1Ν αΝ α α Ν α  α - ἀ1Ν  Ν Ν α  Ν α  Ν α-
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 Ν Ν Ν 
ἀἀΝ  π Ν Ν  ἀἀΝ αΝ Νπ  Ν α Ν Ν Ν
πα  
23 = (15) ἀἁΝ  Ν α Ν Ν α  πα  
24 Νπ  Να Ν  ἀἂΝ  Ν α  Ν α Ν  Ν
Ν  α α Ν α  α  
25 = Teil von (14) ἀἃΝ   π Ν Ν  
ἀἄΝ  Ν Ν ἀἄΝ  Ν α  π Νπ  α  
ἀἅΝ   Ν α  ἀἅΝ  Ν  
ἀθΝ  Ν  ἀθΝ   Ν α  
29 = (16) ἀιΝ   Ν  
 
Marc. Gr. 323 M Vaticanus graecus 1058 U Seldenianus 6 D 
1 = (1) 1 = (1) 1 = (1) 
2 = (2) 2 = (2) 2 = (2) 
3 = (3) 3 = (3) 3 = (3) 
4 = (4) 4 = (4) 4 = (4) 
5 = (5) 5 = (5) 5 = (5) 
6 = (6) 6 = (6) 6 = (6) 
7 = (7) 7 = (7) 7 = (7) 
8 = (8) 8 = (8) 8 = (8) 
9 = (9) 9 = (9) 9 = (9) 
10 = (10) 10 = (10) 10 = (10) 
11 = (11) 11 = (11)  
12 = (12) 12 = (12)  
13 α    
α π  πα  ῖ  
13 α    
α π  πα  ῖ  
 
14 = (13) 14 = (13)  
15 = (14) 15 = (14)  
16 = (15) 16 = (15)  
17 = (16) 17 = (16)  
18 = (17) 18 = (17)  
19 = (18) 19 = (18)  
20 α  π   
α    πα -
 
20 α  π   
α    πα -
 
 
 
Parisinus graecus 
2107 P 
Wolf. Gudianus 
graecus 40 G 
Vossianus grae-
cus Q 44 V 
Lincopensis Kl. 
f. 10 F 
Parisinus graecus 
2501 Q 
1 = (1) 1 = (1) 1 = (1) 1 = (1) 1 = (1) 
2 = (2) 2 = (2) 2 = (2) 2 = (2) 2 = (2) 
3 = (3) 3 = (3) 3 = (3) 3 = (3) 3 = (3) 
4 = (4) 4 = (4) 4 = (4) 4 = (4) 4 = (4) 
5 = (5) 5 = (5) 5 = (5) 5 = (5) 5 = (5) 
6 = (6) 6 = (6) 6 = (6) 6 = (6) 6 = (6) 
7 = (9) 7 = (9) 7 = (7) ohne das 
Beispiel 
7 = (7) ohne das 
Beispiel 
7 = (7) 
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8 = (7)  8 = (8) 8 = (8) 8 = (8) 
9 = (8)  9 = (9) 9 = (9) 9 = (9) 
10 = (10)  10 = (13) mit 
Ergänzung 
10 = (13 mit Ergän-
zung) 
10 = (10) 
11 = (11)  11 = (14) 11= (14) 11 = (11) 
12 = (12)  12 = (15) 12 = (15) 12 = (12) 
13 = (13)  13 = (16) 13 = (16) 13 = (13) 
14 = (14)  14 = (10) 14 = (10) 14 = (14) 
15 = (15)  15 = (11) 15 = (11) 15 = (15) 
16 = (16)  16 = (12) 16 = (12) 16 = (16) 
17 = (17)  17 = (17) 17 = (17) 17 = (17) 
1θΝ  -
π Ν  
 18 = (18) 18 = (18) 18 = (18) 
1ιΝ  α    1ιΝ [  -
π ] 
1ιΝ  Ν α α -
Ν  Ν Ν
 
20  α-
 
  ἀίΝ αΝ
Ν π  Ν
α Ν Ν Ν
πα  
20 De signis astro-
logicis 
   21 De sidereis co-
niunctionibus 
ἀ1Ν αΝ -
Ν π  Ν α Ν
Ν Ν πα -
 
   ἀἀΝ  Ν α α-
Ν  Ν
Ν  
ἀἀΝ   π Ν
ῖ α Ν α Ν Ν
Ν  -
 
   23 De commuta-
tione annorum 
23 De commutatione 
annorum 
   24 De ecliptica, de 
signis zodiaci, de 
rationubus 
signorum zodiaci 
24 De Pascali calcu-
latione 
   25   π Ν
ῖ α Ν α Ν
Ν Ν  -
 
 
   26 De commutatio-
ne annorum 
 
 
Marc. Gr. 328 N Marc. gr. 333 O Vat. gr. 1047 T Londinensis Burneianus 
91 B 
1 = (1) 1 = (1) 1 = (1) 1 = (1) 
2 = (2) 2 = (2) 2 = (2) 2 = (2) 
3 = (3) 3 = (3) 3 = (3) 3 = (3) 
4 = (4) 4 = (4) 4 = (4) 4 = (4) 
5 = (5) 5 = (5) 5 = (5) 5 = (5) 
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6 = (6) 6 = (6) mit Algorithmus 6 = (6) 6 = (6) 
7 = (7) 7 = (7) mit Algorithmus 7 = (7) 7 = (7) 
8 = (8) 8 = (8) 8 = (8) 8 = (8) 
9 = (9) 9 = (9) 9 = (9) 9 = (9) 
10 = (10) 10 = (10) 10 = (10) 10 = (10) 
11 = (11) 11 = (11) mit Algorith-
mus 
11 = (11) 11 = (11) 
12 = (12) 12 = (12) mit Algorith-
mus 
12 = (12) 12 = (12) 
13 = (13) 13 = (13) mit Algorith-
mus 
13 = (13) mit Verwei-
sen auf Ergänzungen, 
die sich außerhalb der 
Reihe der Paradosis be-
finden 
13 = (13) mit Ergän-
zung 
14 = (14) 1ἂΝ αΝ Ν
π  Ν α Ν Ν
Νπα  
14 = (14) 14 = (14) 
15 = (15) 15 Ν  α   -
 
15 = (15) 15 = (15) 
16 = (16) 16 = (14) 16 = (16) 16 = (16) 
17 = (17) 17 = (15) 17 = (17) 17 = (17) 
18 = (18) 18 = (16) 18 = (18) 18 = (18) 
19 α  
π   α   
 πα  
19 = (17)   
 20 = (18)   
 
  
2.4.1.3 Zusammenfassung der Ergänzungen und der Änderungen 
Die Paradosis enthält eine große Menge von Ergänzungen und Änderungen. Die nicht 
zum ursprünglichen Bestand 1–18 gehörenden Kapitel lassen sich in drei Gruppen zu-
sammenstellen: 
1) Astronomische Kapitel, die schon in der Reihe 1–18 in ähnlichen Gestalt vor-
handen sind, aber auf dem Jahr 1378/79 und 1381/82 basieren, statt auf dem 
gewönlichen Jahr der Paradosis 1352: 2E, 3E, 17E, 24E, 26E; 
2) neu hinzugefügte astronomische Kapitel: 
- αΝ  Ν Ν α π  πα  ῖ : 17C, 15E, 13M; 
- αΝ Νπ  Ν α Ν Ν Νπα : 22C, 18E, 20F, 
20M, 19N, 14O, 21Q, 20U; 
- Ν  α   : 15O (in 13B, 10F, 13H, 10V innerhalb des Kapitels 
ergänzt) 
- astronomische Kapitel ohne Jahresangabe: 6E, 19E, 20E, 21E, 22E, 27E, 28E; 
19F, 21F, 24F, 25F; 18P, 19P, 20P; 20Q, 22Q, 23Q, 24Q; 
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- astronomische Kapitel die auf dem Jahr 1408/09 basieren: 22F, 23F, 26F; 19Q; 
- algorithmische Ergänzungen von O: Ende von Kap. 6,7, 11, 12, 13.  
3) Nicht astronomische Kapitel: 19L, 19L, 19K. 
 
Die Abfolge der ursprünglichen Kapitel ist oft geändert, überhaupt in F und V, C und 
E. Die Handschriften enthalten auch Texte, die zusätzlich in die Reihenfolge der Kapitel 
1–18 eingefügt werden. Außerdem werden die Handschriften der ersten Fassung mit der 
zweiten Fassung kontaminiert. Aus diesem Grund wird die gesamte Überlieferung der 
Ergänzungen nur in dem Kapiteln 2.4.4 Beziehungen zwischen den Handschriftenund 
2.4.5 Abschrift-, Kontaminations- und Interpolationsprozesse betrachtet und erklärt. 
 
 
2.4.2 Zweite Fassung (Drittes Buch) 
Es handelt sich ὇mΝ ἶἳὅΝ ἶὄi὆὆ἷΝ ἐ὇ἵhΝ ἶἷὄΝ Ν  (Drei astronomische 
Bücher) des Theodoros Meliteniotes. Das erste Buch ist der Rechenmethode (logistike) 
und der Verwendung des Astrolabs gewidmet, das zweite der ptolemäischen Astrono-
mie, und das dritte eben zur persischen Astronomie (vgl. Leurquin 1990–1993 für die 
Edition der Bücher 1 und 2; die Kapitel 1–12 des dritten Buchs sind aus dem Vaticanus 
graecus 792 sind in der unpublizierten Dissertation von Pêcheur 1973 ediert).  
 
Die Überlieferung des Werks von Meliteniotes zählt nur zwei vollständige Textzeugen, 
nämlich den Vaticanus graecus 792 und den Vaticanus graecus 1059 (Leurquin 1990–
93, 30–32), dazu einige Auszüge in anderen Handschriften. Das dritte Buch ist nur in 
den zwei genannten Handschriften überliefert, die im Folgenden zusammenfassend be-
schrieben werden.  
 
 
X  Vaticanus graecus 792 
 
a) Papier, 295 mm × 200 mm, II + 361 Folia, Mitte des 14. Jahrhunderts; Schreiber: 
Theodoros Meliteniotes und eine zweite unbekannte Hand des 15. Jahrhunderts. 
 
b) Das dritte Buch befindet sich auf den Folia 244v–354r + 361r partim. Es wurde von 
Meliteniotes selbst geschrieben. 
 
c) Inhalt: astronomische Texte (vgl. Leurquin 1991). 
 
d) Das Werk des Meliteniotes wurde von seiner eigenen Hand vor dem Jahr 1368 nie-
dergeschrieben. Eine zweite unbekannte Hand schrieb andere astronomischen Texte ab 
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und füllt einige Lücke in der Text von Meliteniotes nach dem Jahr 1368 (Folia 1-24v 
und 354r-360v). 
Es ist sicher, dass Meliteniotes seines astronomische Werk bzw. das dritte Buch vor 
dem Jahr 1368 verfasst hat. 1368 wurde Meliteniotes Erzdiakon im Kaiserpalast von 
Konstantinopel, und dieses Amt wurde von einer Hand des 15. Jahrhunters in der Hand-
schrift hinzugefügt.115  
Da das Datum der meisten Berechnungen des dritten Buchs dasselbe wie in der 
Paradosis ist, nämlich 1352, lässt schließen, dass das Werk zwischen den Jahren 1352 
und 1368 abgeschlossen wurde. 
 
e) Mercati 1931: 177–8; Leurquin 1985; dies. 1991. 
 
 
Y  Vaticanus graecus 1059 
 
a) Papier (mit Ausnahme von ff. 1–2 Pergament), 294 mm × 225 mm; Anfang des 15. 
Jahrhunderts; I + 598 ff.; Schreiber: Ioannes Chortasmenos (Monokondylion f. 447r).  
 
b) Das Drittes Buch befindet sich auf den Folia 350r–447r. 
 
c) Sammlung von astronomischen Texten; zahlreiche Berechnungen nach dem Klima 
von Konstantinopel. Ausführliche Beschreibungen bei Canart-Prato 1981, 125–131; 
Tihon 1978, 127–131; Leurquin 1990–1993, 51–67. 
 
d) Die Berechnungen von Chortasmenos lassen schließen, dass er die Handschrift 
zwischen 1404 und 1413 erstellt hat. Die Handschrift wurde wohl unter Julius II. in der 
Biblioteca Vaticana übernommen, weil sie zum ersten Mal in dem Inventar von Fabio 
Vigili erwähnt ist (1508–1513). 
 
e) Canart-Prato 1981, 125–131; Tihon 1978, 127–131; Leurquin 1990–1993, 51–67; 
Caudano 2003. 
 
  
                                                 
115  Mercati 1931, 177–178. 
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2.4.2.1 Verzeichnis der Kapitel der zweiten Fassung (des Dritten Buchs) 
= bedeutet Übereinstimmung 
 
Vat.gr.792 (vor 1368), von Meliteniotes 
(X) 
Vat.gr.1059 (Anfang 15. Jh.) von 
Chortasmenos (Y) 
1. [Einleitung]   α α  
α  α   α   
    α  
α  α  Θ   -
      
 α  α  α  […]έ  
1. = 1X 
2.    -
 π π ῖ α  
2. = 2X mit Tafeln gemischt  
3.    α α   
π  π  ,     
 α    π   
α πα  α  α  -
  π  π  
3.    π   
ῖ  […] mit Tafeln gemischt 
4.  α   α     π  
π   α     α  
  
 
4. = 3X 
5.   α     -
α  
5. = 4X 
6.   ῖ    π ῖ α  
 π α  
6. = 6X 
7. π   α    -
α  
7. = 7X 
8. π     π   
α   
8. = 8X 
9. π      9. = 9X 
10. α  π  -
   α  α  α α -
 
10. = 10X 
11. π   π    11. = 11X 
12. π    π  π α  α  
 α  
12. = 12X 
13. π   α  π  π    
   π    
13. = 13X 
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π α    α  Ἄ  
14. π   π   α  
 
14. = 14X 
15. α    α -
π  πα ‘Ν ῖ  
15. 17X 
16. π   α   α  π  π -
  π α   
16.  π  Ν  
17. π  Ν α  πα  1ἅέΝ αΝ πα Ν π Ν
Ν α  Ῥ α Ν  
18. π  Ν π Ν Ν Ν α  
 
1θέΝ αΝ Ν πα α Ν -
α  
19. π  α Ν  19. = 18X 
20. π  α Ν  
 
20. = 19X 
21. π   π     α-
  α   α   π  
π α  α    α  
21. = 20X 
22.  ᾽   πα α   
 α     
α α   π    
22έΝ π  α Ν α  α α -
 
23. πα  π    -
 π    π  
α ,  π α     -
 α α  
23. π   π     α-
   α   α   -
π  π α  α    α -
 
24.     α  α 
α   α  
24. = 22X 
25. π  25. = 23X 
 26. = 24X 
 27. = 25X 
 
Chortasmensos, der Schreiber von Y, kopiert die Kapitel 15X und 16X nicht, mischt 
einige Kapiteln mit den dazugehörigen Tafeln und fügt einige neue Berechnungen 
hinzu. Unterschiede zwischen X und Y schon in Leurquin 1990–1993, 64–67 hervorge-
hoben. 
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2.4.3 Vergleich der ersten und der zweiten Fassung (der Paradosis mit dem 
Dritten Buch) 
Die Handscrhift X ist ein Autograph des Meliteniotes und entspricht deshalb den Inten-
tionen des Autors wohl am meisten. Aus diesem Grund ist es nötig, sie mit der ältesten 
Handschrift der Paradosis, zu vergleichen, nämlich L, um die Beziehung zwischen den 
beiden Werken zu bestimmen.  
Hierzu dient die folgende Vergleichstabelle. Das Zeichen ≈ bedeutet, dass die Kapitel 
einander ähnlich sind. 
 
 
Laur.plut.28.13 (vor 1374), Hand des 
Argyros (L) 
Vat.gr.792 (vor 1368), Hand des 
Meliteniotes (X) 
1Ν α Ν Ν Ν π Ν α α Ν
Ν α  
 
[ἓiὀlἷi὆὇ὀg]Ν  Ν α α Ν
α  α Ν Ν α Ν Ν -
Ν Ν   α Ν α  
α Ν Θ Ν  -
Ν Ν Ν  Ν  -
Ν α  α Ν α Ν[…] + ≈ 
1L 
2 π   πα  α   α-
α    π  ,   -
  α   π   α πα -
 α  α    
π  π  
 
2.    -
 π π ῖ α  
3 π     α   -
α  
3. ≈ 2L 
4   α   ῖ  π  α-
   
4.  α   α     π  
π   α     α  
  
5 π   α     
α  
5. ≈ 3L 
6 π     π   
α   
6.   ῖ    π ῖ α  
 π α  ≈ 4L 
7 π      7. ≈ 5L 
8 π      α -
 α   α α  
8. ≈ 6L 
9 π   π    9. ≈ 7L 
10 π    π  π α  α  10. ≈ 8L 
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 α  
11 π   α  π  π    
   π   ῖ  
π α    α  Ἄ  
11. ≈ 9L 
12 π   π   α  -
 
12. ≈ 10L 
13 π   α  πα α  
 
13. ≈ 11L 
14 π   π    α  
 
14. ≈ 12L 
1ἃΝπ  α Ν  1ἃέΝ αΝ  Ν  
 α π  πα ‘Ν ῖ  
1ἄΝπ  α Ν  1ἄέΝπ  Ν α  Ν α  π Ν π -
Ν Ν π α Ν  
1ἅΝ π  Ν π  Ν Ν Ν
α Ν Ν Ν α  Ν α  Ν
Νπ α Ν  
 
17. ≈ 13 L 
18 π   πα α   α  
 π     α   
π  
18. ≈ 14 L 
 19. ≈ 15 L 
 20. ≈ 16 L 
 21. ≈Ν1ἅ L 
 22. ≈ 18 L 
 23. πα Ν π Ν Ν Ν -
Ν π Ν Ν Ν π Ν
α ,Ν Νπ α Ν Ν Ν Ν -
Ν α α  
 24. Ν Ν Ν  α Ν αΝ
α  Ν α  
 25. π  
 
Die achtzehn Kapitel von L finden sich in X in entsprechender Form wieder. Die Unter-
schiede sind deutlich. Die Abweichungen von X bestehen in einer weniger syntheti-
schen Syntax, einem gepflegteren Stil und einigen persischen Fachtermini, die in L 
fehlen. Der Text von X ist bei der Beschreibung der mathematischen Verfahren im 
allgemeinen ausführlicher. Das Kapitel 1X fügt dem Text 1L eine Präambel hinzu. Die 
folgenden sieben Kapitel sind hinzugefügt, nämlich die historische Einleitung 2X, eine 
weitere Methode für die Umwandlung von byzantinischen Jahren zu persischen Jahren 
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(4X) und die Kapitel 15X, 16X, 23X, 24X, 25X. Das Kapitel 15X,Ν αΝ  Ν
Ν α π  πα ‘Ν ῖ  befindet sich auch in vier Handschriften der Paradosis 
von 15. Jahrhundert, und zwar die Handschriften C, E, M und U.  
In einigen X und L gemeinsamen Kapiteln bietet X Algorithmen, wo L tabellarische 
Zusammenfassungen oder gar keinen Text enthält. Das zeigt dieses Verzeichnis:  
 
a) L: f. 5v; kein Algorithmus am Ende des Kapitels 6 (π  Ν Ν Ν
π Ν Ν α  ) 
X: f. 315r; Algorithmus am Ende des entsprechenden Kapitels 8X 
b) L: f. 5v; kein Algorithmus am Ende des Kapitels 7 (π  Ν  Ν
) 
X: f. 315v; Algorithmus am Ende des entsprechenden Kapitels 9X 
c) L: f. 6v kein Algorithmus am Ende des Kapitels 9 (π   π Ν Ν
) 
X: f. 317r; Algorithmus am Ende des entsprechenden Kapitels 11X 
d) L: f. 12r; Algorithmus in tabellarischer Form am Ende des Kap. 13 (π  
Ν α  πα α Ν ) 
X: f. 334r; Algorithmus in Textform am Ende des entsprechenden Kapitels 17X 
 
Die Ergebnisse des Vergleichs lassen schließen, dass X eine verfeinerte Version von L 
ist. Anders gesagt könnte die Paradosis eine frühere, einfachere Version des dritten 
Buchs des Meliteniotes sein. Die Datierung der Handschriften X und L sowie die aus-
führlicher geschriebenen Kapitel von X sprechen aber nicht vollständig dafür. Die 
Handschrift X wurde zwischen 1352 und 1368 verfasst, L zwischen 1352 und 1374. 
Demzufolge könnte L eine Epitome von X sein. Die Jahre 1368 und Jahr 1374 sind aber 
zwei gleichermaßen gültige termini ante quem. Deshalb erlauben sie nicht den Schluss, 
welche Handschrift früher geschrieben ist. Auch die Ausführlichkeit der Handschrift X 
spricht dafür, dass X eine verfeinerte Version von L sein könnte. 
Um die Beziehungen zwischen den Fassungen zu bestimmen, ist deshalb nur die 
textuelle Basis der Paradosis und des dritten Buchs entscheidend, und diese Daten 
lassen schließen, dass die Paradosis die älteste Fassung ist. Es wurde daher vermutet, 
ἶἳὅὅΝἷiὀΝρὄἵhἷ὆yὂΝ ΝἶἷὀΝἧὄ὆ἷx὆Νἷὀ὆hielt und kurz nach dem Jahr 1352 verfasst wurde. 
Dieser enthält die erste Version des Textes, der die Paradosis, das heißt L, am ähnlich-
sten ist. Der Urtext müsste die Kapitel 1–18 enthalten haben, das heißt die grundsätz-
liche Struktur, die der Paradosis und dem dritten Buch gemeinsam istέΝρ὇ὅΝ Νὅ὆ἳmmἷὀΝ
die beide Fassungen, die am Ende des 14. Jahrhunderts kontaminiert wurden. Dieses 
Ergebnis, das schon festgestellt worden ist, wird durch den weiteren Vergleich der 
Handschriften bestätigt (s. Kap. 2.4.4 Beziehungen zwischen den Handschriften und 
2.4.5 Abschrift-, Kontaminations- und Interpolationsprozesse).  
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Der Vergleich lässt schließen, dass es um zwei Fassungen desselben Textes geht. Be-
reits Mercati kam zu einem ähnlichen Ergebnis, aber auf der Basis anderer Handschrif-
ten, nämlich T und U für die Paradosis und Y für das dritte Buch.116 
 
Es wurde außerdem die Hypothese aufgestellt, L sei eine Epitome von X. In diesem Fall 
wäre X der älteste Textzeuge der gesamten Überlieferung. Theoretisch wären alle vor 
dem 16. Jahrhunderts verfassten Handschriften der Paradosis eine Epitome von X. Die 
Handschrift M, nicht L, wäre dann die beste Epitome von X. Eigentlich kopiert M eini-
ge Kapitel von X (s. M < X, S. 86). Dass L eine Epitome von X ist, wäre trotzdem 
wahrscheinlich, kann aber nicht durch weitere Hinweise bewiesen werden. Wären L 
und M eine Epitome von X, dann wären auch die Handschriften CFPQ eine Epitome 
von X. Es ist aber sehr unwahrscheinlich, dass alle Schreiber von X kopiert haben. Da 
es außer Y, das für diese Hypothese nicht relevant  ist, keine weitere Kopie von X gibt, 
bleibt die Hypothese über den gemeinsamen Archetyp wahrscheinlicher als die 
Hypothese mit X als ältester Handschrift der Überlieferung. Dass X beim Abschreiben 
aus  neue Texte hinzufügt, wäre normal: Die Einfügung von Texten prägt haüfig die 
Überlieferung von byzantinischen wissenschaftlichen Texten.  
Die Pflege der Sprache in der Version des Meliteniotes und die Achtung gegenüber 
den historischen Angaben sind für einen Text geeignet, den in einer offiziellen Umge-
bung rezipiert werden sollte, wie der Schule des Patriarchats, in der Meliteniotes Lehrer 
war (s. v. Meliteniotes, S. 335). Woher X die persischen Fachtermini nimmt, die in L 
fehlen, muss schließlich noch erklärt werden. Wahrscheinlich waren sie im Archetyp Ν
enthalten oder gehörten zur gewöhnlichen Kenntnis der byzantinischen Gelehrten, die 
sich mit persischer Astronomie beschäftigten. Die persischen Fachtermini der Paradosis 
und des dritten Buchs sind schon in den Werken des Chioniades enthalten, die zwischen 
dem Ende des 13. Jahrhundert und dem Anfang des 14. Jahrhundert entstanden. 
 
Insgesamt betrachtet lassen die Eigenschaften des Dritten Buchs darauf schließen, 
dass es um eine spätere Rezension der Paradosis geht. Da die wichtigen Varianten zu 
lang für den Apparatus des kritischen Textes sind, wird der gesamten Text als Appendix 
ediert. Auf die Parallelen mit der Paradosis wird im Apparat verwiesen. 
 
  
                                                 
116 Mercati 1931, 175–176. 
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Kcorr 
 
 F 
D 
(Vatopedinus) 
 
 
 
H 
2.4.4 Beziehungen zwischen den Handschriften 
 
Stemma codicum 
— = Abschrift 
------ = Kontamination oder Interpolation 
 
    
  
 
 
 
  
L 
X 
 
J 
M 
S 
 
Y 
 
N 
O 
Q 
 
B 
T 
V 
U 
P 
 
 
C 
E 
 
G 
R 
Z 
1352 
 
 
 
1368 
1374 
 
1382 
 
15. Jh. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1450 
 
 
 
 
 
 
16. Jh. 
 
17. Jh. 
 
 
 
18. Jh. 
19. Jh. 
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2.4.5 Abschrift-, Kontaminations- und Interpolationsprozesse 
 
Sigla  
> = Abschrift 
< = Kontamination oder Interpolation 
 
Das Stemma wurde, soweit möglich, durch den Vergleich aller Handschriften anhand 
von Binde- und Trennfehlern in den Textzeugen aufgestellt. Die Prozesse von Ab-
schrift, Kontamination und Interpolation in der Überlieferung der Paradosis können 
aber durch das Stemma nicht vollständig dargestellt werden. Diese werden im Fol-
genden ausführlich erklärt und in einer Übersicht wissenschaftlich eingeordnet. 
Was zwischen L  M und X gewesen ist, kann man nicht feststellen. Wie gesagt 
enthält die spätere Fassung von X bedeutende VerwandschaftἷὀΝmi὆Ν , wurde aber für 
den Apparatus criticus der Paradosis nicht verwendet, sondern als Appendix dargestellt 
(S. Drittes Buch S. 275). 
 
Text-Varianten 
 
Handschriften der Familie L 
L > J > K117 
Im Unterschied zu von L enthalten J und K keine persischen Fachtermini im Text, nur 
selten am Rand.  
J und K schreiben das Beispiel des zweiten Kapitels nicht ab, in K ist es aber von 
einem zweiten Schreiber ergänzt. Dieser schrieb den Text auf ein zuvor leeres Blatt ab 
vor der Paradosis. Der zweite Schreiber von K fügt auch der Paradosis zwei neue 
Kapitel hinzu, die sehr wahrscheinlich aus der Handschrift O abgeschrieben sind 
(deshalb Kcorr < O, s. unten S. 97). Diese Vorgang wird im Folgenden im Abschnitt 
über die Handschrift O betrachtet. 
L, J und K enthalten die gleiche Reihenfolge der Kapitel 1–18. Sie fügen einen als 
Ν π   Ν  πα  α ΝΥVoraussage aus der Linien der Hand-
fläche) betitelten Text nach der Paradosis, als ob er zu ihr gehören würde (s. Appendix 
6). 
 
L > J 
Trennvarianten 
2, 1ἀΝ Ν– ΝὅέΝlέΝδ 
2, 58 α α ]Ν α Νδ 
                                                 
117 Die Verwandtschaften zwischen diesen Handschriften wurden schon bemerkt. Vgl. CCAG II, 
70–73 und Gilly-van Heertum 2002, I 72. 
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ἀ,ΝἂίΝ ]Ν α α ΝJ 
2 π α om. totum capitulum rationis exemplaris J 
3, 7–8 α   α  α α om. J 
3, 9 π    α  om. J 
3, 11 α   α   om. J 
3, 35 π   α  α  α  om. J 
3, 54 post α  add. ῖ  J 
5, 6 π    α  om. J 
5, 6–7 π    α  om. J 
5, 7 π   α  om. J 
5, 21 π      om. J 
5, 25 α   α  α  α  om. J 
5, 27 π   α   om. J 
5, 45 π απ α ] π απ α  J 
5, 56 π    om. J 
5, 65 ]  J 
5, 71 post  add.   J 
6, 4  π  α ῖ α  α  om. J 
7, 9–10 α   α  αα  om. J 
7, 11 π   απ  om. J 
9, 6–7  α  α  α    om. J 
9, 19–20 α   α   om. J 
9, 22 π   α  om. J 
9, 22 π   α π om. J 
10, 10 π   α  om. J 
10, 11 π    α  om. J 
10, 21–22 π   α   α  om. J 
10, 26–27 α  α α  π    α    α  α    
α α  α  α  om. J 
10, 73 π Ν– ἅἅΝ α ΝmέΝἷx὆έΝδ 
10, 97 α   α   om. J 
10, θἀΝ α 2 – θἁΝ  om. L 
13, 54 ante Νadd. α   α αΝ  Ν α ΝΥ Ν ΝἳἶἶέΝἑἢΦΝ
 Ν π  Ν Ν Ν Ν α Να  π ῖ α Ν ῖ α Ν α -
Ν Υ α Ν ἢἣΦΝ α α Ν α Ν Ν ἵὁἶἶέΝ ἈΝ ἳἶἶέΝ ἷ὆iἳmΝ δ,Ν ὅἷἶΝ
del. 
13, 185 π Ν– 188 ΝἶἷlέΝδ 
16, 112  π ]  π  om. J 
17, 77 π  om. J 
1θ,Νἀ1Νπ ΝἴiὅΝδΝἶἷlέΝὂὄim὇m 
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Bindevarianten  
1,ΝἀἄΝ π  δJ]Νπ Νcodd. 
1ἃ,Νἁ1Νπ π ΝδJ]Ν ΝἵὁἶἶέΝ 
 
 
J > K 
Trennvarianten 
3, 72 '] ' K 
5, 15–16 π α ] π α  K 
5, 17 π α  om. K 
 
Bindevarianten 
ἀ,ΝἂίΝ ]Ν α α ΝJK 
2 π α om. totum capitulum rationis exemplaris JK 
3, 7–8 α   α  α α om. JK 
3, 9 π    α  om. JK 
3, 11 α   α   om. JK 
3, 35 π   α  α  α  om. JK 
3, 54 post α  add. ῖ  JK 
5, 6 π    α  om. JK : add. m. ext Kcorr 
5, 6–7 π    α  om. JK : add. m. ext Kcorr 
5, 7 π   α  om. JK : add. m. ext Kcorr 
5, 21 π      om. JK : add. m. ext Kcorr 
5, 25 α   α  α  α  om. JK : add. m. ext. Kcorr 
5, 27 π   α   om. JK : add. m. ext. Kcorr 
5, 56 π    om. JK : add. m. ext. Kcorr 
5, 71 post  add.   JK 
6, 4  π  α ῖ α  α  om. JK 
7, 9–10 α   α  αα  om. JK 
7, 11 π   απ  om. JK 
8, 22 α ΝὁmέΝJK 
9, 6–7  α  α  α    om. JK 
9, 19–20 α   α   om. JK 
9, 22 π   α  om. JK 
9, 22 π   α π om. JK 
10, 10 π   α  om. JK 
10, 11 π    α  om. JK 
10, 21–22 π   α   α  om. JK 
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10, 26–27 α  α α  π    α    α  α    
α α  α  α  om. JK 
10, 97 α   α   om. JK 
17, 77 π  om. JK 
Kopie des Kapitels 19L 
 
 
L > S 
Trennvarianten 
1,ΝἀΝ α ]Ν α Νἥ 
2, 1ἀΝ Ν– ΝὅέΝlέΝδ 
2, 58 α α ]Ν α Νδ  
3, 7–8 α α]Ν α αΝἥ 
3, 9 Ν α ]Ν Ν α Νἥ 
ἁ,Νθ1Ν Τ]Ν ΤΝἥ 
4, 8 post  add. α  S 
4, 10 ]  S  
5, 17–18    α   π   π α   α   om. S 
5, 30–32 α     ,   α   ,   
   π α  m. ext. S 
6, 117 ϛ'] ' S 
7, 10 ]  S 
10, 73 π Ν– ἅἅΝ α ΝmέΝἷx὆έΝδ 
12, 94  ᾧ π απ α  α  α  om. S 
13, 54 ante Νἳἶἶέ α   α αΝ Ν Ν α ΝΥ Ν ΝἳἶἶέΝἑἢΦΝ
 Ν π  Ν Ν Ν Ν α Ν α  π ῖ α Ν ῖ α Ν
α Ν Υ α ΝἢἣΦΝ α α Ν α Ν ΝἵὁἶἶέΝ ἈΝ ἳἶἶέΝἷ὆iἳmΝδ,Ν
sed del. 
13, 184   ' '' om. S 
13, 185 π Ν– 188 ΝἶἷlέΝδ 
13, 186 α ] α  S 
13, 217 π  m. ext. S 
14, 2 ]  S 
14, 4 α   α  mg. ext. S 
15, 62 post α  add. α  α α  S 
15, 75 π α ] π α  S 
16, 6 π α ] α  S 
17, 26–27 α  α     π    π α, α ,    π   
m. ext. S 
17, 39 π ] π  S 
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17, 51 α ] α  S 
17, 84 α ] α  S 
17, 88 α ] α  S 
17, 124 ante  add.  S  
1θ,Νἀ1Νπ ΝἴiὅΝδΝἶἷlέΝprimum 
18, 32 α  om. S 
18, 38 ''] '' S 
 
Bindevarianten 
1,ΝἀἄΝ π Νδἥ]Νπ Νἵὁἶἶέ 
1ἃ,Νἁ1Νπ π Νδἥ]Ν Νἵὁἶἶέ 
 
 
Handschriften der Familie CFPQ-M, Gruppe CFPQ 
ἈΝCQ vs FP 
Trennvarianten 
1, 7 Ν Νom. FP 
2, 4 Νadd. ΝFP 
2, 7 ]Ν α Νἔἢ 
ἀ,ΝἅΝ α 2 – θΝπ ΝὁmέΝἔἢ 
2, 10 ante αΝ add. αΝ α Ν α Ν Ν Ν Ν   α Ν
( α ΝF) Ν α Ν    π Νπ Ν α Ν Ν α    
 π  Ν Ν α α Ν Ν α  ῖ Ν ῖ  π ΝFP 
2, 16 απ π α]Ν π αΝFP 
2, 37 post Νadd. α  π Ν α Ν αΝFP 
2, 38 α π Ν– ἁιΝ α ]Ν α  α α Ν Ν α ΝΥὂὁὅ὆ἷἳΝἳἶἶέΝ α α ΝἔΦΝ
π α Ν Ν α Νἔἢ 
2, 42 π α ]Ν π ΝἔἢΝ 
ἀ,ΝἂἄΝ ] ΝἔἢΝ 
2, 50  π αΝὁmέΝἔἢ 
2, 55 π  – ]Ν α  π Ν α  αΝ Νἔἢ 
2, 70 α  – π Νom. FP 
2, 71 post ῖ Νadd. Ν α ΝFP 
3, 8 ante α Νadd. α  FP 
3, 11 ᾳ α ΝὁmέΝἔἢΝ 
3, 12 ante α ΝἳἶἶέΝ π α α ΝἔἢΝ| π ΝὁmέΝἔἢ 
3, 64 ante α  add. α Ν  ὁ  FP 
3, 86  om. FP | ΝὁmέΝἔἢ 
4, 7 α ] ΝFP  
4, 12 ] π ΝFP 
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4, 81 '] ΝCQ 
5, 12 Ν– 13 ] α   Ν αΝFP 
5, 117 ϛ'] ' CQ 
5, 118 '] ' P | Νom. FP 
7, 25 ]Ν Νἑἣ 
10, 111 α Νom. FP 
12, 51 ] αΝCQ 
12, 51 ]Ν αΝἑἣ 
12, 110 ὁ 1 om. CQ 
13, 149 α αῖ ] α ῖ ΝCQ 
13, 157 Ν– πα ΝὁmέΝἔἢ 
13, 186 α ΝὁmέΝἑἣ 
15, 80 π Ν α ] πα  α ΝCQ 
 
Bindevarianten 
1, 8 π  – θΝ ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
3, 7 α  – α αΝom. CFPQ 
3, 9 π Ν– α Νom. CFPQ 
3, 11 α  – Νom. CFPQ 
3, 35 π Ν– α ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
ἃ,ΝἄΝπ 1 – α ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
ἃ,ΝἄΝπ 2 – ἅΝ α ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
ἃ,ΝἅΝπ Ν– α Νom. CFPQ 
5, 21 π Ν– Νom. CFPQ 
5, 25 α  – α Νom. CFPQ 
5, 27 π Ν– ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
ἅ,ΝιΝ α  – 1ίΝ αα ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
ἅ,Ν11Νπ Ν– απ Νom. CFPQ 
9, 6  – 7 ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
ι,Ν1ιΝ α 2 – 20 ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
9, 22 π 1 – α Νom. CFPQ 
9, 22 π 2 – α πΝὁmέΝἑἔἢἣ 
10, 10 π Ν– α ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
10, 11 π Ν– α  om. CFPQ 
1ί,Νἀ1Νπ Ν– ἀἀΝ α ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
10, 26 α  – ἀἅΝ α ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
10, 97 α  – ΝὁmέΝἑἔἢἣ 
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Νξ Q und C 
In der Familie CFPQ enthalten C und Q Bindevarianten, für die ein Subarchetyp ange-
nommen werden muss. 
 
Trennvarianten 
1, 3 α Ν– α  om. C 
1,ΝἁἂΝ α  – ἁἃΝπ α ΝἴiὅΝἑ 
1,ΝἁιΝ α α]Ν α α ΝἣΝἈΝὁmέΝἑ 
2, 25 π ]Ν Νἣ 
ἀ,ΝἁἃΝ αΝὁmέΝἣΝ 
ἀ,ΝἁἅΝ α ΝὁmέΝἣΝ|Ν ΝὁmέΝἣ 
ἀ,ΝἁθΝ α π Ν ]Ν α Νπ Νἣ 
ἀ,ΝἃιΝὂὁὅ὆Ν αΝἳἶἶέΝ Νἣ 
ἀ,ΝἄίΝ α α ]Ν Ν α Νἣ 
ἀ,ΝἄἂΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ Νἣ 
2, 67 post π  ἳἶἶέΝ ΝἑΝ|Νπ  om. C 
3, 19 ]ΝἳἶἶέΝmέΝἷx὆Ν α   α Νἑ 
ἁ,Νἀ1Νπ ΝὁmέΝἣΝ 
3, 22 π α α]Ν π α αΝἣΝ 
ἁ,ΝἀἂΝἳὀ὆ἷΝ π  ἳἶἶέΝ α  Q 
3, 26 π α α]Ν π α αΝἣ 
ἁ,ΝἁἅΝ  om. Q 
3, 45 post α ΝἳἶἶέΝ Ν Νἷ὆ΝἶἷlέΝἑ 
ἁ,ΝἂιΝὂὁὅ὆Ν π  ἳἶἶέΝ Ν Νἣ 
ἁ,ΝἃἃΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ Νἣ 
3, ἃἄΝ α ]Ν ΝΥὅiἵΦΝἑ 
3, 60  ΝὁmέΝἑ 
ἁ,ΝἄἂΝ α  – ἄἃΝ ΤΤΝὁmέΝἑ 
ἁ,ΝἄἃΝ ]Ν ΝἣΝ|Ν Ν– ΤΤΝὁmέΝἣ 
ἁ,ΝἄἄΝὂὁὅ὆Ν Ν– ΤΤΝἳἶἶέΝ  Ν Ν ΝἑΝ|Ν  om. C 
ἁ,ΝἅἃΝ Ν– ἅἄΝ π ΝὁmέΝἣ 
ἁ,ΝἅἄΝ α ΝὁmέΝἣ 
ἁ,ΝἅἅΝὂὁὅ὆Ν ΤΤΝἳἶἶέΝ α Νἣ 
3,Νθ1Ν  om. Q 
3, 85 α π Ν– θἄΝ ΤΤΝὁmέΝἑ 
ἁ,ΝθἅΝ ]Ν Νἣ 
ἁ,ΝθθΝὂὁὅ὆Ν α αΝἳἶἶέΝ὆ἷx὆὇ὅΝἑΝἵἸὄέΝρὂὂἷὀἶixΝ1Νἁέ1 
4, 15 πα ῖ] πα ῖ Νἣ 
ἃ,ΝἃΝ α ]Ν α Νἣ 
5, 10  – α ΝὁmέΝἣ 
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ἃ,ΝἀἀΝ ]ΝἳἶἶέΝὅέΝlέΝα  ῖ α Ν α   π  ἑΝ|Ν  – α  mg. ext. C  
ἃ,ΝἀἁΝὂὁὅ὆Νπ α α ΝἳἶἶέΝ  ΝὅέΝlέΝἑΝ 
ἃ,ΝἀἅΝ ]ΝἷxΝ ΝἵὁὄὄέΝ Νἷ὆ 
add. ΝὅέΝlέΝἑ 
ἃ,ΝἀιΝα ]Να ΝἣΝ 
5, 31 post ΝἳἶἶέΝ α  C  
5, 33  – ἁἂΝ ῖ]Ν έΝ  α Ν έΝ έΝ . Q 
5, 41 ex π απ α ΝἵὁὄὄέΝ π α ΝἑΝἈΝ π απ α ΝἣΝ 
5, 45 post π απ α ΝἳἶἶέΝ  π απ α Νἣ 
5, ἂἄΝ α  – ἃἃΝ α ΝὁmέΝἣ 
5, 58 ὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ  Ν  αῖ Ν ΝἣΝ|Ν π απ α ]Ν α απ α Νἣ 
ἃ,ΝἅἄΝἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ ῖ ΝἣΝ 
5, 7ἅΝ ῖ ΝὁmέΝἣ 
ἃ,Ν1ίίΝ ΤΝπ απ α α ]Νπ απ α α Ν Ν ΤΝἑΝ|Νὁ ΝὁmέΝἣ 
5, 11ἁΝπ ]Ν αῖ ΝἣΝ 
5, 114 π απ α ] α απ α Νἣ 
ἃ,Ν1ἀίΝ Ν– ΤΤΝὁmέΝἣ 
6, 1 ]Ν α Νἑ 
ἄ,ΝἂΝ α ]Ν ΝἣΝ|Ν ] π Νἣ 
ἄ,ΝἃΝ ]Ν α Νἣ 
7, 3 Ν– 4  om. Q  
ἅ,ΝἂΝ ]Ν Νἣ 
ἅ,ΝἃΝἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ  αῖ ΝἣΝ 
ἅ,ΝἄΝ απ α Ν– α ]Ν π απ α Ν  π απ α ΝἣΝ 
ἅ,ΝἅΝ ΝὁmέΝἣ 
7, 10 ante ΝἳἶἶέΝ Ν Ν  π  α Ν Ν Ν Ν α Ν αΝπ Ν
α Ν α α ,Νπ Ν  Q : hic textus autem alteri codd. Postea scribunt 
ἅ,Ν1ίΝ α  om. Q  
7, 11 Ν– 1ἅΝ α α ΝὁmέΝἣΝ 
ἅ,Νἀ1Νπ Ν– 22  om. Q  
7, 22 ante ΝἳἶἶέΝ αΝἣ 
ἅ,ΝἀἂΝ ΝὁmέΝἣΝ 
ἅ,ΝἀἃΝ ]Ν Νἣ 
7, 26 post α ΝἳἶἶέΝ Νἣ 
7, 17 post αΝἳἶἶέΝ α  s. l. C 
8, 15 ὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ α α αΝἣ 
θ,Ν1ιΝ1ιΝὂὁὅ὆Ν ῖ ΝἳἶἶέΝ α  Ν Ν π Νπ Ν Ν Ν α Ν
π Ν Ν α Νἣ 
8, 20 ΝὁmέΝἣ 
θ,Νἀ1Ν Τ]Ν ΤΝἣΝ|Ν ΤΤ]Ν ΤΤΝQ  
69 
 
8, 22 E α α Ν– ἀἃΝ ΤΝὁmέΝἣ 
9, 2 α α α α ]Ν α α α Νἑ 
ι,ΝἄΝ α]Ν ΝἑΝ|Ν π ]Ν π  C 
ι,ΝἅΝ  – θΝ ΝὁmέΝἣ 
9, 9 post ΝἳἶἶέΝ  Νἣ 
ι,Ν1ίΝἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ αῖ ΝἣΝ|Ν π ]Ν  Νἣ 
9, 11 post π ΝἳἶἶέΝ Νἣ 
9, 13  – 19 α ΝὁmέΝἣ 
ι,Ν1ιΝ Ν ῖ αΝὁmέΝἣ 
ι,ΝἁθΝὂὁὅ὆Ν  ἳἶἶέΝ  C 
ι,ΝἂίΝ  om. C 
10, 2 π]Ν π᾽ Q 
10, 35 ]Νπ Νἣ 
10, 41 Ν– ἂἀΝ ΝὁmέΝἣ 
1ί,ΝἂἁΝα  – 59 ΝὁmέΝἣ 
1ί,ΝἃἄΝπ ΝὁmέΝἑ 
10, 61 ]Ν  Ν Νἣ 
10, 62  om. Q 
1ί,ΝἄἁΝα ΝὁmέΝἣ | post ΝἳἶἶέΝ Να Ν Ν α Ν Νἣ 
10, 67 Ν α ΝὁmέΝἣ 
10, 70 ante ΝἳἶἶέΝ ΝἣΝ|Ν Ν– ἅ1Νπ ΝὁmέΝἣΝ 
1ί,Νἅ1Νὂὁὅ὆Νπ ΝἳἶἶέΝα   αῖ Νἣ 
10, 72 π Ν– ἅἁΝ α ]Ν  π απ α Νἣ 
10, 73 post π α ΝἳἶἶέΝ απ ῖ ΝἣΝ 
10, 74 ante α ΝἳἶἶέΝ  Ν π απ α Ν  αΝἣΝ|Ν Ν– ἅθΝπ ]Ν  ᾽ 
π απ α Νπ  Q 
1ί,ΝἅθΝἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ αΝἣ 
10, 80 ante ΝἳἶἶέΝ Νἣ 
10, 81 α Ν– θἀΝ ]Ν α   π Να   αῖ Ν ΝἣΝ 
1ί,ΝθἁΝ απ α Ν– α ]Ν Ν  Ν Νἣ 
1ί,Ν θἃΝ π Ν – ι1Ν π ]Ν  Ν π απ α Ν  α,Ν α ·  ᾽ 
π απ α Νπ ,Ν ,Ν Ν Ν  αΝ Ν α Ν α Ν -
Ν Ν Ν  α  Ν α α Ν α α,Ν α  Ν  Ν α α ,Ν Ν
 Ν Ν α α,Ν π έΝ α  Ν π απ α α Ν  Ν
α α Ν π᾽ ῖ αΝ  π α αΝ απ  π ,Ν Ν Ν Ν  Ν
π Ν Νἣ 
1ί,ΝθθΝ ῖ Ν π α ΝὁmέΝἑ 
10, 92 α ]Ν α Νἣ 
10, 106 post α ΝἳἶἶέΝ Νἣ 
10, 117 post ΝἳἶἶέΝΥ ΦΝ  Ν ΤΝ ΤΤΝ|ΝQ ]Ν α Νἑ  
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10, 124 π α α]Ν π ΝἑΝ 
1ί,Ν1ἁἀΝἳὀ὆ἷΝ π  ἳἶἶέΝ απ  Q  
1ί,Ν1ἁἁΝ Ν– 1ἁἂΝπ ]Ν   αΝα Ν Ν α Ν α Ν α αΝἣ 
1ί,Ν1ἂἂΝ Τ]Ν αΤΝἑ 
1ί,Ν1ἂἃΝ Τ]Ν αΤΝἑ 
1ί,Ν1ἂἅΝ Τ]Ν αΤΝἑ 
10, 152 ]Ν  C 
11,Ν1Ν 1 – π ]Ν Ν έΝπέΝαέΝ έΝ έΝ έΝ έΝ έΝ π Νἑ 
11,ΝἁἁΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ Νἣ 
11,Νἂ1Ν α  ]Ν α  Q 
11,ΝἂἅΝ ]Ν ΝΥὅiἵΦΝἑ 
1ἀ,ΝἀΝ Ν– ἁΝ ]Ν  Ν Ν α  π Ν π    Ν Ν Ν Ν -
Ν Ν π α Ν πα α ,Ν Ν ῖ Ν Ν α α έΝ   Ν
Ν α    α ᾽ Ν π  Νἑ 
1ἀ,ΝἀἃΝα ΝὁmέΝἑΝ 
12, 32 π α ]Ν π απ α Νἣ 
12, 34  om. Q 
1ἀ,Νἂ1Ν Ν– ἂἁΝ π ΝὁmέΝἑ 
1ἀ,ΝἂἄΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝα ΝἑΝ|Ν ΝὁmέΝἑΝ 
12, 48 π α ]Ν π Νἑ 
1ἀ,ΝἃἀΝ ]ΝὅέΝlέΝἳἶἶέΝ  Ν  ΝἑΝ 
1ἀ,ΝἃἁΝ ]Ν α ΝἑΝ 
12, 55 ]Νπ ΝἣΝ|Ν ]ΝὅέΝlέΝἳἶἶέΝ  Ν  Νἑ 
1ἀ,ΝἄἁΝα  – ἄἂΝ αΝἴiὅΝἑΝἷ὆ΝἶἷlέΝὂὄim὇mΝ 
1ἀ,ΝἄἂΝ απ α ]Ν π απ α Ν|Ν π ]Ν  C  
12, 66 π  bis C et del. primum 
1ἀ,ΝἅἁΝ ΝὁmέΝἑΝ 
12, 77 π α α]Ν π α αΝἣ 
1ἀ,Νθ1Νὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ Ν Νἣ 
1ἀ,Ν1ίἃΝ ΝὁmέΝἣ 
1ἀ,Ν11ἁΝ ]Ν Νἣ 
1ἁ,Ν1Ν  – ]Ν  Ν α  πα ·Ν π  Ν α   Νἑ 
1ἁ,ΝἀΝ  – ἂΝ α α ]Ν Ν  Ν α  πα α Ν α Ν Ν Ν Ν
Q 
13, 4 π α]Ν π αΝἑ 
1ἁ,ΝἄΝ α  – π ΝὁmέΝἣΝ|Ν α  π ΝὁmέΝἣ 
1ἁ,ΝιΝ Ν– 17 α ΝὁmέΝἣ 
1ἁ,Ν1ίΝ Ν– ] Ν Ν  Ν Νἑ 
13, 15 π ]Νπ Νἑ 
1ἁ,ΝἀίΝ Ν– ἀ1Ν ΝὁmέΝἑ 
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1ἁ,ΝἁιΝα  om. C 
13, 42 post π αΝἳἶἶέΝ Ν α ΝἑΝ 
13, 45 α ]Ν α Νἣ 
13, 51 post α ΝἳἶἶέΝ  C 
1ἁ,ΝἃἂΝ Ν– ἃἃΝ 1ΝὁmέΝἑ 
1ἁ,ΝἃἃΝ Ν α ]Ν έΝ Ν έΝἑ 
13, 68 ἳὀ὆ἷΝ α  ἳἶἶέΝ α   Ν  Ν Ν α Ν Ν π Ν Ν
α  πα Νἣ 
13, 77 post π ΝἳἶἶέΝ α Νἣ 
1ἁ,ΝἅιΝὂὁὅ὆Ν  ἳἶἶέΝ Να  ῖ α Νἣ 
1ἁ,Ν1ἀἀΝπ Ν– 1ἀἁΝ π ΝὁmέΝἑ 
13, 130 post α ΝἳἶἶέΝ Νπ Ν α Ν α  Q  
13, 1ἁ1Ν  α ]Ν Ν α ΝἣΝ|Νἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ὆ἷx὆὇ὅΝἣΝΥἵἸὄέΝρὂὂἷὀἶixΝ1Ν1ἁέἀΦΝ|Ν
ΝὁmέΝἣ 
13, 140 post ΝἳἶἶέΝ  ΝἣΝ|Ν ΝὁmέΝἣΝ|Ν α ]Ν ΝἣΝ|Ν α Ν
om. Q  
1ἁ,Ν1ἂ1Ν ]Νπ ΝἣΝ|Ν  – 1ἂἀΝ ΝὁmέΝἣ 
1ἁ,Ν1ἂἀΝ ]Ν ΝἑΝ|Νὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ  Q  
1ἁ,Ν1ἂἂΝ  – 1ἂἃΝ ΝὁmέΝἣΝ 
1ἁ,Ν1ἂἃΝἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ  Q 
13, 150 ]Ν  Q 
13, 151 post α ΝἳἶἶέΝ  Ν Να Νἣ 
1ἁ,Ν1ἅἄΝ 2 – 1ἅἅΝ  om. Q 
1ἁ,Ν 1ἅθΝ α ]Ν π Ν ἣΝ |Ν ἳὀ὆ἷΝ π Ν ἳἶἶέΝ α Ν ἣΝ |Ν α 2 – 179 
α ΝὁmέΝἣΝ 
1ἁ,Ν1ἅιΝα ]Ν α Νἣ 
13, 182 ΤΤ]Ν ΤΤΝἑ 
1ἁ,Ν1θἂΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ π ΝἣΝ|Ν 1Ν– ΤΤΝὁmέΝἣ 
13, 205 π ]Ν π Νἣ 
1ἁ,Νἀ1ίΝ Νom. Q 
1ἁ,Νἀ1ἁΝ α ΝὁmέΝἑ 
1ἁ,Νἀ1ἂΝἳὀ὆ἷΝ α  add. π α Νἣ 
1ἁ,ΝἀἀἂΝἳὀ὆ἷΝ α  ἳἶἶέΝ   α Ν Ν Ν Ν  π᾽ Ν Ν Ν Ν Ν
 Q  
1ἁ,ΝἀἀἃΝ Ν Τ]Ν Ν ΤΝἑ 
14, 20 post π Ν ἳἶἶέΝ π Ν ῖ Ν Ν Ν Ν α Ν Ν α Ν
Ν Ν αΝἣ 
1ἂ,ΝἀἅΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ Ν π Ν α Νἣ 
1ἂ,ΝἂἂΝπ ]Νπ Νἣ 
14, 45 ΝὁmέΝἣΝ 
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14, 47 ΝὁmέΝἣΝ|Νπ  om. C 
14, ἃἄΝα  om. C 
1ἂ,Νἄ1Ν α α ]Ν α Νἣ 
1ἂ,ΝἄἁΝπα ]Νπα Νἑ 
1ἃ,Ν1Ν  – ΝὁmέΝἑ 
1ἃ,ΝἃΝ α ]Ν α ΝΥὅiἵΦΝἑ 
1ἃ,ΝἀἂΝ ]Ν Νἣ 
1ἃ,ΝἀιΝ Ν ]Ν Ν Νἑ 
1ἃ,ΝἁἁΝἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ α  Ν π  Ν Ν α Ν Ν Ν Ν α ΝἣΝ 
1ἃ,ΝἁἄΝπ π ]Νπ Νἣ 
1ἃ,ΝἄίΝ Ν– α ]Ν Να ΝαΝ Ν α Νἣ 
1ἃ,ΝθἃΝ ]Ν ‘Νἣ 
1ἄ,Ν1Ν  – ΝὁmέΝἑ 
1ἄ,ΝιΝ Ν– ]Ν  Ν Νἑ | ]Ν  Q  
1ἄ,Ν1ἁΝ α ]Ν Νἣ 
16, 14 ΝὁmέΝἣΝ|Ν Ν– 1ἃΝπ ]Ν  Ν Νπ Νἣ 
16, 27 π α ]Ν π α Νἑ 
16, 29 ΝὁmέΝἑ 
16, 56 56  α  om. Q 
16, 65 ϛ om. C 
1ἄ,Ν11ἀΝ Ν– 11ἁΝ ]Ν Νἣ 
1ἅ,Ν1Ν  – 2 ΝὁmέΝ὆ὁ὆὇mΝἵἳὂi὆὇l὇mΝἑ 
1θ,Ν1Ν  – ἀΝ π ΝὁmέΝ὆ὁ὆὇mΝἵἳὂi὆὇l὇mΝἑ 
 
Bindevarianten 
4, 81 '] ΝCQ 
5, 117 ϛ'] ' CQ 
7, 25 ]Ν Νἑἣ 
12, 51 ] αΝCQ 
12, 51 ]Ν αΝἑἣ 
12, 110 ὁ 1 om. CQ 
13, 149 α αῖ ] α ῖ ΝCQ 
13, 186 α ΝὁmέΝἑἣ 
15, 80 π Ν α ] πα  α ΝCQ 
 
Auch die Struktur des Textes unterscheidet die Handschriften, um die Trennung festzu-
stellen. C schreibt nur 16 Kapitel ab und Q die gewöhnlichen 1–18, aber die Reihen-
folge ist in beiden Handschriften unterschiedlich.  
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C > E 
Die Varianten von E lassen schließen, dass die Handschrift von C abgeschrieben ist. 
Beide enthalten nur die ursprünglichen Kapitel 1–16. Viele Kapitel von C, die sich in 
einer unbetitelten Gruppe von astronomischen und astrologischen Texten nach der 
Paradosis befinden, wurden von E innerhalb der Reihe der Paradosis abgeschrieben, 
nämlich: 17C > 15E; 19C > 2E; 20C > 3E; 21C > 17E; 22C > 18E; 24C > 19E; 25C > 
20E; 27C > 26E; 28C > 27E; 29C > 28E.  
 
Trennvarianten 
1,ΝἀἃΝὂὁὅ὆Να ΝἳἶἶέΝπ Νἓ 
2, 7 ]Ν ΝἓΝ| α]Ν  E 
2, 10 α α ]Ν α Νἓ 
ἀ,Ν1ἂΝ α α ]Ν α Νἓ 
ἀ,Ν1ἃΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ α ΝἑΝἈΝἳἶἶέΝ α Ν  π Νἓ 
ἀ,ΝἂἀΝ ]Ν ΝἓΝ὇὆ΝὅἷmὂἷὄΝὂὁὅ὆Νhἳἵ 
2, 45 ]Ν ΝἓΝ὇὆ΝὅἷmὂἷὄΝὂὁὅ὆ΝhἳἵΝ| α ]Ν α Νἓ 
ἀ,ΝἃἅΝ͵ϛ ]Ν͵α Νἓ 
ἀ,Νἄ1Ν ΝἷxΝ ΝἵὁὄὄέΝ Νἓ 
ἀ,ΝἄἃΝπ α ]Νπ ΝἓΝ὇὆ΝὅἷmὂἷὄΝὂὁὅ὆Νhἳἵ 
ἀ,ΝἄἅΝπ  om. C 
ἀ,ΝἅίΝ α]Ν  E 
ἀ,Ν ἅθΝ ὂὁὅ὆Ν α Ν ἳἶἶέΝ α Ν Ν  Ν πα  α Ν Ν α α Ν
Νἓ 
3, 2  … ἁΝ ΝὁmέΝἓ 
ἁ,ΝἀθΝ α  om. E 
3, 29 ]Ν α  Νἓ 
3, 30 π α α ]Νπ Ν α  α Νἓ 
ἁ,ΝἁἁΝπ ]Νπ ΝἓΝ὇὆ΝὅἷmὂἷὄΝὂὁὅ὆Νhἳἵ 
3, 40 post Ν ἳἶἶέΝ ὅέΝ lέΝ Ν Ν  E | post ῖ αΝ ἳἶἶέΝ ὅέΝ lέΝ  Ν
Νἓ 
ἁ,ΝἂἀΝ α ]Ν Νἓ 
3, 43 ]Ν α Νἓ 
ἁ,ΝἂἄΝπ α α ]Νπ Ν α  α Νἓ 
ἁ,ΝἅἅΝ  … ἅθΝπ α]Ν  αΝ  π αΝἓ 
3, 78 post  add. m. ext. Ν  ϛ Ν Ν Νἓ 
ἁ,ΝθἁΝ ]Νπ Νἓ 
3, 88 ]Ν α Νἓ 
ἃ,ΝἃΝ  om. E 
5, 9 π ΝὁmέΝἓ 
5, 15 ] α Νἓ 
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5, 19 ὂὁὅ὆Νπ ΝἳἶἶέΝ Νἓ 
5, 20 ]Ν ΝἓΝ὇὆ΝὅἷmὂἷὄΝὂὁὅ὆Νhac 
5, 22 ]ΝἳἶἶέΝὅέΝlέΝα  ῖ α Ν α   π  C 
5, 23 π α α ]Νπ Ν α  α  E 
5, 35 ]Ν α Νἓ 
5, 43 π ]Νπ Νἓ 
5, 49 π ΝὁmέΝἓ 
ἃ,ΝἃἀΝ α ]Ν α Νἓ 
ἃ,ΝἃἃΝ α ]Ν α Νἓ 
ἃ,ΝἄἁΝπ α α ]Νπ α α ΝΥὅiἵΦΝἓ 
ἃ,ΝἅἂΝπ ΝὁmέΝἓΝ 
ἃ,ΝιἄΝὂὁὅ὆Ν α  ἳἶἶέΝπ Νἓ 
5, 100 ]Ν α Νἓ 
5, 122 π α ]Ν π α Νἓ 
ἄ,ΝἁΝ ῖ ]Ν ῖ Νἓ 
6, 12 ]Ν α Νἓ 
6, 18 ]Ν α Νἓ 
ἅ,ΝιΝπ ]Νπ Νἓ 
ἅ,Ν11ἉΝ1ἅἉΝ1θΝπ ]Νπ Νἓ 
7, 20 post π α ΝἳἶἶέΝ Νἓ 
9, 4 ]Ν α Νἓ 
ι,Ν1ιΝπ ῖ ]Νπ Νἓ 
9, 24 π 2 … α α ΝὁmέΝἓ 
ι,ΝἀθΝ ΤΤΝὁmέΝE 
10, 101 π ]Ν ῖ  E 
12, 121 α]Ν αΝΥὅiἵΦΝἓ 
13, 4  … ἂΝ ΝὁmέΝἓ 
1ἃ,ΝἀΝ  … ἁΝ ΝὁmέΝἓ 
 
Bindevarianten 
1,ΝἀΝ α  …  α  om. CE 
1, 7 π  … θΝ ΝὁmέΝἑἓ 
1,Ν1ἃΝ ]Νπ Νἑἓ 
1,Ν1ἄΝ α  …  ]Ν έΝ . α Ν Νἑἓ 
ἀ,ΝἁθΝ α αΝὁmέΝἑἓ 
2, 67 post π  ἳἶἶέΝ Νἑἓ 
3, 7 α  – α αΝom. CE 
3, 9 π Ν– α Νom. CE 
3, 11 α  – Νom. CE 
3, 24 ]Ν  CE 
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3, 35 π Ν– α ΝὁmέΝἑE 
3, 60  ΝὁmέΝἑἓ 
ἁ,ΝἄἂΝ α  … ἄἃΝ ΤΤΝὁmέΝἑἓ 
3, 66 ὂὁὅ὆Ν  …  ΤΤΝἳἶἶέΝ  Ν Ν Νἑἓ 
3, 85 α π  … θἄΝ '' om. CE 
ἃ,ΝἄΝπ 1 – α ΝὁmέΝἑE 
ἃ,ΝἄΝπ 2 – ἅΝ α ΝὁmέΝἑE 
ἃ,ΝἅΝπ Ν– α Νom. CE 
5, 10 α ]Ν Νἑἓ 
5, 21 π Ν– Νom. CE 
5, 22  … α  CE (C. mg. ext.) 
5, 23 ὂὁὅ὆Νπ α α ΝἳἶἶέΝ  ΝCE (C s. l.) 
5, 25 α  – α Νom. CE 
5, 27 π Ν– ΝὁmέΝἑE 
ἃ,Ν1ἀἁΝ  …Ν ΤΤΝὁmέΝἑἓ 
ἄ,ΝιΝ  …  π ]Ν Ν π Ν ῖ α Ν α  Ν  Ν π Νἑἓ 
ἅ,ΝιΝ α  – 1ίΝ αα ΝὁmέΝἑE 
ἅ,Ν11Νπ Ν– απ Νom. CE 
8, 22 α ΝὁmέΝἑἓ 
ι,ΝἀΝ α α α α ]Ν α α α Νἑἓ 
9, 6  – 7 ΝὁmέΝἑE 
ι,Ν1ιΝ α 2 – 20 ΝὁmέΝἑE 
9, 22 π 1 – α Νom. CE | π 2 – α πΝὁmέΝἑE 
10, 10 π Ν– α ΝὁmέΝἑE 
10, 11 π Ν– α  om. CE 
1ί,Νἀ1Νπ Ν– ἀἀΝ α ΝὁmέΝἑE 
10, 26 α  – ἀἅΝ α ΝὁmέΝἑE 
10, 44  … ἂἃΝ 2 om. CE 
10, 59–ἄίΝ Ν α ]Ν έΝ έΝἑἓΝἈΝὂὁὅ὆ἷἳΝἳἶἶέΝ Νἑἓ 
10, 97 α  – ΝὁmέΝἑE 
10, 144; 145; 147 Τ]Ν αΤΝἑE 
10, 152 ]Ν  CE 
12, ἀΝ  … ἁΝ ]Ν  Ν Ν α  π Ν π    Ν Ν Ν Ν
Ν Νπ α Νπα α ,Ν Ν ῖ Ν Ν α α έΝ   Ν
Ν α    α ᾽ Ν π  Νἑἓ 
1ἀ,Νἂ1Ν  … ἂἁΝ π ΝὁmέΝἑἓ 
1ἀ,ΝἃἁΝ ]Ν α Νἑἓ 
1ἁ,Ν1ἀἀΝπ  … 1ἀἁΝ π ΝὁmέΝἑἓ 
17 om. cunctum capitulum CE 
18 om. cunctum capitulum CE 
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ΝξΝF und P 
P und F sind nah verwandt. Obwohl P einen bedeutenden Abschnitt von F nicht enthält 
(das gesamte Kapitel 18) und auch Abschnitte überliefert, die in F fehlen, haben sie 
bedeutende Bindevarianten. Daher muss ein Subarchetyp angenommen werden, der ihr 
gemeinsamer Vorfahre ist. 
 
Trennvarianten 
1, 1 Νπα Ν Ν  π Ν α α Ν Ν α Νἢ 
1,ΝθΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ Νἢ 
2, 7 post α ΝἳἶἶέΝ α Νἢ 
ἀ,Ν1ἃΝὂὁὅ὆Ν α Νἳἶἶέ α Νἢ 
2, 18 π α]Νπ ῖ Ν αΝἔ 
ἀ,ΝἀιΝ ]Ν α  P 
ἀ,Νἁ1Ν α]Νπ ΝἢΝἈΝ ]Ν Νἢ 
ἀ,ΝἂίΝ Νπ ΝὁmέΝἔ 
2, 41 41 ὁ ]Ν Νἢ 
ἀ,ΝἂἀΝα  bis F 
2, 75 π α ]Ν π Νἢ 
ἁ,ΝθΝ α Ν– π ]Ν Ν α  π Νἢ 
ἁ,Ν1ἃΝπ  om. P 
ἁ,Ν1ἄΝ α Ν– π ]Ν Ν α  π Νἢ 
ἁ,Ν1θΝ1θΝ ]Ν ΝἢΝ| ]Ν α Νἢ 
ἁ,ΝἀἅΝ α ]Ν Νἢ 
ἁ,ΝἁἄΝ ]Ν α Νἢ 
ἁ,ΝἁιΝ ]Ν α Νἢ 
ἁ,ΝἂίΝἂίΝὂὁὅ὆Ν α αΝἳἶἶέΝ Ν  π αΝ α  αΝ π  Ν α Ν Ν
ΝἢΝ|Νὂὁὅ὆Ν ῖ αΝἳἶἶέΝ Ν  π αΝ α  αΝ π  Ν Ν Ν
ἢΝἂἁΝ ]Ν ΝἢΝ|Ν ]Ν α ΝἢΝ|Να ]Να  P 
ἁ,ΝἄίΝ α]Ν α αΝἢ 
ἁ,Νἄ1Ν Ν– ]Ν  Ν α Νἔ 
ἁ,ΝἄἀΝ ΝὁmέΝἢ 
ἁ,ΝἄιΝ ]Ν α Νἢ 
3, 86 α ]Ν Νἔ 
ἁ,ΝθἅΝ ]Ν  
ἂ,ΝθΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ α  F 
ἂ,Ν1ἁΝ Ν π ]Ν παῖ ΝἢΝ|Νἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ Νἢ 
5,  4 π α α]Ν π α ΝἢΝ|Ν ]Ν α Νἢ 
ἃ,ΝθΝ ]Ν α  P 
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5, 21 ]Ν α ΝἢΝἈΝpὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ α   πα α αΝα  Ν   
F 
ἃ,ΝἀθΝ ]Ν α Νἢ 
ἃ,ΝἀιΝ ]Νπ Νἢ 
ἃ,Νἁ1Ν ]Ν α Νἢ 
5, 32 post ῖ αΝἳἶἶέΝ Ν  Ν α Ν α Νπ αΝ α  αΝ π  P 
ἃ,ΝἁἁΝ  ]Ν Νἢ 
ἃ,Νἂ1Ν  ἷxΝ α  corr. P 
ἃ,Νἃ1Ν ]Ν α ΝἢΝ|Ν ]Ν α  P 
ἃ,ΝἃἁΝ α α ]Ν Νἔ 
ἃ,ΝἃἂΝ ΝἷxΝ α ΝἵὁὄὄέΝP 
ἃ,ΝἃἅΝ ]Ν α Νἢ 
ἃ,ΝἃθΝ ]Ν α Νἢ 
ἃ,ΝἄἁΝ ]Νπ Νἢ 
5, 80 π α ]Ν π α ΝἢΝ 
ἃ,ΝθἁΝ ]Να Νἢ 
ἃ,ΝιἃΝ ]Ν α Νἢ 
ἃ,ΝιθΝ ]Ν α ΝἢΝ 
ἃ,ΝιιΝ  – Τ]Ν  ΤΝ π   έΝ . P 
ἃ,Ν1ίθΝ ]Ν α  P  
ἃ,Ν11ἁΝ 1]Ν α Νἢ 
ἃ,Ν11θΝ Τ]Ν ΤΝἢ 
ἃ,Ν1ἀ1Νὂὁὅ὆Νπ π ΝἳἶἶέΝ Ν  Νἔ 
ἄ,ΝἁΝ ῖ ΝὁmέΝἔ 
ἄ,Ν1ίΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ Νἔ 
6, 12 post ΝἳἶἶέΝ Ν  Νἔ 
6, 15 αΝ– α ]Ν  έΝ . P | ὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ Ν  Ν π Νἔ 
ἄ,Ν1ιΝ α ΝὁmέΝἢ 
7, 19 etc. om. totum exemplum F 
7, 24 π απ α ]Ν π απ α Νἢ 
θ,ΝἂΝ ]Ν Νἢ 
θ,ΝἅΝ ΝὁmέΝἔ 
8, 17 αΝὁmέΝἢ 
θ,ΝἀἀΝ  ΝὁmέΝἔ 
9, 10 π ]Να  P | απ α ]Ν π απ α ΝἢΝ|Να  om. P  
9, 11 π ΝὁmέΝἢ 
ι,Ν1ἄΝ α  – ]Ν π απ α Ν  Ν έΝα  . P 
ι,Ν1ἅΝ απ α ]Ν π απ α ΝἢΝ|Ν ΝὁmέΝἢ 
ι,Νἀ1Ν ]Ν Νἔ 
9, 24 ]Ν Νἔ 
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1ί,Ν1ἂΝ ]Ν αΝἢ 
10, 17 α ]Ν Νἔ 
10, 49 απ α ]Ν π απ α Νἢ 
1ί,ΝἃἁΝ απ α ]Ν π απ α Νἢ 
10, 54 α ]Ν Νἢ 
1ί,ΝἃἅΝ απ α ]Ν π απ α Νἢ 
1ί,ΝἄἃΝ α α]Να  F |  ὁmέΝἢΝ|Νὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ  P 
10, 72 π Ν– ἅἁΝ α ΝὁmέΝἢ 
10, 76 1 – ]Ν α   Νἔ |Ν απ α ]Ν π απ α ΝἢΝ|Ν Ν– α  
om. P 
10, 77 π α ]Ν π α Νἢ 
1ί,ΝἅθΝ ] ΝἔΝ| ]Ν  F 
1ί,ΝθἁΝ απ α ]Ν π απ α ΝἢΝ|Ν απ α Ν– α ]Ν Ν– α ΝὁmέΝἢ 
1ί,ΝθἅΝ απ α ]Ν π απ α Νἢ 
1ί,ΝθθΝα ]Ν α αΝἢ 
1ί,ΝθιΝ α  – α α ]Ν α  π α Ν  Ν α α Ν α  π απ α α Ν
α  P 
1ί,ΝιἁΝ  – 2 om. P 
1ί,Ν1ίθΝ  om. F |Νὂὁὅ὆Ν  ἳἶἶέΝ  Νἢ 
1ί,Ν1ἁιΝπ α ]Νπ α Νἢ 
1ί,Ν1ἂἂΝ ΝὁmέΝἢ 
1ί,Ν1ἂἃΝ  – ]Ν  α α αΝἢ 
1ί,Ν1ἂἅΝ Ν– α ]Ν α ΝἢΝ 
1ί,Ν1ἂθΝἳὀ὆ἷΝπ α ΝἳἶἶέΝ ΝἢΝ|Ν α  – 149 ΝὁmέΝἢ 
1ί,Ν1ἃ1Ν Ν– 153 π α α ΝὁmέΝἢ 
11,ΝἅΝ ]Ν α Νἢ 
11,ΝιΝ α ]Ν α ΝἢΝ 
11, 18 ]Ν ΝἢΝ 
11,ΝἀἃΝ απ α ]Ν π απ α ΝἢΝ|Νὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝα  P 
11,ΝἀιΝπα α ]Ν Νἢ 
11,ΝἃἁΝ Τ]Ν ΤΝἔ 
1ἀ,ΝἂΝ ]Ν α Νἢ 
1ἀ,Ν1ἁΝ απ α ]Ν π απ α Νἢ 
12, 14 3 – 1ἃΝ ]Ν Ν Ν α Ν Ν Νἔ 
1ἀ,Ν1ἅΝ απ α ]Ν π απ α ΝἢΝ|Ν ΝὁmέΝἢΝ 
1ἀ,ΝἀἀΝπ ΝὁmέΝἢΝ 
1ἀ,ΝἁίΝ α ]Ν π Νἢ 
1ἀ,ΝἀἁΝ  – ἀἃΝπ ΝὁmέΝἔ 
1ἀ,ΝἁἅΝ Ν– π ΝὁmέΝἔ 
1ἀ,ΝἂἄΝ α ΝὁmέΝἢ 
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1ἀ,ΝἃἃΝὂὁὅ὆Νπ ΝἳἶἶέΝ Νἢ 
12, 83 π ]Ν α Νἢ 
12, 87 ΝὁmέΝF 
12, 96 Ν– ιἅΝ ]Ν Ν Ν  π α Να  ΝP 
1ἀ,Ν11ἅΝ ]Ν α ΝἢΝ|Ν  α ΝὁmέΝἢ 
12, 118 Ν α ΝὁmέΝἔ 
1ἁ,ΝἀιΝ  – πα ]Ν Ν  πα α Ν α  F ἈΝ Ν  
πα α  π  Νἢ 
1ἁ,ΝἀιΝ  – 30 ΝὁmέΝἔ 
1ἁ,ΝἁἄΝπ  – ἁἅΝ α α ]Νπ  Ν α  Ν έΝαέΝ έΝἔ 
1ἁ,ΝἂἄΝ  – α ]Ν α  Ν π αΝ π Νἔ 
1ἁ,ΝἂἅΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝπ Νἔ 
1ἁ,ΝἃἂΝ ]Ν α  P 
1ἁ,ΝἃἅΝ α α ΝὁmέΝἢ 
1ἁ,ΝἄίΝὂὁὅ὆Νπ απ α α ΝἳἶἶέΝ   Ν α Ν Ν ,Ν π    
π α π   ῖ α  Νἔ 
13, 76 post α ΝἳἶἶέΝ὆ἷx὆὇ὅΝἔΝΥἵἸὄέΝρὂὂἷὀἶixΝἂέἁΦ 
1ἁ,ΝἅἄΝ α  – 1ἃἀΝ π ΝὁmέΝἔ 
1ἁ,ΝθἅΝ π ]Νπ Νἢ 
1ἁ,Ν1ἀίΝα ]Ν α  P | α ΝὁmέΝἢ 
1ἁ,Ν1ἀ1Ν α  – 1ἀἁΝ π ΝὁmέΝἢ 
13, 152 π ]Ν Νἢ 
13, 1ἃιΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝπ Νἔ 
1ἁ,Ν1ἅ1Ν ΤΤ]Ν ΝἢΝ|Ν  om. P 
1ἁ,Ν1θίΝ Ν– 1θ1Ν ΝὁmέΝἢ 
1ἁ,Ν1θἁΝ ΝὁmέΝἔ 
13, 193 Ν– 1ιἂΝ ΤΤ]Ν Ν Ν α Ν Ν ΤΝ ΤΤΝ Ν  π Ν Ν ΤΝ αΤΤΝἢ 
13, 194 α]Ν Νπ αΝ π  F 
13, 1ιἃΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ Ν α Νἔ 
13, 212 Ἔπ αΝ– ἀἁἂΝ ΝὁmέΝἔ 
1ἁ,Νἀ1ἁΝ ]Ν Ν ΝἑΝἈΝ Ν Νἢ 
1ἁ,Νἀ1ἄΝ ΝὁmέΝἢΝ|Ν Ν ]Ν α  ΝἢΝ 
1ἁ,Νἀ1ἅΝ Ν- ἀ1θΝ ΝὁmέΝἢΝ 
1ἁ,Νἀ1ιΝ π ]Νπ Νἢ 
1ἁ,ΝἀἀἁΝ ΤΤ]Ν ΤΤΝἢ 
14, 19 post π ΝἳἶἶέΝ  α Ν α  F 
14, 48 α Ν ΝὁmέΝἢ 
14, 57 α  om. F 
1ἂ,ΝἄίΝπα α ]Ν α Νἢ 
1ἃ,Ν1Ν  – ]Ν  Ν Ν Ν Νἢ 
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1ἃ,ΝἂΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ Ν α  F 
15, 4 Ν– ἃΝ α ΝὁmέΝἔ 
1ἃ,ΝἄΝ α  ]Ν   α  F 
1ἃ,ΝἅΝ α  π ΝὁmέΝἔ 
15, 15 ]Ν Ν π α α Νἔ 
1ἃ,Ν1θΝ Ν ΝὁmέΝἢ 
15, 24 αΝὁmέΝἢ 
1ἃ,ΝἀἅΝ Ν ΝὁmέΝἢ 
15, 32 α Ν– ΝὁmέΝἢΝ|Νὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ ΝἢΝ|Ν α  om. P 
1ἃ,ΝἃἀΝ π  α]Ν Ν έΝ έΝἑΝἈΝ έΝ Ν π  P 
1ἃ,Νἄ1Ν Ν– ἄἀΝ ΤΝὁmέΝἢ 
1ἃ,ΝἄἁΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ Ν Νἢ 
1ἃ,ΝἅἁΝ ]Ν Νἢ 
1ἄ,ΝἁΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ Ν Ν α  F 
16, 8 s὇ὂὄἳΝ Νἳἶὀὁ὆ἳ὆Ν Ν  π  F 
16,ΝιΝ Ν– ]Ν Ν Ν Νἢ 
16, 48 π ]Ν ΝἢΝ|Ν ]Ν ΝἢΝ 
16, 51 ]Ν Νἢ 
16, 68 ]Ν ΝἢΝ 
1ἄ,ΝἅίΝ ]Ν Νἢ 
16, 84 π α]Ν π αΝἢΝ|Ν π ]Ν Νἢ 
16, 104 ΝὁmέΝἢΝ 
1ἄ,Ν1ίἄΝ ]Ν α Νἢ 
16, 109 Ν– 111Ν  om. F 
17, 12 ΝὁmέΝἢ 
17, 18 ΝὁmέΝἔ 
1ἅ,ΝἀἂΝ  – ἅθΝ ]ΝἵἸὄέΝ὆ἷx὆὇ὅΝἔΝρὂὂἷὀἶixΝ1Ν1ἅέ1 
1ἅ,ΝἀἄΝ Ν– 51 ]ΝἵἸὄέΝ὆ἷx὆὇ὅΝἢΝρὂὂἷὀἶixΝ1Ν1ἅέἁ 
1ἅ,Νἃ1Νὂὁὅ὆Ν π α Νἳἶἶέα αῖ Νἢ 
1ἅ,ΝἃἁΝ ΝὁmέΝἢΝ|Ν π α Ν– ]Ν π α Ν Ν α Ν α   
α αΝἢ 
1ἅ,ΝἅἂΝπ ΝὁmέΝἢΝ|Ν ]Ν ΝἢΝἈΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝπ ΝἢΝ 
1ἅ,ΝἅἃΝ α  – ΝὁmέΝἢΝ 
1ἅ,ΝἅιΝ α  ΝὁmέΝἢΝ|Ν Ν– θίΝ α ΝὁmέΝἔΝ 
1ἅ,ΝθίΝἳὀ὆ἷΝ 1 add. Ν  α  Ν ΝἢΝ|Νἳὀ὆ἷΝ 2 ἳἶἶέΝ Ν π  Ν Ν
π Ν Ν Ν Ν  Ν ΝἔΝ 
1ἅ,ΝθἃΝ α α ΝὁmέΝἢΝ|Ν  α ΝὁmέΝἢ 
1ἅ,Ν1ίίΝ α  – π ]Ν Ν π  Ν ΝἢΝ 
17, 11ἁΝ ῖ αΝὁmέΝἔΝ|Ν αΝ ]Ν Νἢ 
1ἅ,Ν11ἂΝ α Να  om. F 
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17, 127 α ]Ν α  F 
18, 5 ]Ν Νἔ 
1θ,ΝιΝπα α ]Ν ΝἔΝἈΝα ] ῖ ΝἔΝἈΝ ΝὁmέΝἔ 
18, 11 Ν– 1ἀΝ ]Ν Ν Ν Νπ α Ν  πα   Ν αΝἔ 
1θ,Ν1ἂΝ Ν– απ Νπ αΝ Νπ Ν Ν  αΝF 
1θ,Ν1ἂΝ  ΝὁmέΝἔ 
1θ,Ν1ἄΝπ 1 – ΤΤ]Ν π  αΝ αΤΤΝ Νἔ 
18, 18 ᾳ om. F 
1θ,ΝἂίΝ α ]Νπα α Ν  Ν π  Ν Ν  α  F 
1θ,ΝἂἂΝ Τ]Ν αΤΝἔ 
1θ,ΝἂἂΝ 1 – 45 π α α]Νπα α Ν  Ν Ν π  Ν  α  F 
 
Bindevarianten  
1, 7 Ν Νom. FP 
2, 4 Νadd. ΝFP 
2, 7 ]Ν α Νἔἢ 
ἀ,ΝἅΝ α 2 – θΝπ ΝὁmέΝἔἢ 
2, 10 10 ante αΝadd. αΝ α Να Ν Ν Ν Ν   α Ν
( α ΝF) Ν α Ν    π Νπ Ν α Ν Ν α    
 π  Ν Ν α α Ν Ν α  ῖ Ν ῖ  π ΝFP 
2, 16 απ π α]Ν π αΝFP 
2, 37 post Νadd. α  π Ν α Ν αΝFP 
2, 38 α π Ν– ἁιΝ α ]Ν α  α α Ν Ν α ΝΥὂὁὅ὆ἷἳΝἳἶἶέΝ α α ΝἔΦΝ
π α Ν Ν α Νἔἢ 
2, 42 π α ]Ν π ΝἔἢΝ 
ἀ,ΝἂἄΝ ] ΝἔἢΝ 
2, 50  π αΝὁmέΝἔἢ 
2, 55 π  – ]Ν α  π Ν α  αΝ Νἔἢ 
2, 70 α  – π Νom. FP 
2, 71 post ῖ Νadd. Ν α ΝFP 
3, 8 ante α Νadd. α  FP 
3, 11 ᾳ α ΝὁmέΝἔἢΝ 
3, 12 ante α ΝἳἶἶέΝ π α α ΝἔἢΝ|Ν π ΝὁmέΝἔἢ 
3, 64 ante α  add. α Ν  ὁ  FP 
3, 86  om. FP | ΝὁmέΝἔἢ 
4, 7 α ] ΝFP 
4, 12 ] π ΝFP 
5, 12 Ν– 13 ] α   Ν αΝFP 
5, 118 '] ' P | Νom. FP 
10, 111 α Νom. FP 
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13, 157 Ν– πα ΝὁmέΝἔἢ 
 
 
H – F – P und H < X 
Die Handschrift H überliefert nur die Kapitel 13–16, 10–12, 17 und 18. Sie gehört zu 
der Familie CFPQ, weil sie eine lange Textvariante wie P enthält (vgl. Appendix 17.3), 
und die Struktur der Kapitel und viele Varianten wie bei F sind. Das Kapitel 13 wurde 
zweimal geschrieben. Die erste Version des Kapitels 13 ist mit den Varianten von C und 
P verwandt, aber die zweite Version ist F ähnlich, weil sie einen Text des Argyros (vgl. 
Appendix 4.3) als Teil des Kapitels überliefert. Aus diesem Grund hat der Text von H 
einen gemeinsamen Archetyp mit F und P.  Das Kapitel 18 ist in der Fassung des Meli-
teniotes geschrieben (Kapitel 22X). Daher hat der Kopist das letzte Kapitel aus der 
Handschrift X kopiert und die Handschrift ist von a interpoliert.  
 
 
F > V  
V ist eine direkte Abschrift aus F. Die geänderte Abfolge 1–18 und die bedeutenden 
Varianten stimmen überein. V schrieb die tabellarischen Zusammenfassungen (Syno-
pses rationum) von F nicht ab, hatte das ursprünglich aber vor, denn die leeren Stellen 
auf den Folia von V sprechen deutlich dafür. 
 
Trennvarianten 
ἁ,Ν1ἃΝπ  om. V 
ἂ,ΝἄΝ α   α α]Ν α  π  ΝV 
ἃ,ΝἃίΝα  ]Ν Ν  ΝV 
ἃ,Ν11ἁΝ α  …  ΝὁmέΝV 
1ί,ΝἅιΝὂὁὅ὆Ν απ α ΝἳἶἶέΝ αΝV 
1ἃ,ΝἃἁΝ Ν ΝὁmέΝV 
16, 4–5 Ν Ν  π  Ν α  πα Ν Ν  om. V 
16, 39–ἂίΝ α   Ν  π αΝ π απ α Ν π  Ν α Ν Ν Ν
π  om. V 
 
Bindevarianten  
1, 7 Ν Νom. FV 
ἀ,ΝἂΝ Νadd. ΝFV 
2, 7 ]Ν α ΝἔV 
ἀ,ΝἅΝ α 2 – θΝπ ΝὁmέΝἔV 
2, 10 ante αΝadd. αΝ α Να Ν Ν Ν Ν   α  Ν
α Ν    π Νπ Ν α Ν Ν α     π  Ν Ν
α α Ν Ν α  ῖ Ν ῖ  π ΝFV 
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2, 18 π α] π ῖ Ν αΝFV 
2, 37 post Νadd. α  π Ν α Ν αΝFV 
2, 38 α π Ν– ἁιΝ α ]Ν α  α α Ν Ν α Ν α α Ν π α Ν
Ν α ΝἔV 
2, 40 Νπ Νom. FV 
2, 55 π  – ] α  π Ν α  αΝ ΝFV 
2, 70 70 α  – π Νom. FV 
2, 71 post ῖ Νadd. Ν α ΝFV 
3, 11 ᾳ α ΝὁmέΝἔVΝ 
3, 12 ante α ΝἳἶἶέΝ π α α ΝἔV 
3, 12 π ΝὁmέΝἔV 
3, 64 ante α  add. α Ν  ὁ  FV 
3, 86  om. FV | Νom. FV 
4, 7 α ] ΝFV 
5, 12 Ν– 1ἁΝ ]Ν α   Ν αΝἔV 
5, 21 post Νadd. α   πα α αΝα  Ν  
 FV 
5, 53 α α ] ΝFV 
5, 118 ΝὁmέΝἔVΝ 
ἃ,Ν1ἀ1Νὂὁὅ὆Νπ π ΝἳἶἶέΝ Ν  ΝἔV 
ἄ,ΝἁΝ ῖ Νom. FV 
6, 12 post Νadd. Ν  ΝFV 
6, 15 post α Νadd. Ν  Ν π ΝFV 
6, 19 π αΝom. totum exemplum FV 
9, 21 ] ΝFV 
10, 76 1 – ] α   ΝFV 
10, 78 ] ΝFV 
10, 108  om. FV 
10, 111 α Νom. FV | Νom. FV | α  om. FV 
12, 23  – 25 π Νom. FV 
12, 37 Ν– π Νom. FV 
12, 87 Νom. FV 
12, 118 Ν α ΝὁmέΝἔV 
13, 29 Ν– πα ] Ν  πα α Ν α ΝFV 
13, 29  – ἁίΝ ΝὁmέΝἔV 
13, 46  – α ] α  Ν π αΝ π ΝFV 
13, 47 post α Νadd. π ΝFV 
13, 62 post π απ α α Νadd.    α Ν Ν , π   Νπ αΝ
π   ῖ α  ΝFV 
13, 76 α  – 1ἃἀΝ π ΝὁmέΝἔV 
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1ἁ,Ν1ἃἅΝ Ν– πα ΝὁmέΝἔV 
13, 159 post Νadd. π ΝFV 
13, 194 α]Ν Νπ αΝ π  FV 
13, 195 poὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ Ν α ΝἔV 
13, 212 Ἔπ αΝ– 234 Νom. FV 
14, 19 post π Νadd.  α Ν α  FV 
15, 4 post α Νadd. Ν α  FV | Ν– 5 α Νom. FV 
15, 6 α  ]   α  FV 
15, 7 α  π Νom. FV 
15, 15 ]Ν Ν π α α ΝἔV 
16, 3 post α Νadd. Ν Ν α  FV 
16, 84 π α] π α ΝFV 
16, 109 Ν– 111  om. FV 
17, 18 Νom. FV 
17, 79 Ν– θίΝ α ΝὁmέΝἔV 
17, 80 ante 2 add. Ν π  Ν Ν π  
Ν Ν Ν  Ν ΝFV 
17, 113 ῖ αΝom. FV 
18, 5 ] ΝFV 
18, 9 πα α ] ΝF | α ] ῖ ΝF | Νom. FV  
18, 11 Ν– 12 ] Ν Ν Νπ α Ν  πα   Ν αΝFV  
18, 14 Ν– απ Νπ αΝ Νπ Ν Ν  αΝ
FV 
18, 14  Νom. FV  
18, 16 π 1 – ''] π  αΝ α'' ΝFV 
18, 18 ᾳ om. FV 
18, 40 π α αΝ– 18, 40 α ] πα α Ν   
π  Ν Ν  α  FV 
 
 
F < T 
F gehört nicht zur Familie von T (M), hat aber die Ergänzung zum Kapitel 13 (die soge-
nannte Ergänzung des Argyros, 15O) aus T eingefügt, die H O T F V B verbindet (s. 
Appendix 4.3). 
 
 
P > G 
Die Lücken von G sprechen deutlich dafür, dass die Handschrift von P abgeschrieben 
wurde. 
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Trennvarianten 
1,ΝἁΝ͵ϛ ]Ν͵π Νἕ 
2, 69 α α]Ν α  G 
ἁ,ΝἁίΝ ]Ν α  G 
ἁ,ΝἃἄΝ͵α α ]Ν α  G 
3, 85 α ]Ν Νἕ 
ἂ,Ν1ἃΝπα ῖ α ]Νπα α ῖ α Νἕ 
5, 15 π α ]Ν α Νἕ 
ἃ,ΝἃἅΝ Ν α ]ΝὁmέΝἕ 
5, ἅἂΝἳὀ὆ἷΝ αΝἳἶἶέΝ Νἕ 
ἃ,Νι1Ν ΝὁmέΝἕ 
6, 1  …  ]Ν έΝ α Ν έΝ έΝ . έΝ α  έΝἕ 
9, 33 α ] om. G 
9, 34 απ α ]Ν π απ α Νἕ 
 
Bindevarianten 
1,Ν1Νπ Νπα Ν Ν Νπ Ν α α Ν Ν α ΝἕP 
1,ΝἅΝ α  … θΝ ]ΝὁmέΝἕἢ 
1, 8 post α ΝἳἶἶέΝ Νἕἢ 
1,ΝἀἄΝπ α Ν…ΝἁἅΝ ]Ν Ν απ Να ῖ Ν Ν Ν Ν
Ν α Ν Ν Να Ν Ν Ν α Ν α  Ν α  π Νπα ,Ν
  α   Ν  Ν α  Ν ,Ν  Νπ Ν Ν Ν α  πα -
α Ν α Ν αΝ α  π Ν Ν  Ν α Ν α  α Ν -
Ν π  Ν  Ν Νπ α Νπ α Ν α  Ν α Ν α  ΝΥ Ν
ἕΦΝ Ν Ν Ν Ν π  Ν Ν α α Ν α   π    α Ν
πα α Ν α Ν Ν Ν α Ν Ν π Ν α  α -
Ν α  Ν Νἕἢ 
2, 8 α 2 … ιΝπ ΝὁmέΝἕἢ 
ἀ,Ν1ίΝἳὀ὆ἷΝ αΝἳἶἶέΝ αΝ α Να Ν Ν Ν Ν   α Ν Ν
α Ν   Ν π Νπ Ν α Ν Ν α     π  Ν Ν
α α Ν Ν α  ῖ Ν ῖ Νπ Νἕἢ 
ἀ,Ν1ἃΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ α Νἕἢ 
2, 36 post ΝἳἶἶέΝ α  π Ν α Ν αΝἕἢ 
ἀ,Ν ἁθΝ α π  … ἁιΝ α ]Ν α  α α Ν Ν α Ν π α Ν Ν
α Νἕἢ 
2, 55 π  …  ]Ν α  π Ν α  αΝ ΝἕP 
2, 70 α  π    Ν α Νπ ΝὁmέΝἕἢ 
2, 71 ῖ ]Νὂὁὅ὆ἷἳΝἳἶἶέΝ Ν α Νἕἢ 
3, 7 α  – α αΝom. GP 
3, 9 π Ν– α Νom. GP 
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3, 11 α  – Νom. GP 
3, 11–12 ᾳ …  π ]Ν Ν  π α α Ν α Ν  GP 
3, 18  ]Ν Ν α  GP 
3, 35 π Ν– α ΝὁmέΝἕἢ 
3, 40 α  … π απ α α ]Ν α  α αΝ Ν  π αΝ α  αΝ π  Ν α-
Ν Ν Ν π᾽ ῖ αΝ Ν  π αΝ α  αΝ π  Ν Ν -
ΝπέΝἕἢ 
ἂ,ΝἄΝ α  …  α α]Ν α  π  Νἕἢ 
ἂ,ΝἅΝα ] Νἕἢ 
ἃ,ΝἄΝπ 1 – α ΝὁmέΝGP 
ἃ,ΝἄΝπ 2 – ἅΝ α ΝὁmέΝGP 
ἃ,ΝἅΝπ Ν– α Νom. GP 
ἃ,ΝθΝ ]Ν α  GP 
5, 21 π Ν– Νom. GP 
5, 25 α  – α Νom. GP 
5, 27 π Ν– ΝὁmέΝGP 
5, 63 ]Νπ Νἕἢ 
5, 80 π α ]Ν π α Νἕἢ 
9, 6  – 7 ΝὁmέΝGP 
ι,Ν1ιΝ α 2 – 20 ΝὁmέΝGP 
9, 22 π 1 – α Νom. GP 
9, 22 π 2 – α πΝὁmέΝGP 
 
 
Gruppe von M 
M < X 
M wurde durch X kontaminiert, denn es wurden zwei Kapitel aus X hinzugefügt. Der 
ἦἷx὆Ν mi὆Ν ἶἷmΝ ἦi὆ἷlΝ αΝ ist auf dem f.21v von X als selbständiger Text und 
wurde als letztes Kapitel hinzugefügt (Kapitel 19 von M). Der Text mit dem Titel 
αΝ  Ν ὅ὆ἷh὆ in X in der Reihenfolge des dritten Buch von Meliteniotes 
und nach dem Kapitel über die Breite von Venus und Merkur. Der Text wurde in der 
Paradosis an derselben Stelle hinzugefügt. Die beide Texte stimmen wörtlich überein. 
Die zweite Fassung ergänzt die erste, und nicht zufällig ist der Kopist von M derselbe, 
der die Folia 1–24 und 354–360 der Handschrift X schrieb (vgl. Mercati 1926, 51 n. 3). 
 
M X 
1 = (1) 1X ≈ (1) 
2 = (2) 2X  
3 = (3) 3 ≈ (2) 
4 = (4) 4X 
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5 = (5) 5 ≈ (3) 
6 = (6) 6 ≈ (4) 
7 = (7) 7 ≈ (5) 
8 = (8) 8 ≈ (6) 
9 = (9) 9 ≈ (7) 
10 = (10) 10 ≈ (8) 
11 = (11) 11 ≈ (9) 
12 = (12) 12 ≈ (10) 
13 = 15X 13 ≈ (11) 
14 = (13) 14 ≈ (12) 
15 = (14) 1ἃέΝ αΝ  Ν Ν α -
π  πα ‘Ν ῖ  
16 = (15) 16X 
17 = (16) 17 ≈ (13) 
18 = (17) 18 ≈ (14) 
19 = (18) 19 ≈ (15) 
20 = α  π   α  
  πα  (X f. 21v) 
20 ≈ (16) 
 
 21X 
 22 ≈ (18) 
 23X 
 24X 
 25X 
 
M > U > D 
M und U sind von der selben unbekannten Hand geschrieben wie Folia 1–24 und 354–
360 des der Handschrift X. U aber enthält eine Lücke gegenüber M, und das spricht 
dafür, dass U von M abgeschrieben ist. 
D enthält nur 10 Kapitel, die mit U wörtlich übereinstimmen, aber auch einige Lücken, 
die dafür sprechen, dass D eine Abschrift von U ist. 
 
M > U 
Trennvarianten 
1ἀ,Ν1ίἄΝ ΝὁmέΝἧ 
17, 67 α ΝὁmέΝἧ 
1ἅ,ΝθἀΝ α ΝὁmέΝἧ 
 
Bindevarianten 
1,1Ν α Ν Ν Νπ Ν α α Ν Ν α ]Ν έΝ έΝ έΝπέΝπ Ν έΝ έΝ
. MU 
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1, 3 α ]Ν α Νεἧ 
1,ΝἀἄΝ π ]Νπ ΝεἧΝ 
1, 30 ante Νadd.    Ν Ν α α Ν π Ν Ν Ν  Ν
Ν α π  πα ᾽ ῖ Ν Ν ΝMU 
1, 32 Ν α ] Ν ΝMU 
2, 15–1ἄΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ α Νεἧ 
3, 1ιΝ  ΝὁmέΝεἧ 
3, 24 ]Ν  MU 
3, 65 ὁ 2 om. M 
5, 13–1ἂΝ π Ν α Νδ]Ν έΝ έΝεἧ 
ἃ,Νἀ1Νὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ  Ν Ν  Ν α   πα α αΝα  α   
Νεἧ 
ἃ,ΝιίΝἳὀ὆ἷΝ  ἳἶἶέΝ α Νεἧ 
5, 96 ante Νadd. α  MU 
6, 6 α α Ν Ν π ]Να Νεἧ 
6, 10 ante α  add. Ν π ΝMU 
θ,Ν1ἃΝ α ΝὁmέΝεἧ 
9, 6 ]Ν Νεἧ 
9, 7  ]Ν αΝ Νεἧ 
ι,Ν1ἁΝπ ῖ ]Νπ Νεἧ 
9, 24 ]Ν Νεἧ 
ι,ΝἁἅΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ α Νεἧ 
1ί,ΝἀἂΝα ]Να  MU 
10, 83 1 – ]Ν α   Νεἧ 
10, 97 ]Ν Νεἧ 
1ί,Ν1ίίΝ Νom. MU 
10, 101 post αΝadd.  ΝMU 
10, 149 ] ΝMU 
1ί,Ν1ἃίΝ ]Ν Νεἧ 
11,Ν1ἃΝ ΝὁmέΝεἧ 
11,ΝἀἂΝα ΝὁmέΝεἧ 
11, 38 ante αΝadd.  MU 
11, 56 Τ]Ν αΤΝεἧ 
1ἀ,ΝἅΝ ΝὁmέΝεU 
12, 32 π α ]Ν π Νεἧ 
12, 85 α]Ν αΝεἧ 
12, 96 ante π α αΝadd. π ΝMU 
12, 120 ]Ν α αΝεἧ 
13, 1  Ν α  πα α Ν ]Ν  Ν α  πα ΝMU 
1ἁ,ΝἃΝ Ν– ΝὁmέΝεἧ 
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13, 25 post π α Νadd. α ΝMU 
13, 59 ]Ν Νεἧ 
13, 96 ]Ν Νεἧ 
13, 123 α ]Ν Νεἧ 
13, 125 απ α ]Ν απ ῖα Νεἧ 
13, 136 ante αῖ Νadd. α αῖ ΝMU 
13, 138 α α]Ν α α Νεἧ 
13, 152 π Ν π ΝὁmέΝεἧ 
13, 160 Νom. MU 
13, 161 πα Ν– π Νom. MU 
13, 186 Ν α ΝὁmέΝεἧ 
1ἁ,ΝἀίθΝ α ]Ν Ν Νεἧ 
1ἁ,Νἀ1ίΝ ]Ν Νεἧ 
1ἁ,ΝἀἀἅΝ  om. MU 
14, 15 Νom. MU 
14, 45 ]Ν Νεἧ 
1ἂ,ΝἂιΝ ]Ν Νεἧ 
1ἂ,ΝἃἂΝπ ]Νπ Νεἧ 
15, 2 π α]Ν π αΝεἧ 
15, 11 2 om. MU 
15, 20 ]Ν Νεἧ 
15, 22 ]Ν Νεἧ 
1ἃ,ΝἂίΝ ]Νπ Νεἧ 
1ἃ,ΝἄίΝπ Ν– 61 α 1 om. MU 
15, 79 ]Ν π Νεἧ 
15, 79 ]Ν Νπα Νεἧ 
1ἃ,Ν θίΝ π Ν – θ1Ν α ]Ν πα  α Ν π  α Ν  π Ν Ν Ν
Ν  MU 
1ἄ,ΝἃθΝ ΝὁmέΝεἧ 
16, 58 Να ]Ν π᾽ α Νεἧ 
16, 81 ϛ  om. MU 
1ἄ,Ν11ἀΝ ΝὁmέΝεἧ 
17, 9 ]Ν Νεἧ 
1ἅ,Νἀ1Νπα  ]Νπα ᾽ α  MU 
1ἅ,ΝἁἀΝ  om. MU 
1ἅ,ΝἁθΝ π ]Ν π Νεἧ 
17, 3ιΝ π ]Νπ Νεἧ 
17, 51 α ]Ν α Νεἧ 
1ἅ,ΝιἁΝ ]Ν Νεἧ 
1ἅ,Ν1ἀἅΝ ]Ν π  MU 
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1θ,ΝἁἃΝα ]Να Νεἧ 
18, 43 α]Ν Νεἧ 
 
 
U > D 
Trennvarianten 
1, 32 Ν ΝMU ἈΝ α Νἒ 
ἀ,Ν1ἅΝ  MU om. D 
ἀ,ΝἀἀΝ ΝMU om. D 
2, 76–ἅἅΝ ῖ α Ν Ν ʹΝ Ν  Ν Ν Ν Ν  Ν Ν Ν α -
Νπ  MU om. D 
ἁ,ΝἁἅΝ  MU om. D 
4, 3–ἂΝ Ν α Ν α Ν απ ῖ Ν Ν ·Ν αΝ Ν α Ν α α ,Ν π   
 MU om. D 
ἃ,ΝἁἂΝ ῖ MU om. D 
5, 79 α   Ν α Ν ΝMU om. D 
ἃ,ΝθἄΝὁ Ν ' '' MU om. D 
ι,ΝἁιΝ ΝὁmέΝἒ 
 
Bindevarianten 
1,1Ν α Ν Ν Νπ Ν α α Ν Ν α ]Ν έΝ έΝ έΝπέΝπ Ν έΝ έΝ
. DU 
1,ΝἁΝ α ]Ν α ΝDU 
1,ΝἀἄΝ π ]Νπ ΝDU  
1, 30 ante Νadd.    Ν Ν α α Ν π Ν Ν Ν  Ν
Ν α π  πα ᾽ ῖ Ν Ν ΝDU 
2, 15–1ἄΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ α Νἒἧ 
ἀ,ΝἁἃΝ αΝδεΝὁmέΝἒἧ 
ἁ,Ν1ιΝ  ΝὁmέΝDU 
3, 24 ]Ν  DU 
5, 13–1ἂΝ π Ν α Νδ] έΝ έΝἒἧ 
ἃ,Νἀ1Νὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ  Ν Ν  Ν α   πα α αΝα  α   
Νἒἧ 
ἃ,ΝιίΝἳὀ὆ἷΝ  ἳἶἶέΝ α Νἒἧ 
5, 96 ante Νadd. α  DU 
6, 6 α α Ν Ν π ]Να Νἒἧ 
6, 10 ante α  add. Ν π ΝDU 
θ,Ν1ἃΝ α Νὁmέ DU 
9, 6 ]Ν Νἒἧ 
9, 7  ]Ν αΝ Νἒἧ 
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ι,Ν1ἁΝπ ῖ ]Νπ Νἒἧ 
9, 24 ]Ν Νἒἧ 
ι,ΝἁἅΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ α Νἒἧ 
1ί,ΝἀἂΝα ]Να  DU 
 
M ebenso wie U fügen zwei Kapitel zur Paradosis hinzu, eines innerhalb der Reihe, 
eines danach: 
 
Marc. gr. 323 M Vaticanus graecus 1058 U Seldenianus 6 D 
1 = (1) 1 = (1) 1 = (1) 
2 = (2) 2 = (2) 2 = (2) 
3 = (3) 3 = (3) 3 = (3) 
4 = (4) 4 = (4) 4 = (4) 
5 = (5) 5 = (5) 5 = (5) 
6 = (6) 6 = (6) 6 = (6) 
7 = (7) 7 = (7) 7 = (7) 
8 = (8) 8 = (8) 8 = (8) 
9 = (9) 9 = (9) 9 = (9) 
10 = (10) 10 = (10) 10 = (10) 
11 = (11) 11 = (11)  
12 = (12) 12 = (12)  
13 = α   
 α π  πα  
ῖ  
13 = α   
 α π  πα  
ῖ  
 
14 = (13) 14 = (13)  
15 = (14) 15 = (14)  
16 = (15) 16 = (15)  
17 = (16) 17 = (16)  
18 = (17) 18 = (17)  
19 = (18) 19 = (18)  
20 = α  
π   α   
 πα  
20 = α  
π   α   
 πα  
 
 
 
M > N 
N schreibt die Kapitel über den Stern Kait (13M) nicht ab, nur die Technologia 
(20M).118 
                                                 
118 Über den Stern Kait vgl. Neugebauer 1957. 
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Trennvarianten 
3, 75–ἅἄΝ α Ν–  om. N 
5, 37–38 π α αΝ…Ν α ΝmέΝἷx὆έΝἠ 
9, 10–1ἀΝ α  αΝ  πα α αΝα  α   Ν Νᾧ απ α Ν π Ν  
Ν π Να  ΝὁmέΝἠ 
12, 5–ἄΝ α  Ν Ν α Ν Ν ,Ν π αΝ π Ν Ν Ν Ν
Ν Ν α Ν Ν ΝὁmέΝἠ 
12, 52–ἃἃΝπ Ν  Ν Ν α   Νπ Ν α α·Ν    Νπ Ν
Ν   π Ν ,Ν Ν  α Ν π   π Ν  π Ν Ν
π Ν  ΝὁmέΝἠ 
16, 80–81 ϛ  ,Ν Ν   Ν Ν Ν  α ΝὁmέΝἠ 
18, 35–ἁθΝ ῖ Ν  πα α Ν Ν    ΝΥ ΦΝ αΝ ΤΝ ΤΤΝπ Ν
 πα α α   ϛ  ᾳ Ν  α    α  α Ν α Ν
Υ ΦΝ Ν ΤΝ ΤΤΝὁmέΝἠ 
 
Bindevarianten  
1,1Ν α Ν Ν Νπ Ν α α Ν Ν α ]Ν έΝ έΝ έΝπέΝπ Ν έΝ έΝ
. MN 
ἀ,Ν1ἃΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ α Νεἠ 
3, 9 Ν α ]Ν Ν α Ν N 
5, 17 π α ΝὁmέΝεN 
5, 43 ἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ Νεἠ 
6, 10 ante α  add. Ν π ΝMN 
7, 17 post αΝadd. α  MN 
θ,Ν1ἃΝ α ΝὁmέΝεN 
9, 6 ]Ν ΝεN 
9, 7  ]Ν αΝ ΝεN 
ι,Ν1ἁΝπ ῖ ]Νπ ΝεN 
9, 24 ]Ν ΝεN 
ι,ΝἁἅΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ α ΝεN 
1ί,ΝἀἁΝα ]Να  MN 
1ί,ΝἀἂΝα ]Να  MN 
1ί,ΝἄἀΝ  π α ]Ν  π α ΝεN 
10, 83 1 – ]Ν α   ΝεN 
12, 94  … α ΝὁmέΝεἠ 
12, 120 ]Ν α αΝεN 
13, 161 πα Ν– π Νom. MN 
13, 186 Ν α ΝὁmέΝεN 
1ἁ,ΝἀίθΝ α ]Ν Ν ΝεN 
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14, 45 ]Ν ΝεN 
1ἂ,ΝἃἂΝπ ]Νπ ΝεN 
15, 11 2 om. MN 
15, 20 ]Ν ΝεN 
15, 22 ]Ν ΝεN 
1ἃ,ΝἂίΝ ]Νπ ΝεΝ 
15, 79 ]Ν Νπα ΝεN 
16, 58 Να ]Ν π᾽ α ΝεN 
1ἅ,Νἀ1Νπα  ]Νπα ᾽ α  MN 
1ἅ,ΝἁθΝ π ]Ν π ΝεN 
1ἅ,ΝἁιΝ π ]Νπ ΝεN 
18, 43 α]Ν ΝεN 
 
 
M > O und O < Y 
O schreibt die Paradosis wahrscheinlich von M ab und ergänzt den Text anhand der 
entsprechenden Kapitel der zweite Fassung von Y, das heißt dem dritten Buch des Meli-
teniotes (in Y aus X von Chortasmenos abgeschrieben). 
Von M schreibt O die Kapitel 1–18 und die Technologia (20M > 14O) ab. Aus Y 
schreibt O die algorithmischen Ergänzungen an dem Kapiteln 6, 7, 11, 12, 13 (8Y > 6O, 
9Y > 7O, 13Y > 11O, 14Y > 12O, 17Y > 13O) ab ὇ὀἶΝἷiὀΝKἳὂi὆ἷlΝmi὆ΝἶἷmΝἦi὆ἷlΝ Ν  
α    aus dem f. 83v von Y ab, wo der Text (mit einigen Varienten, s. Ap-
pendix 4.3) ein Kapitel eigentlich eines Traktates von Isaak Argyros ist. 
Binde- und Trennvarianten zwischen M und O in den Kapitel 1–18 sind unbedeutend. O 
enthält die Varianten von M, die M von den anderen Familien trennt. Entscheidend sind 
die hinzugefügte Texte aus Y, um die Trennung festzustellen.   
 
Trennvarianten 
1,ΝἀιΝ  om. O 
2, 2 ante ΝἳἶἶέΝ Νἡ 
ἀ,Ν1ἀΝ  Ν… 1ἁΝπ ]ΝmgέΝἷx὆έΝἡ 
2, 41 ]Ν ΝO | π ]Νπ ΝO 
2, 65 post α α ΝἳἶἶέΝ α α ΝO 
3, 7 α  – α αΝom. O 
3, 9 π Ν– α Νom. O 
3, 11 α  – Νom. O 
3, 19  ΝὁmέΝἡ 
3, 35 π Ν– α ΝὁmέΝO 
3, 57 ΝὁmέΝO 
ἁ,ΝἄἀΝΦα α ]Νπ  O 
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ἁ,ΝἄἁΝἳὀ὆ἷΝὁ ΝἳἶἶέΝ α   Ν Ν    Φα α  Ν π απ α Ν αΝἡ 
3, 87  …  ΝὁmέΝἡ 
ἂ,Ν1ἅΝα α ΝὁmέΝἡ 
ἃ,ΝἄΝπ 1 – α ΝὁmέΝO 
ἃ,ΝἄΝπ 2 – ἅΝ α ΝὁmέΝO 
ἃ,ΝἅΝπ Ν– α Νom. O 
5, 21 π Ν– Νom. O 
5, 25 α  – α Νom. O 
5, 27 π Ν– ΝὁmέΝO 
5, 116  … 11ἅΝ  om. O 
6, 4 ante α  ἳἶἶέΝ α   π Ν ΝO | α ]Ν α ΝO 
ἄ,Ν1ἄΝἳὀ὆ἷΝ α  ἳἶἶέΝ α   π Ν Νἡ 
7, 9 α  – 1ίΝ αα ΝὁmέΝO 
ἅ,Ν11Νπ Ν– απ Νom. O 
7, 25 ]Ν ΝO |Ν α ]Ν αΝO | π Ν ΝὁmέΝO 
ἅ,ΝἀἄΝπ ῖ α ]Νπ Νἡ 
8, 7 post ΝἳἶἶέΝ ΝO 
8, 10 post π ΝἳἶἶέΝ  α α ΝO 
9, 6  – 7 ΝὁmέΝἡ 
ι,Ν1ιΝ α 2 – 20 ΝὁmέΝἡ 
9, 22 π 1 – α Νom. O 
9, 22 π 2 – α πΝὁmέΝO 
10, 10 π Ν– α ΝὁmέΝO 
10, 11 π Ν– α  om. O 
1ί,Νἀ1Νπ Ν– ἀἀΝ α ΝὁmέΝO 
10, 26 α  – ἀἅΝ α ΝὁmέΝO 
10, 77 post π ΝἳἶἶέΝ α Νἡ 
10, 85 ]Ν α Νἡ 
10, 97 α  – ΝὁmέΝO 
1ί,Ν1ἁθΝ ΝἴiὅΝἡ 
1ἁ,ΝἃΝ α ]Ν α Νἡ 
13, 23 α ΝὁmέΝἡ 
13, 25  …Νπα ]Ν πα Νἡ 
1ἁ,ΝἄίΝἳὀ὆ἷΝ αΝἳἶἶέΝ α Νἡ 
1ἁ,ΝιίΝἳὀ὆ἷΝ ΝἳἶἶέΝ Ν  O 
13, 152 π Ν π ΝὁmέΝεΝ|Ν Νπ π Νἡ 
13, 195  … 1ιἄΝ α α]Ν α  Ν Ν Νὁ Ν ʹΝ ʹʹΝἡ 
13, 232 π  … 233 ]  Ν Ν Ν  α  α Ν  Νἡ 
16, 51 π  …  ]Ν  α Ν Νἡ 
17, 120 α Ν ]Ν m. O | α  …  1] om. O 
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1θ,ΝἂἂΝ  …  ]ΝὁmέΝ  
 
Bindevarianten 
1,Ν1Ν α  …  α ]Ν έΝ έΝ έΝπέΝπ Ν έΝ έΝ . MO 
ἀ,Ν1ἃΝὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝ α Νεἡ 
3, 24 ]Ν  MO 
5, 17 π α ΝὁmέΝεO 
6, 6 α α  …  π ]Να Νεἡ 
ι,ΝἁἅΝὂὁὅ὆Ν ΝἳἶἶέΝ α Νεἡ 
10, 62  π α ]Ν  π α ΝεO 
1ί,Ν1ἂἁΝ ʹ]Ν ϛʹ MO 
12, 94  … α ΝὁmέΝεἡ 
13, 54 ante ΝἳἶἶέΝ α   α αΝ Ν Ν α Ν  Ν π  Ν
Ν Ν Ν α Να  π ῖ α Ν ῖ α Ν α Ν α α Ν
α Ν Νεἡ 
13, 107 π α ΝὁmέΝεἡ 
1ἁ,Ν1ἀθΝ Νπ ]Ν Νπ  Ν Νεἡ 
1ἂ,ΝἃἂΝ ʹ]Ν Νεἡ 
1ἅ,ΝἁιΝ π ]Νπ Νεἡ 
18, 38 ʹʹ]Ν ʹʹΝεO 
18, 39 αʹʹ]Ν αʹʹΝεO 
 
T < N 
N wurde von T gesehen, da ein Scholion der Handschrift T von N kopiert wurde.  
N (31r mg. ext) > T (13r) 
 
O > T 
Die Handschrift T kopiert die gewöhnliche Kapitel 1–18 aus O. Dann schreibt T einen 
Text von Argyros über die Osterrechnung. Danach kopiert T am ff. 53r–v die Techno-
logia (14O) und die sogenannte Ergänzung des Argyros (ohne Titelangabe) (15O). Die 
Abhängigkeit O > T ist außerdem geprüft dadurch, dass das Zeichen ʘ am Rand des 
Textes 13T steht, wie im 15O. 
 
 
B – F – T – V  
Diese Handschriften enthalten ein gemeinsames Kapitel, die sogenannte Ergänzung von 
Argyros, das aus 15O von T außerhalb der Paradosis abgeschrieben und in B F V als 
Teil der Kapitel 13 interpoliert wurde. Dies bestätigt die Verwandschaft unter diesen 
Handschriften 
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Vaticanus graecus 
1047 T 
Londinensis 
Burnenianus 91 B 
Vossianus graecus 
Q 44 V 
Lincopensis Kl. F. 10 
F 
1 = (1) 1 = (1) 1 = (1) 1 = (1) 
2 = (2) 2 = (2) 2 = (2) 2 = (2) 
3 = (3) 3 = (3) 3 = (3) 3 = (3) 
4 = (4) 4 = (4) 4 = (4) 4 = (4) 
5 = (5) 5 = (5) 5 = (5) 5 = (5) 
6 = (6) 6 = (6) 6 = (6) 6 = (6) 
7 = (7) 7 = (7) 7 = (7 ohne Bei-
spielabschnitt) 
7 = (7 ohne Bei-
spielabschnitt) 
8 = (8) 8 = (8) 8 = (8) 8 = (8) 
9 = (9) 9 = (9) 9 = (9) 9 = (9) 
10 = (10) 10 = (10) 10 = (13, mit der 
Ergänzung von Ar-
gyros) 
1ίΝνΝ Υ1ἁΦΝ  -
Ν α  πα -
α Ν , mit 
der Ergänzung von 
Argyros) 
11 = (11) 11 = (11) 11 = (14) 11νΝΥ1ἂΦΝ  Ν -
π Ν Ν Ν
α   
12 = (12) 12 = (12) 12 = (15) 1ἀΝ νΝ Υ1ἃΦΝ  -
α Ν  
13 = (13) 13 = (13 mit Ν  
α    
15O) 
13 = (16) 1ἁΝ νΝ Υ1ἄΦΝ  α-
Ν  
14 = (14) 14 = (14) 14 = (10) 14 = (10) 
15 = (15) 15 = (15) 15 = (11) 15 = (11) 
16 = (16) 16 = (16) 16 = (12) 16 = (12) 
17 = (17) 17 = (17) 17 = (17) 17 = (17) 
18 = (18) 18 = (18) 18 = (18) 18 = (18) 
ff. 53 r–v: 15O   1ιΝ[  π ] 
   ἀίΝ αΝ
Ν π  Ν
α Ν Ν Ν
πα  
   21 De sidereis 
coniunctionibus 
   ἀἀΝ  Ν α α -
Ν  Ν Ν
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   23 De commutatione 
annorum 
   24 De ecliptica, de 
signis zodiaci, de 
rationibus signorum 
zodiaci 
   25   π  
ῖ α  α   
  -
 
   26 De commutatione 
annorum 
 
T > B 
Die Handschrift B schreibt verschiedene Scholia der Hs T (T: f. 16v, f. 17 > B: f. 12v, 
13r) in der gleichen Zeilenanordnung und mit den gleichen Worten ab. B kopiert den 
Text von Argyros 15O, überliefert aber den Text der Technologia nicht. Der Text 15O 
wurde von B als Teil des Kapitels 13 (Syzygie) hinzugefügt. 
 
Kcorr < O 
Ein späterer Kopist von K (deshalb Kcorr) ergänzt die Paradosis von K aus O. Ziel ist 
eine vollständigere Version des Texts als in K zu erhalten. 
 
O K 
1 = (1) 1 = (1) 
2 = (2) 2 = (2) ohne Beispielabschnitt. Mit Ver-
weisen zum Beispielabschnitt, der davor 
von einem späteren Kopisten (Kcorr) auf 
das Folium 11r geschrieben wurde. 
3 = (3) 3 = (3) 
4 = (4) 4 = (4) 
5 = (5) 5 = (5) 
6 = (6) 6 = (6) 
7 = (7) 7 = (7) 
8 = (8) 8 = (8) 
9 = (9) 9 = (9) 
10 = (10) 10 = (10) 
11 = (11) 11 = (11) 
12 = (12) 12 = (12) 
13 = (13) 13 = (13) mit Verweisen zu 14O und 15O, 
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die vor der Paradosis auf die Folia 5v und 
6r von einem späteren Kopist (Kcorr) abge-
schrieben wurden. 
1ἂΝ νΝ αΝ Ν π  Ν α Ν
Ν Νπα  
14 = (14) 
15 =   α    15 = (15) 
16 = (14) 16 = (16) 
17 = (15) 17 = (17) 
18 = (16) 18 = (18) 
19 = (17) 1ιΝ Ν π  Ν  πα  α -
 
20 = (18)  
  
 
2.4.6 Übersicht über die Abschrift-, Kontaminations- und Interpolationsprozesse 
 
Sigla  
> = Abschrift 
< = Kontamination oder Interpolation 
 
L > J > K = (1–18) + (19L: Ν π   Ν  πα  α Φ 
 
L > S = (1–18) 
 
P > G (1–6; 9) = (1–6; 9, 7, 8; 10 –17) + (18P; 19P; 20P)   
 
F > V = (1–9; 13–16; 10–12; 17–18)  
 
C > E = (1–16) + (17C > 15E; 19C > 2E; 20C > 3E; 21C > 17E; 22C > 18E; 24C > 
19E; 25C > 20E; 27C > 26E; 28C > 27E; 29C > 28E). 
 
H < X = 22X > 18H 
 
M < X; M = (1–18) + 15X > 13M Υ αΝ  Ν Ν α π  πα  
ῖ ) und X f.21v > 20M Υ αΝ Ν π  Ν α Ν Ν Ν πα -
Φ 
 
M > U > D (D nur 1–10) = (1–18) + 13M Υ αΝ  Ν Ν α π  
πα  ῖ ) und 20M Υ αΝ Νπ  Ν α Ν Ν Νπα Φ 
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M > N = (1–18) + 20M > 19N Υ αΝ Ν π  Ν α Ν Ν Ν
πα Φ 
 
M > O und O < Y = (1–18) + 20M > 14O ( αΝ Νπ  Ν α Ν Ν
Ν πα ) + f.83v Y > 15O (als Ν  α    von O betitelt) + 
algorithmische Ergänzungen von Y > O (8Y > 6O, 9Y > 7O, 13Y > 11O, 14Y > 12O, 
17Y > 13O) 
 
O > T = (1–18) + 14O > f.53 T νΝΥ αΝ Νπ  Ν α Ν Ν Ν
πα ΦΝ὇ὀἶ 15O > f.53v T = ([ Ν  α   ] ohne Titelangabe, mit 
demselben Zeichen ʘ am Rand wie in O) 
 
O < Kcorr; K = (1–18; J > K) + Verweise in 13K auf 14O > f.5v K Υ αΝ
Νπ  Ν α Ν Ν Νπα ΦΝ὇ὀἶΝἳ὇Ἰ 15O > f.6r K ([ Ν  α  
 ] ohne Titelangaben) 
  
T > B = (1–18) + 15O > f.53v T = ([ Ν  α   ] ohne Titelangabe, mit 
demselben Zeichen ʘ am Rand wie in O) > ergänzt als Teil des Kapitels 13B 
  
2.4.7 Zusammenfassung der Textüberlieferung  
Die Kontaminationsprozesse und Interpolationen sind üblich in der Überlieferung grie-
chischer wissenschaftlicher Texte. Ein typisches Beispiel ist etwa die Überlieferung der 
Werke des Euklides.119 Entscheidend ist nicht der Wille ein Original zu nachahmen, 
sondern eine Version des Textes mit der höchstmöglichen Zahl von Methoden zu erhal-
ten, entsprechend dem Interesse der Kopisten. 
Außerdem sind die Varianten zahlreich, weil die ursprüngliche Kapitelstruktur der 
Paradosis sich für Veränderungen anbietet. Die Paradosis besteht aus Abschnitten, die 
meistens von einander unabhängig sind. Deshalb sind Zusätze und Ersetzungen einfach 
durchzuführen. Aus diesem Grund können – oder müssen in einigen Fällen – die Bezie-
hungen zwischen den Handschriften hauptsächlich dadurch bestimmt werden, dass 
ganze Abschnitte oder Teile enthalten sind oder fehlen. 
Wichtig ist der Fall von M: Der Kopist ergänzt die Paradosis durch die Einfügung 
von zwei Texten aus X, einem über die Bestimmung der Stunden der Syzygien (s. Ap-
pendix 4.2) und einem anderen über die Berechnung des Sterns Kait (s. Appendix 4.1). 
Das ist auch der Fall bei Bessarions Abschrift O. Er kontaminiert die Paradosis mit 
Algorithmen aus entsprechenden Kapiteln des dritten Buchs von Y und fügt in der 
                                                 
119 S. oben Fußnote 114. 
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Reihe der 18 Kapitel der Paradosis einen Text des Argyros ebenfalls aus dem f. 83v 
von Y ein. Es handelt sich um ein Kapitel (Appendix 4.3) über die Bestimmung der 
Stunden der Syzygien. Diese Einfügung wird in der Abschrift T wie in O wiederge-
geben, in B und F, die aus T abgeschrieben sind, dagegen als Ergänzung zu Kapitel 13.  
Charakteristisch ist auch das Vorgehen bei der Abschrift von E aus C: Nach dem Ka-
pitel 16 von C befindet sich eine unbetitelte Reihe von astronomischen Texten. E fügt 
einige davon in die Reihe der Kapitel 1–16 der Paradosis nach dem Kriterium der 
thematischen Ähnlichkeit ein. 
Die Kontaminationen und Interpolationen aus dem Dritten Buch des Meliteniotes zur 
Paradosis, nämlich von X zu M (s. Appendix 4.1 und 4.2), a zu H (Kopie des Kapitels 
22X in die Reihe der Paradosis) und von Y zu O (Algorithmen, s. Appendix 5), unter-
stützen die Hypothese, dass das Dritte Buch (X und Y) eine zweite Fassung der Parado-
sis ist, eine erweiterte und verfeinerte Version des ursprünglichen Textes, dessen ältes-
ter überlieferter Zeuge L ist. 
 
Insgesamt betrachtet wurde die Paradosis nach zwei unterschiedlichen Kriterien bear-
beitet: zum einen durch Einfügung von alternativen Methoden für denselben Zweck 
(meistens über Syzygien und Eklipsen), zum anderen durch Einfügen von Rechenbei-
spielen, die nach dem Jahr 1352 liegen (d. h. auf den Jahren 1378/79, 1381/82 und 
1408/9, s. Appenxdix 2 und 3). 
Um die gesamte Textüberlieferung zu verstehen, sind die in die Paradosis eingefüg-
ten Texte ebenso wichtig wie die Texte der ursprüngliche Reihe 1–18. Deshalb wurden 
die eingefügten Texten in den Appendices publiziert. 
Die meisten neuen Methoden, die gegenüber der ursprünglichen Reihe 1–18 hinzu 
gekommen sind, haben die Berechnung von Syzygien und Eklipsen zum Inhalt. Das 
lässt sich dadurch erklären, dass die byzantinischen Gelehrten Interesse an der 
Berechnung der Eklipsen hatten, wofür die korrekte Berechnung der Syzygie nötig ist. 
Die Berechnung der Syzygien ist tatsächlich ein nötiger Schritt vor der Berechnung der 
Eklipsen und auch ein der schwierigsten Berechnungen für die antike und alte 
Astronomie des Westens und des Nahen Ostens.120 
Die jüngeren Texte, die Rechenbeispiele nach dem Jahr 1352 enthalten (d. h. im Text 
der Paradosis dem 722 des Ära-Yazdegerd ), beweisen die praktische Verwendung der 
Paradosis: 26E für das Jahr 1378/79, 2E, 3E, 17E, 24E für das Jahr 1381/82 und 19Q, 
22F, 20Q, 24F, 22Q, 26F für das Jahr 1408/09. 
Dafür sprechen auch die Tafeln in der Handschrift Q. Sie enthalten Koordinaten 
europäischer Städte, während die Tafeln der Städte in den übrigen Handschriften nur 
Städte im Nahen Osten aufführen. Der Text von Q ist also in Europa bearbeitet worden. 
Die Handschrift ist in die Mitte des 15. Jahrhunderts datiert. 
                                                 
120  Über die Berechnung der Syzygien vgl. u. a. Chabás-Goldstein 1997. 
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Ein praxisorientiertes Interesse an der Paradosis zeigt sich in den Abschriften vom 
14. bis zum Ende des 15. Jahrhunderts. Die Abschriften des Argyros (L), Abramios (J), 
Meliteniotes (X), Chortasmenos (Y), Bessarion (O) sowie die anonyme C, F, K, M, N, 
P, Q, T sprechen dafür. Sie alle enthalten zusätzliche Berechnungen, Marginalien und 
Eintragungen, die ihre praktische Verwendung beweisen. 
Bemerkenswert ist der Fall des Bessarion im Bezug zum Text der Paradosis. Er hat 
den Text der Handschrift O selbst geschrieben und durch b ergänzt, eine Handschrift 
seines Meisters Chortasmenos. Er war aber auch der Besitzer drei weiterer Textzeugen 
der Paradosis, das heißt M, N und K. In der Textzeuge K ergänzt ein späterer Kopist 
(Kcorr) den Text der Paradosis und füllt die Lücke der ersten Abschrift durch den 
Textzeugen Bessarions (O). Dieser spätere Schreiber ist unbekannt, aber kann wohl zu 
den Kopisten des sogenannten Gelehrtenkreises von Bessarion gehören.  
Bessarion besaß auch eine lateinische Übersetzung der Paradosis, die sich in der auf 
die Jahre 1408–22 datierbaren Handschrift Marcianus latinus VIII 31 befindet.121   
In den Handschriften, die nach dem 15. Jahrhundert geschrieben sind, wurde die 
Paradosis nur noch aus antiquarischem Interesse kopiert. In den Handschriften V und B 
fehlen die Zusammenfassungen der Rechnungen in tabellarischer Form, in V ist aber 
Platz für diese Tabellen vorgesehen. Die Handschrift G enthält anfangs die tabellari-
schen Zusammenfassungen der Rechnungen, aber ihre Abschrift wurde in der Mitte des 
Textes abbrochen. Die Handschriften G und V stammen bzw. aus Sammlungen der Ge-
lehrten Marquard Gude (1635–1689) und Isaak Vossius (1618–1689), und es ist wahr-
scheinlich, dass sie den Auftrag an Kopisten gaben, Exemplare griechischer Texte abzu-
schreiben. 
Wahrscheinlich nur noch aus antiquarischem Interesse haben venezianische Gelehrte 
sich mit der Paradosis beschäftigt. Dafür sprechen die Handschriften E und G. Die 
Handschrift E stammt aus dem Besitz von Francesco Barozzi (1537–1604), einem Pro-
fessor der Mathematik an der Universität Padua.122 Die Handschrift G, vor dem Besitz 
des Gude, gehörte Matteo Macigni, im 16. Jahrhundert Professor in Padua, und war 
wahrscheinlich von seinem Vater geerbt, dem Gelehrten Roberto Macigni, der aus Flo-
renz nach Venedig gegangen war.123 
Insgesamt betrachtet, sprechen die Koordinaten europäischer Städten der Handschrift 
Q, die lateinische Übersetzung der Paradosis und die erwähnten europäischen Gelehr-
ten, die Handschriften mit der Paradosis besessen haben, dafür, dass die Paradosis in 
                                                 
121  Vgl. Valentinelli 1868–1873 Bd. 4, 256–7. 
122  Vgl. Rose 1977. 
123  Vgl. Sciarra 2016 und die folgenden Datenblätter: Matteo Macigni http://marciana.venezia. 
sbn.it/immagini-possessori/75-macigni-matteo (31.10.2016 abgerufen); Roberto Macigni 
http://marciana.venezia.sbn.it/immagini-possessori/128-macigni-roberto (31.10.2016 
abgerufen). 
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Europa in 15. und 16. Jahrhundert ein gewisses Nachleben hatte. Ein Nachleben in Eu-
ropa ist wegen des antiquarischen Interesse der europäischen Gelehrten des 15. und 16. 
Jahrhunderts wahrscheinlich, aber diese Überlieferung bleibt zu erklären. Dazu ist eine 
weitere Untersuchung nötig. 
 
Es sollte schließlich bemerkt werden, dass die Paradosis ein Anleitungstext zu Tafeln 
ist, also von einem anderen Text abhängt. Weitere Hinweise zur Textüberlieferung wer-
den sich aus einer Edition der persischen Tafeln ergeben (eine Untersuchung der astro-
nomischen Tafeln von persischen und arabischen Abstammung fehlt noch gänzlich). 
Auf jeden Fall ist es gewiss, dass die Textzeuge der Paradosis für eine praktische 
Verwendung der Astronomie sprechen. Hinweise auf ein Interesse für die theoretische 
Astronomie sind in der Paradosis nicht überliefert. Die byzantinischen Gelehrten lern-
ten durch die Paradosis astronomische Berechnungen durchzuführen, ohne die Grund-
lagen der Wissenschaft zu studieren – das ist eigentlich das Ziel eines Kommentars zu 
den Tafeln. Wie üblich ist in den byzantinischen Kommentaren zu den Tafeln kein 
Interesse an den Grundlagen der astronomischen Wissenschaft zu erkennen. Diskussio-
nen über die theoretischen Teile der Astronomie sollte man in byzantinischen Text-
zeugen des Almagest und ähnlichem erwarten. Unseres Wissens sind Hinweise darauf 
im 13.–15. Jahrhundert von Byzanz ebenso wie in dem gesamten byzantinischen 
Jahrtausend nicht belegt.  
Die bisherige Untersuchung erlaubt den Schluss, dass die Paradosis und das dritte 
Buch zwei Fassungen desselben Texts sind, weshalb sie getrennt ediert und betrachtet 
werden. Die vorliegende Arbeit behandelt die Paradosis mit ihren Ergänzungen und ein 
Kommentar dazu, und bietet dazu den kritischen Text des dritten Buchs ohne Kom-
mentar. 
 
2.4.8 Die Frage nach dem Autor der Paradosis 
Bevor wir uns mit dem kritischen Text befassen, muss die Frage geklärt werden, wer 
der Autor der Paradosis ist. 
In L, dem ältesten, zwischen 1352 und 1374 geschriebenen Textzeugen der 
Paradosis, wurde die Hand des Mönchs Isaak Argyros identifiziert.124 Etwa gleichzeitig 
mit L, nämlich zwischen 1352 und 1368, schrieb Theodoros Meliteniotes die Hand-
schrift X, die sein astronomisches Werk enthält, einschließlich des Dritten Buchs, das 
heißt die zweite Fassung der Paradosis.  
Obwohl L eine persönliche Handschrift ist, wie einige Korrekturen in scribendo 
bestätigen (z. B. ff. 10v und 12r), nennt Argyros seinen Namen nicht. Der Titel auf f. 2r 
lἳ὇὆ἷ὆Ν α Ν Ν Νπ Ν α α Ν Ν α έΝDer Name steht aber im 
                                                 
124  Mondrain 2012, 630. 
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Titel des auf die Paradosis folgenden Textes, einem Andronikos Oinaiotes gewidmeten 
astronomischer Text125 ff. 91r sgg.: α Ν α     α   
 Να α Ν Ν α Ν α Ν α  α Ν Ν α  
Ν Ν π έΝ 
Dieser Text steht nach der Paradosis auch in S, einer Abschrift von L. Die Paradosis 
wird von S Isaak Argyros zugeschrieben. Es wurde vermutet, dass die Zuschreibung der 
Paradosis in S von einem jüngeren Hand (f. 13r) wegen der Zuschreibung des Textes an 
Oinaiotes eingefügt wurde.126 
Wenn Isaak Argyros aber der Kopist der ältesten Handschrift der Paradosis ist, kann 
sie wohl auch ihm zugeschrieben werden. Dass er sich als Autor dieses Textes nicht 
nennt, wäre bei einem persönlichen Arbeitsexemplar nicht überraschend. Er war als 
Mathematiker und Astronom bekannt, seine Werke sind breit überliefert.127 
Die Paradosis in L zeigt auf jeden Fall das Interesse des Argyros für die persische 
Astronomie. Er war also nicht nur ein Förderer der Studien über Ptolemaios, wie bisher 
angenommen wurde.128 Seine Rolle in der byzantinischer Astronomie sollte deshalb 
weiter untersucht werden.129 
Es wurde bemerkt, dass Meliteniotes in seinem Kommentar über die vier Evangelien 
Textabschnitte aus Chrysostomos und anderen Autoren ohne Nennung ihrer Namen 
zitiert. Deshalb könnte auch die Paradosis teilweise auf älteren, nicht genannten Texten 
beruhen.130 Meliteniotes ist auf jeden Fall der Autor der späteren Fassung der Para-
dosis. 
Da Meliteniotes Palamit war und Argyros nicht, erscheint es als möglich, dass sie 
Gegner waren. Obwohl keine Hinweise darauf es gibt, gab es wahrscheinlich zwischen 
ihnen eine intellektuelle Herausforderung im astronomischen Bereich, weil solche Aus-
einandersetzungen zur damaligen Zeit üblich waren. Demzufolge war wohl ein Kom-
mentar zu den persischen Tafel ein mögliches Feld dieses intellektuellen Kontroverse. 
  
                                                 
125  PLP 21024, Mercati 1931, 512. 
126  Mercati 1931, 236. 
127  Vgl. 10. Prosopographie. 
128  Vgl. s. v. ODB. 
129  Vgl. Mondrain 2012, 630 ff. 
130  Mercati 1931, 83. 
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3. Editionsprinzipien  
 
3.1 Textkonstitution 
Die Handschrift L ist der älteste Textzeuge der Paradosis, der alles in allem  einen 
guten, fehlerfreien Text überliefert. Aus diesem Grund wurde sie als Grundlage für die 
constitutio textus gewählt. Der Kopist von L ist der byzantinische Mathematiker und 
Astronom Isaak Argyros. 
 
Die folgenden Handschriften wurden zur Edition verwendet: 
 
L  Florenz, Laurentianus Pluteus 28.13, Jahr 1374 (terminus ante quem), ff. 2–17 
 
C  Oxford, Canonicianus gr. 81, 1380–1393, ff. 1–88 
F Linköping, Lincop. Kl. F. 10, Mitte 15. Jh, ff. 1–27 v 
P  Paris, Parisinus graecus 2107, 14–15. Jh., ff. 141–145v, 160v–161r, 164v–166r, 
191v, 193v–194r, 198v–201r, 205r–207v, 214r–215v 
Q  Paris, Parisinus graecus 2501, 15. Jh., ff. 1–31v 
 
M  Venedig, Marcianus graecus Z 323, Ende 14. Jh.–Anfang 15. Jh., ff. 71–94v 
 
 
Der Apparat der Edition dokumentiert die Varianten der Handschriften der ersten Fas-
sung. 
Auf den Text der Paradosis folgen die tabellarischen Zusammenfassungen (Synopses 
rationum) der Rechnungen, die in einigen Handschriften am Ende des Kapitels stehen. 
Varianten, die zu lang für den zweiten Apparat sind, werden in einer eigenen Appen-
dix dargestellt.  
Da die Ergänzungen und die neuen Texte von Umfang und Inhalt bedeutend sind, 
wurden sie in Appendices organisiert. Sie folgen auf die Synopses rationum. Es werden 
Handschriften verwendet, die bedeutende neue Texte und Ergänzungen enthalten, also 
auch die descripti und nicht nur L C F P Q und M.  
Die tabellarischen Zusammenfassungen und die Appendices werden in folgenden 
Gruppen organisiert: 
- Synopsis rationum: tabellarische Zusammenfassungen der Rechnungen am Ende der 
Kapitel (Nr. nach L): 3, 5, 8, 10, 11, 12, 13, 14.  
- Appendices  
Notation: Zahl des Kapitels und Buchstabe der entsprechenden Handschrift 
- Appendix 1: Varianten, die bedeutend, aber zu lang für den Apparat sind. 
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- Appendix 2: Astronomische Kapitel, die auf dem Jahr 1378/79 und 1381/82 basie-
ren, statt auf dem gewöhnlichen Jahr der Paradosis 1352: 26E, 27C, 2E, 19C, 3E, 
20C, 17E, 21C, 24E. 
- Appendix 3: Astronomische Kapitel, die auf dem Jahr 1408/09 basieren, statt auf 
dem gewöhnlichen Jahr der Paradosis 1352: 22F, 23F, 26F, 19Q. 
- Appendix 4: Gegenüber der Reihenfolge 1–18 neue astronomische Kapitel ohne 
neue Jahresangabe: 
- 4έ1Ν αΝ  Ν Ν α π  πα  ῖ : 15X, 15E (17C), 
13M 
- 4έἀΝ αΝ Νπ  Ν α Ν Ν Νπα : Innerhalb der 
Paradosis: 22C, 18E, 20F, 20M, 19N, 14O, 21Q, 20U; als selbständiger Text f. 
21v X, f. 5r K, f. 53 T 
- 4έἁΝ Ν  α   : 15O (in 13B, 10F, 13H und 10V innerhalb des 
Kapitels ergänzt) 
- 4.4 aus der Handschriften C und E: 6E, 19E, 24C, 20E, 25C, 21E, 22E, 27E, 
28C, 28E, 29C 
- 4.5 aus der Handschriften F und Q: 24F, 25F, 20Q, 22Q, f. 82r C, f. 264v K 
- 4.6 aus der Handschrift F: 19F, 21F 
- 4.7 aus der Handschrift P: 18P, 19P, 20P 
- 4.8 aus der Handschrift Q: 23Q, 24Q 
- Appendix 5: algorithmische Ergänzungen von O: Ende von Kap. 6, 7, 11, 12, 13  
- Appendix 6: nicht astronomische Kapitel: 19L, 19J, 19K 
 
Die Verweise zu den Appendices der zum grundsätzlichen Text (Kap. 1–18) verwen-
deten Handschriften (L C F P Q M) stehen im Apparat. Der Verweis besteht aus zwei 
Zahlen, so verweist „Appendix 1.2― auf den Text des zweiten Kapitels der gegebenen 
Handschrift in Appendix 1. 
 
3.2 Schreibweise der Zahlen 
Werte der Positionen Sternzeichen, Grad, Minute und Sekunde. 
Das Sternzeichen wird in Klammern ge-
setzt, die Gradzahl hat keinen Oberstrich 
oder Zahlenstrich. 
Υ ΦΝ ϛ ϛΤΝ ϛ'' 
Null mit Oberstrich, um das Zeichen von o = 
70 zu unterscheiden. 
ō 
Jahre hochgestellte Kasusendungen, tiefgestell-
ter Zahlenstrich vor den Tausendern. 
 ͵α α   
Ordinalzahlen bis Zehn ausgeschrieben 
danach mit Zahlen und hochgestellten 
π ,Ν Ν… 
  
106 
 
Kasusendungen 
Kardinalzahlen ohne Striche  
Sexagesimalzahlen ' = Minuten, '' = Sekunden (1/60 Minute), 
''' = Tertien (1/60 Sekunde) usw. 
Υὁ ΦΝ Τ ϛΤΤΝ αΤΤΤ 
 Stammbrüche (Zähler 1, Nenner n): Nen-
ner hochgestellter Endung. 
 = 1/60 
 
3.3 Interpunktion 
Die Interpunktion folgt den Vorschlägen von Acerbi.131  
Im Normalfall steht im Text kein Komma zwischen Partizipien oder zwischen Partizi-
pien und Hauptverb, das Komma wird nur zwischen Hauptverb und anderem Hauptverb 
gesetzt. Bei  Parenthesen oder Konditionalsätzen inmitten des Satzgefüges einer Verfah-
rensbeschreibung Fall werden Kommata, Hochpunkte, Gedankenstriche usw. verwen-
det. 
Die Titel der Tafeln, die im Text ἶ὇ὄἵhΝ ἔὁὄm὇liἷὄ὇ὀgἷὀΝwiἷΝ  α Ν έέέΝ Ν ᾧ 
π απ α Νerwähnt werden, stehen in Anführungszeichen.  
Ein langer Nebensatz mit der Beschreibung der Unterprozedur eines Rechenverfah-
rens wurde als Parenthese wiedergegeben: 12, 39–45. 
 
4. Übersetzungprinzipien 
Partizipialkonstruktionen werden bei der Übersetzung im Regelfall aufgelöst und damit 
der im Deutschen üblichen parataktischen Formulierung von Rechenverfahren ange-
passt. 
Die Namen der persischen Monate werden nach der griechischen Wiedergabe trans-
literiert (s. 8.3.1 Persische Fachtermini, S. 273).  
Das Wort  wird, wenn es einer schon bekannten Zahl entspricht (z. B. einer 
Zahl in den Tafeln), als „Wert― übersetzt.  
Die Partikel α und π αΝwerden durch dann und danach wiedergegeben.  
Die adverbiale Konstruktion  Νwird durch gegebenenfalls wiedergegeben. 
Bei der Beschreibung des Rechenverfahrens steht der Hauptsatz meistens im 
Indikativ Futur. In der Beschreibung der mathematischen Methodik impliziert das Futur 
Bestimmtheit der Handlung oder des Ergebnisses. Diese Konnotation fehlt auf Deutsch 
im Futur, daher wurde es im Indikativ Präsens wiedergegeben. 
Die Beispiele stehen meistens im Aorist oder im Perfekt, werden aber soweit 
möglich im Präsens wiedergegeben. 
                                                 
131  Acerbi 2012, 213. 
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Da die Konjunktion „und― im Deutschen bei der Aufzählung nur vor dem letzten 
Wort verwendet wird, werden nicht alle α  des griechischen Textes wiedergegeben.
 
5. Kritischer Text 
 
Die folgenden Handschriften wurden zur Edition verwendet: 
 
L  Florenz, Laurentianus Pluteus 28.13, Jahr 1374 (terminus ante quem), ff. 2–17 
 
C  Oxford, Canonicianus gr. 81, 1380–1393, ff. 1–88 
F Linköping, Lincopensis Kl. F. 10, Mitte 15. Jh, ff. 1–27 v 
P  Paris, Parisinus graecus 2107, 14–15. Jh., ff. 141–145v, 160v–161r, 164v–166r, 
191v, 193v–194r, 198v–201r, 205r–207v, 214r–215v 
Q  Paris, Parisinus graecus 2501, 15. Jh., ff. 1–31v 
 
M  Venedig, Marcianus graecus Z 323, Ende 14. Jh.–Anfang 15. Jh., ff. 71–94v 
 
Liste der Sternzeichen mit Nummern.  
1. Widder; 2. Stier; 3. Zwillinge; 4. Krebs; 5. Löwe; 6. Jungfrau; 7. Waage; 8. Skorpion; 
9. Schütze; 10. Steinbock; 11. Wassermann; 12. Fische. 
 
Abkürzungen im Apparat: 
bis = bis scripsit 
del. = delevit 
m. int. = in margine interno 
m. ext. = in margine externo 
m. rec. = manus recentior 
om. = omittit 
s. l. = supra lineam 
[ ] = Ergänzungen ope ingenii  
α    π  α α   α
Ἡ  π  α  α   ῖ  ῖ  α α ῖ  α1
 π   α α υ, α   α , α  , π -
ῖ  α  ῖ  .        ͵ϛ  π
  υ πα α   π   α     -5
ᾳ  πα  α  Φα υα  α  π    υ  π
π  , α   π    π   α
α , ὡ  φα  α , υ  π   υ  α  α .
α  α     α  · Φα υα , Ἀ π ,
Χ , υ , , α , α, Ἀπ α, Ἄ α, α,10
, Ἀ φα , α α ,  φα    πα .
  α  πα ’ α ῖ   αυ    , π  α  πα ’
υπ · υ  πα ’ α ῖ  υ  α, α
π   πα υ, ὡ  υ α    α  α α  
  αυ  π α   α  Ῥ α υ  ᾳ   15
α  α α   α  Ῥ α υ   α  ϛ,   
͵αυ    π  , α  π  α    υ
π ῖ  α   α  Ῥ α υ ·   πα α   αυ
α  α   α  π α   ᾳ · α   π
.      ͵αυ   π α α  π  20
 υ π        α α υ α α , ὡ  
υ π   υ   φ α   α  α  α α
   ᾳ π α  .
υ     α    π    υ  
α  π υ   π  ,   ’ α   α  πα υ25
υ α     υ  α   π  π α , αυ-
  α     α  ὡ  α   αφ   υ  
π ·   φ       φ φ α   α
1 α  –  α ] π α (sic)   π  α α   m. rec. F :
α    π  π υ  α α   α  MQ : 
πα    π  α α   α  P  3 α  MP | α  –  
α  om. C  7   om. FP | π  –  8 υ  om. CFPQ  8 post α
add.  P  26 π ] π  FMPQ | αυ  –  37 ] textus FP cfr. Appendix 1
1.1
Darstellung der persischen astronomischen Tafeln
Die Zusammenstellung der persischen Tafeln1 geschah im ersten Jahr des 1
Iasdagerdes Sarier Sohn des Mastre,2 Königs der Perser, durch die dortigen
Mathematiker unter Verwendung der persischen Jahre. Dieses Jahr beginnt
6139 Jahre nach der Erschaffung der Welt, vom Mittag im Vollmond des
persischen Monats Pharuartes und vom Meridian durch die persische Stadt
Tybene, 72° Länge entfernt von den Ntzair chalitat,3 wie die Perser sagen,
das heißt von der westlichen Grenze des Meers.
Bei den Persern werden die Monate in dieser Art und Weise genannt:
Pharuartes, Artipeest, Chortat, Tyrma, Mertat, Sachriur, Mecherma, Apan-
ma, Aderma, Dema, Pechman, Asphantaremt, Masiarcha, den die Griechen
den Eingefügten nennen.
Jedes Jahr besteht auch bei ihnen aus 365 einfachen Tagen, wie bei den
Ägyptern: da jeder Monat bei ihnen zu 30 Tagen und fünf Tagen des Einge-
fügten gerechnet wird, da es alle vier Jahre notwendigerweise geschieht,
dass das persische Jahr dem römischen Jahr um einen Tag vorauseilt, weil
das römische Jahr alle vier Jahre 366 Tage dauert, und alle 1460 Jahre das
römische Jahr ein ganzes persisches Jahr vorauseilt, und die Perser und die
Römer zur gleichen Zeit den Anfang des Jahres ansetzen; nach jedem vier-
ten Jahreslauf fangen die Perser wieder an, uns einen Tag vorauszueilen,
und weiter wieder in der gleichen Weise. Der genannte Neubeginn des Zyk-
lus von 1460 Jahren beginnt von einem Zeitpunkt vor 307 Jahren am An-
fang der Herrschaft des Iasdagerdes, weil die Perser seit diesem Zeitunkt
wieder anfangen, uns alle vier Jahren einen Tag vorauszueilen.
Die erste dieser Tafeln enthält die Werte für Länge und Breite der Städte,
die danach enthalten die Werte für die regelmäßigen Bewegungen der Son-
ne, des Mondes und der Konjunktionen und der übrigen Planeten, und der
Jahre, der Monate und der Tage und der Differenz der Länge der Städte; die
nach diesen enthalten für alle die Berechnung der Unterscheidungen der
Längsbewegungen für jeden Planeten; an diese sind auch die Tafeln ange-
1 Als α  werden die Rechnungstafeln bezeichnet, die sich nach dem Text
befinden (vgl. Glossar).
2 α α υ α   α : Transkription des Namen des Königs
Yazdegerd ibn Shahriyar ibn Kisra: α  < Shahriyar (Prinz); α  dürfte
nach der Vermutung von Usener, der im Vat. gr. 1059  gefunden hat
(vgl. Usener 1876, 17), eine falsche Transkription von  < Kisra (Chosrau
II., Vater von Yazdegerd III.) sein.
3 α  α  ist die Transkription des arabischen ǵazâïr khâlidât, d. h.
insulae sempiternae. Gemeint sind die Kanaren, der arabische Bezugspunkt der
Längengradberechnung (Usener 1876, 17). Ptolemäus benutzte diesen Bezugs-
punkt zum ersten Mal (Neugebauer 1975, 2, 973).
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schlossen, die die Querbewegungen der Planeten enthalten; von den nach-
folgenden Tafeln sind die ersten sieben für die Konjunktionen und Voll-
monde nützlich, die danach enthalten die Größe und die Stunden der Mond-
finsternisse; die daran angeschlossenen Tafeln enthalten die Korrektur der
Stunden des Sichtbarkeit, und zwar die Korrektur nach der längslaufenden
Parallaxe des Mondes und seinen querlaufenden Parallaxen in unserer Brei-
te, die durch die Königin der Städte läuft;4 die übrige Tafeln sind vor allem
wegen der Sonnenfinsternisse hinzugefügt worden.
Über die vier Abschnitte bei den Persern: die einfachen Jahre, den Monat, 2
die Tage und Stunden nach dem zuletzt vergangenen Mittag und die Länge
der jeweiligen Stadt
Die Methode der vier Abschnitte enthält diese Art und Weise: da wir für alle
Sterne jeweils die Ortsbestimmung nach der Länge und Breite an einem
jeweiligen Zeitpunkt suchen, nehmen wir zuerst die äquinoktialen Stunden
vom vergangenen Mittag und dazu die unregelmäßigen Stunden des Voll-
tages, und vom Meridian der jeweiligen Stadt, durch das Astrolab.
Dann die einfachen persischen Jahre vom Anfang der Herrschaft des
Iasdagerdes bis zum gegenwärtigen Jahr und die Tage des Monats auf diese
Art und Weise: wir nehmen nämlich die nach der Erschaffung der Welt ver-
gangenen Jahre bis zum gegenwärtigen Jahr, subtrahieren von ihnen 6139
und notieren die übrigen Jahre als die nach der Herrschaft des Iasdagerdes.
Danach addieren wir 307 zu diesen Jahren, lassen vom Viertel des Ergeb-
nisses den Rest bis zu drei beiseite und erhalten die Abschnitte von vier
Jahren, zu denen wir die Tage vom Anfang des Monats September bis zu
dem Tag, für den wir die Berechnung machen, vom vergangenen Mittag
hinzugefügt haben; wir subtrahieren gegebenenfalls von der Summe ein per-
sisches Jahr, nämlich 365 Tage, addieren das zu den notierten Jahren und
erhalten als Ergebnis einfache persische Jahre. Wir lassen die Tage, die vom
4 Mit diesem Ausdruck wird im gesamten Text Konstantinopel bezeichnet.
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Neumond des Pharuartes bis zu den folgenden persischen Monaten vergan-
gen sind, beiseite, indem wir jedem Monat 30 Tage geben, je nachdem in
welchem Monat der Wert auftritt, und notieren diesen als persischen Monat,
der die übrig gebliebenen Tage enthält: falls keine Tage unter den 30 übrig
bleiben, sich aber die Menge der herausgenommenen Tage bis zu zu einem
Zeitraum von dreißig Tagen addiert, notieren wir auch diesen Monat, zu
dem sie sich addiert haben, und die 30 Tage; falls aber wiederum die zusätz-
lich nach dem 12. Monat (dem Asphantaremt) entnommene Menge der Tage
bis zum Eingefügten reicht, notieren wir diesen und auch die Tage als zwei-
ten Abschnitt, ob es einer oder zwei ist, und bis zu fünf.
Man muss jedoch auch das wissen, dass im Schaltjahr, wenn man die
Zeiten vom Anfang der Herrschaft des Iasdagerdes mit dem Zusatz der 307
Jahre durch vier teilt, drei übrigbleiben, deshalb zählen wir bei uns den
Februar zu 29 Tagen und rechnen so bis zur Vollendung des Jahres.
Wir nehmen die äquinoktialen Stunden von dem zuletzt vergangenen
Mittag, wie wir gesagt haben, und notieren wir sie als dritten Abschnitt.
Was die Länge der jeweiligen Stadt angeht, so entnehmen wir die Stadt,
in der wir die Berechnung ausführen, der als „Länge und Breite der Städte“
betitelten Tafel in ihrer „Städte“ betitelten Spalte, ebenso auch Tybene in
der gleichen Tafel, und entnehmen die beiden zunächst liegenden Grade ge-
trennt der Spalte der Länge, wenn der Wert der jeweiligen Stadt größer als
die Länge von Tybene gefunden wird, die 72 Grad ist, und stellen fest, dass
diese Stadt östlich von Tybene ist, wenn aber weniger, westlich. Und so fin-
den wir den Abschnitt für die Länge der gegebenen Stadt, sei sie östlich
oder westlich von Tybene.
Beispiel
Damit uns die Methode der vier oben genannten Abschnitte durch ein Bei-
spiel klar wird, sei als Zeit das Jahr 1361 der gegenwärtigen sechsten Indik-
tion seit dem ersten Jahr der Fleischwerdung unseres Herrn Jesus Christus
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auf Erden angenommen, 25 Tage des Dezember, 3 äquinoktiale Stunden
nach Mittag, an dem Meridian durch die Königin der Städte. Und da seit
dem ersten Jahr der Erschaffung der Welt bis zum jetzigen Jahr 6860 Jahre
vollendet sind, haben wir, wenn wir von diesen 6139 Jahre subtrahieren, die
übrigen 721 Jahre vom Anfang der Herrschaft des Iasdagerdes, die wir no-
tieren. Dann addieren wir 307 zu den 721, nehmen ein Viertel von den 1028
des Ergebnisses, das ist 257, und erhalten die Abschnitte von vier Jahren;
dann addieren wir zu denen die 116 Tage vom Anfang des September bis
zum 25. Dezember selbst und fügen auch diesen hinzu, weil die gegebenen
Stunden nach dem Mittag äquinoktial sind, und subtrahieren von der Sum-
me von 373 ein persisches Jahr, weil es 365 überschreitet, und addieren ein
persisches Jahr zu den notierten 721 Jahren seit der Herrschaft des Iasda-
gerdes; wir lassen die übriggebliebenen acht Tage vom ersten Tag des Pha-
ruartes bis zu den folgenden Monaten beiseite und erhalten einfache persi-
sche Jahre einschließlich des gegenwärtigen, das heißt 722, acht Tage des
Monats Pharuartes; wir erhalten nach dem Mittag drei äquinoktiale Stunden
und dazu unregelmäßige Volltage vom Meridian von Konstantinopel durch
das Astrolab. Wir entnehmen die jeweilige Stadt, das heißt Konstantinopel,
der Tafel der Länge und der Breite der Städte aus ihrer „Städte“ betitelten
Spalte, ebenso auch Tybene, und nehmen beide Längengrade aus der „Län-
ge“ betitelten Spalte, wobei die Grade von Konstantinopel 49° 50', die von
Tybene 72° sind, und erhalten von daher die Länge von Konstantinopel sehr
nahe an 50°, und sie ist westlich von Tybene.
Über die Berechnung der Länge der Sonne 3
Die Methode der vier Abschnitte bei den Persern ist so; nach dieser wollen
wir auch die Berechnung der Länge der Sonne durchführen, die auf folgende
Art geschieht.
Wir entnehmen nämlich den Wert der einfachen Jahre der Tafel der ein-
fachen persischen Jahre der regelmäßigen Bewegung der Sonne in der ersten
Spalte, die „einzelne persische Jahre“ betitelt ist (almansunta auf Persisch),
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notieren die zunächst liegenden Sternzeichen, Grade und Minuten in der
zweiten Spalte, die „mittlere Bewegung“ betitelt ist (al basat auf Persisch5),
und ebenso auch die nächstliegenden Wert in der dritten  Spalte, die „Höhe“
betitelt ist (autz auf Persisch), für jeden getrennt; dann entnehmen wir die
Tage des gesuchten Monats der Tafel, die „Tafel der persischen Monaten
und Tagen der regelmäßigen Bewegung der Sonne“ betitelt ist, in der ersten
Spalte, der des Tages, notieren die zunächst liegenden Sternzeichen, Grade
und Minuten in der Spalte, wo der Name des gesuchten persischen Monats
als Titel steht, unter dem Wert der mittleren Bewegung; weiter notieren wir
die zunächst liegenden Sekunden der Höhe in der Spalte nach dieser unter
dem Wert der dritten Spalte. Wir entnehmen die äquinoktialen Stunden nach
dem zuletzt vergangenen Mittag gegebenenfalls der Tafel der Stunden der
Sonne in der ersten Spalte der Stunden und notieren die zunächst liegenden
Werte in der zweiten Spalte der mittleren Bewegung der Sonne, und zwar
unter dem Wert der mittleren Bewegung. Dann setzen wir alle notierten
Sternzeichen, Grade und Minuten der mittleren Bewegung zusammen und
addieren ebenso sie und die Zahl, die sich aus der Addition ergibt, und
notieren, gegebenenfalls nach der Subtraktion eines Zirkels, das heißt von
zwölf Sternzeichen, den regelmäßige Durchgang der Sonne.
Dann entnehmen wir die Länge der gegebenen Stadt der „Differenz der
Länge der Städte und der Sonne“ betitelten Tafel, je nachdem in welche der
ersten zwei Spalten der allgemeinen Werte sie fällt, nehmen die zunächst
liegenden Werte in der dritten Spalte der Prosthaphaeresis6 der mittleren
Bewegung und subtrahieren sie, falls die gegebene Stadt östlich von Tybene
ist, von dem notierten regelmäßigen Durchgang der Sonne; falls sie aber
westlicher ist, addieren wir sie zu ihr,  und von dem von daher erhaltenen
Wert der Sternzeichen, Grade und Minuten entnehmen wir nur den Wert der
Grade der Tafel der Korrektur der Sonne (tantil tzatzubal auf Persisch
genannt) der ersten Spalte der mittleren Bewegung und nehmen den nächst-
liegende Wert in der zweiten Spalte, in der der Wert dieser Sternzeichen
steht. Ebenso nehmen wir auch die zunächst liegenden Werte der Minuten
und Sekunden nach der Differenz der Sechzigstel in der Spalte danach, falls
der genannte Wert Minuten enthält, multiplizieren diese mit jenen und ad-
6 Gemeint ist eine mathematische Operation, die gegebenenfalls eine Addition
oder eine Subtraktion verwendet.
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dieren den daraus resultierenden Wert, falls der untere Wert der Korrektur
der Sonne aufgerundet werden soll, zu den früher genommenen Werten aus
derselben Spalte; falls aber der Wert abgerundet werden soll, subtrahieren
wir ihn von diesen und addieren den so entstandenen Wert der Korrektur der
Sonne zu dem Ergebnis der Sternzeichen, Grade und Minuten des regel-
mäßigen Durchgangs der Sonne aus der Prosthaphaeresis der Differenz der
Länge der Städte. Ebenso addieren wir auch die zunächst liegenden Stern-
zeichen, Grade und Minuten der Höhen zu den einfachen Jahren in der drit-
ten Spalte, und außerdem die darunter notierten Sekunden, die zusammen-
genommen werden, und aus dem so addierten Wert der Sternzeichen, Grade
und Minuten, je nachdem wie viele die Grade und die Minuten sind, werden
wir sagen können, dass die Sonne soundsoviel von dem zunächst nach den
(ganz) zusammengekommenen Sternzeichen liegenden Sternzeichen inne-
hat.
Beispiel
Damit das Gesagte durch ein Beispiel klar wird, seien angenommen die von
uns zuvor vorgestellten vier Abschnitte am 25. Dezember der sechsten In-
diktion des Jahres 1361 nach der Fleischwerdung, die auch gefunden wur-
den als 722 einfache Jahre, acht Tage des Monats Pharuartes und drei äqui-
noktiale Stunden nach dem Mittag. Und es werde der nächstliegende Wert
der Sternzeichen, der Grade und der Minuten für jeden davon nach den
genannten Spalten der Tafeln notiert, nach der Art, die wir gesagt haben: das
sind die zu den einfachen Jahren zunächst liegenden Werte in der zweiten
Spalte der mittleren Bewegung (6) 4° 58' 19'' und dazu in der dritten Spalte
der Höhe (2) 28° 8' 4'', und noch für die 8 Tage des Monats Pharuartes (0)
6° 53' 57''; dazu nach der nächsten Spalte 1 Sekunde; für die 3 Stunden (0)
0° 7' 24''; und dazu sei der Wert aus der Addition von (6) 4° 58' 19'' und (0)
6° 53' 57'' und (0) 0° 7' 24'' notiert, der zu (6) 11° 59' 40'' wird. Als wir den
als „regelmäßigen Durchgang der Sonne“ notiert haben, haben wir die
Länge von Konstantinopel, die sehr nahe an 50 Grad ist, der „Differenz der
Länge der Städte und der Sonne“ betitelten Tafel entnommen, die in der
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ersten Spalte steht; wir nehmen die zunächst liegenden Werte 0° 3' 37'' in
der dritten Spalte und haben sie zum regelmäßigen Durchgang der Sonne
addiert, weil sie westlich von Tybene liegt.
Dann entnehmen wir von dem so entstandenen Wert (6) 12° 3' 17'' den
Wert der 12 Grad in der Tafel der Korrektur der Sonne der ersten Spalte der
mittleren Bewegung und nehmen die zunächst liegenden Werte in der Spal-
te, wo der Wert seiner sechs Sternzeichen notiert ist, 2° 26' 25'' Grad und
Minuten; wir nehmen ebenso die zunächst liegenden Werte in der nächsten
Spalte der Differenz der Sechzigstel 2' 7'', multiplizieren diese mit den drei
Minuten des eingetragenen Werts, addieren den so erhaltenen Wert 0° 0' 6''
21''' zu den früher genommenen 2° 26' 25'' und addieren den so entstandenen
Wert der Korrektur der Sonne 2° 26' 31'' zu (6) 12° 13' 17''. Ebenso addieren
wir auch die zunächst liegenden Sternzeichen, Grade und Minuten der Höhe
zu den einfachen Jahren in der dritten Spalte, nehmen dazu die unter diesen
notierten Sekunden zusammen als (2) 28° 8' 5'', und da der so entstendene
Wert aus der Summe von Sternzeichen, Graden und Minuten (9) 12° 37' 53''
ist, je nach dem, wieviele seine Grade und Minuten waren, nämlich 12° 37'
53'', haben wir gesagt, dass die Länge der Sonne soviel von dem zunächst
nach den neun zusammengekommenen Sternzeichen liegenden Sternzeichen
innehat, nämlich dem zehnten, das der Steinbock ist.
Über die drei Arten, die Stunden zu unterscheiden 4
Nach der Berechnung der Sonne ist es nötig, über die Korrektur der Stunden
zu sprechen, und zuerst darüber, wie man die saisonalen Stunden zu äqui-
noktialen Stunden umwandeln soll; dann, weil sie zum Meridian der jeweili-
gen Stadt gehören, zu dem Meridian, für den diese Zusammenstellung der
Tafeln gemacht wurde, das heißt dem von Tybene; und danach, wie man sie,
da sie auf unregelmäßige Volltage fallen, auf die regelmäßigen übertragen
soll – denn die durch das Astrolab angegebenen Stunden sind saisonale nach
dem Meridian der jeweiligen Stadt und nach unregelmäßigen Tagen, die Ta-
feln aber sind nach den äquinoktialen Stunden erstellt – und dazu zum Meri-
dian von Tybene und zu regelmäßigen Volltagen.
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Man muss also von den einen zu den anderen umwandeln und sie so auch
bei den Berechnungen der übrigen Sterne verwenden – in gleicher Weise
macht es nämlich auch der weiseste Ptolemaios in seinen Büchern, dem Al-
magest und den Handlichen Tafeln – und die Logik der Wissenschaft erfor-
dert, das so zu tun, jedoch wird diese Methode von uns beiseite gelassen, da
sie sich nicht von der griechischen unterscheidet. Es ist nur nötig zu wissen,
dass wenn wir die Stunden, über die wir schon gesprochen haben, aus dem
genannten Grund der nur zwei Unterscheidungen unterscheiden müssen, die
saisonalen Stunden des Äquinoktiums und die unregelmäßigen Volltage zu
regelmäßigen korrigieren müssen. Wir rechnen nämlich die Differenz der
Stunden nach den Meridianen der Städte durch die Prosthaphairesis der
Länge der Städte.
Über die Berechnung der Länge des Mondes 5
Die Berechnung der Länge des Mondes geschieht folgendermaßen. Zur ge-
gebenen Zeit nämlich stellen wir die besprochenen vier Abschnitte auf und
notieren die ihnen zunächst liegenden Werte in den drei Spalten der eigenen
Tafeln, von deren drei Spalten in jeder Tafel eine mit „mittlere Bewegung“
(al basat auf Persisch), eine mit „eigene Bewegung“ (al chasat auf Persisch)
und eine mit „Mitte“ (markaz auf Persisch) betitelt sind.
Dann setzen wir für jede einzeln die Summen darunter und subtrahieren
gegebenenfalls wieder einen Kreis oder mehrere Kreise, tragen den Wert der
Länge der jeweiligen Stadt, was wir den vierten Abschnitt genannt haben, in
der Tafel des Längenunterschied der Städte in die ersten zwei Spalten der
gemeinsamen Werte ein, übernehmen, was neben ihr in der drei Spalten
steht, und tun, was wir für die Berechnung der Sonne gesagt haben, das
heißt: Wenn die jeweilige Stadt östlich von Tybene ist, subtrahieren wir ein-
zeln jede daruntergesetzte Summen, und zwar diejenige der mittleren Bewe-
gung aus der Summe der entsprechenden Spalte, die der eigenen Bewegung
aus der entsprechenden Spalte und die der Mitte ebenso; wenn aber west-
lich, addieren wir zu ihnen ebenso: wir entnehmen zuerst von dem erhalte-
nen Wert der Mitte den Wert der Grade in der Tafel der ersten Korrektur des
Mondes (tantil aual auf Persisch) der ersten Spalte, in der der Wert ihrer
Sternzeichen notiert ist, nehmen den zunächst liegenden Wert, addieren wir
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ihn zu dem aus der genannten Prosthaphaeresis entstandenen Wert der eige-
nen Bewegung und notieren den so entstandenen Wert als „eigene Korrek-
tur“ (chasa mantal auf Persisch); wir entnehmen von dem korrigierten Wert
den Wert der Grade der Tafel der zweiten Korrektur des Mondes (tantil
alachir auf Persisch) nach dem ersten Wert der Grade der eigenen Korrektur
und nehmen die ihm zunächst liegenden in der Spalte, in der der Wert ihrer
Grade notiert ist. Ebenso nehmen wir die zunächstliegende Minuten in der
dieser folgenden Spalte, der der Differenz der Sechzigstel, falls der eingetra-
gene Wert Minuten hat, multiplizieren diese mit jenen und addieren den
daraus resultierenden Wert, falls der Wert der zweiten Korrektur des Mon-
des unten in der Spalte aufgerundet werden soll, zu den früher genommenen
Werten aus derselben Spalte; falls aber der Wert abgerundet werden soll,
subtrahieren wir ihn von diesen und notieren den so entstandenen Wert der
zweiten Korrektur des Mondes unter dem Wert der eigenen korrigierten
Bewegung.
Dann wieder, wenn der Wert der Sternzeichen der eigenen Korrektur
zwischen 1 und 6 liegt, entnehmen wir den Wert der Grade der genannten
Mitte der ersten Tafel der Sekunden des Mondes und nehmen die zunächst
liegenden Minuten aus der Spalte, in der der Wert ihrer Sternzeichen notiert
ist; wenn aber der Wert der eigenen Korrektur größer als 6 ist, entnehmen
wir den Wert der Grade der Mitte der zweiten Spalte der Sekunden des
Mondes, nehmen die ihr zunächst liegende Minuten in der Spalte, in der der
Wert ihrer Sternzeichen geschrieben ist, und notieren diese und jene unter
demselben Wert der Mitte.
Und wir nehmen die Minuten, die in einer der zwei Tafeln der Sekunden
stehen, auf diese Weise. Wenn der Wert der Sternzeichen der Mitte zwi-
schen 1 und 5 liegt, nehmen wir den Wert seiner Grade in der ersten Spalte
und die zunächst liegenden in der Spalte, in der der Wert ihrer Sternzeichen
über der Tafel geschrieben ist, wenn er aber größer als 5 ist, entnehmen wir
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den Wert seiner Grade der letzten Spalte und nehmen die zunächst liegen-
den in der Spalte, in der der Wert ihrer Sternzeichen unter der Tafel notiert
wird, nehmen danach den Wert der Sternzeichen der eigenen Korrektur der
Tafel der Anomalie des Mondes (ektleu auf Persisch) in der ersten Spalte
und die zunächstliegende in der Spalte, in der der Wert ihrer Sternzeichen
geschrieben ist, und setzen diese unten die notierten Minuten und multi-
plizieren sie mit diesen, addieren den entstandenen Wert immer zu den aus
der Spalte der zweiten Korrektur des Mondes genommenen Werten, addie-
ren die Summe zum festgestellten Wert der mittleren Bewegung, der aus der
genannten Prosthaphaeresis der Differenz der Längen der Städte entstanden
ist, und werden nach dem so entstandenen Wert der Sternzeichen, Grade
und Minuten, je nach dem wie viele Sternzeichen, Grade und Minuten es
sind, sagen können, dass der Mond soundsoviel von dem zunächst nach den
(ganz) zusammengekommenen Sternzeichen liegenden Sternzeichen an
Länge innehat. Wenn aber keine der Sekunden in einer der zwei Tafeln nahe
bei dem Wert der Mitte liegt, lassen wir auch beiseite, was dem Wert der
eigenen Korrektur in der Tafel der Anomalie zunächst liegt, und addieren,
was wir jeweils aus der Tafel der zweiten Korrektur genommen haben, zum
Wert der mittleren Bewegung, und so finden wir die Ortsbestimmung des
Mondes nach der Länge.
Beispiel
Damit uns das Gesagte wieder durch ein Beispiel klar wird, seien, wie unten
notiert, die zugrundeliegenden Abschnitte nach der gegenwärtigen Zeit an-
genommen, das heißt die 722 einfachen Jahre, acht Tage des Monats Pharu-
artes, drei äquinoktiale Stunden nach dem Mittag, und die jenen zunächst-
liegende Werte seien in die drei genannten Spalten eingetragen, die der mitt-
leren Bewegung, die der eigenen Bewegung und die des Mittels der eigenen
Tafeln, und dazu seien die addierten Werte aus den zunächst liegenden ge-
nannten Abschnitten in jeder Spalte separat eingetragen, die in (der Spalte)
der mittleren Bewegung (4) 16° 6' 16'' sind, in der der eigenen (9) 3° 5' 7''
und in der der Mitte (2) 23° 16' 1''. Zu denen seien separat die der Länge
von Konstantinopel zunächst liegenden (Werte), also den 50 Grad, in
denselben drei Spalten der Tafel der Differenz der Länge der Städte addiert,
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die 0° 48' 19''; 0° 47' 54''; 1° 29' 24'' sind, und die so entstandenen Werte
seien notiert als (4) 16° 54' 35''; (9) 3° 53' 1''; (2) 24° 45' 25''.
Wir entnehmen also den ersten Wert der Grade des Mittels der Tafel der
ersten Korrektur des Mondes in der ersten Spalte und nehmen den zunächst
liegenden in der Spalte, in der der Wert des Mittels seiner zwei Sternzeichen
notiert wird, nämlich 24° 41', addieren ihn zum Wert der eigenen Bewegung
die (9) 3° 53' 1'' und notieren den so entstandenen Wert (9) 28° 34' 1'' als
eigene Korrektur; wir entnehmen von dem korrigierten Wert die 28 Grade
der Tafel der zweiten Korrektur des Mondes in der ersten Spalte und
nehmen den zunächst liegenden in der Spalte, in der die neun Sternzeichen
notiert sind, und zwar 21° 54' 37''; ebenso nehmen wir auch den zunächst
liegenden in der weiteren Spalte der Differenz der Sechzigstel, nämlich 2'
44'', multiplizieren diesen mit den Minuten des eingetragenen Wert 34', sub-
trahieren den so entstandenen Wert 0° 1' 33'' von den zuvor genommenen
21° 54' 37'' und notieren den so entstandenen Wert der zweiten Korrektur
des Mondes, 21° 53' 4'', unter demselben „Wert der eigenen Korrektur“.
Dann, da der Wert der neun Sternzeichen der eigenen Korrektur größer
als 6 war, entnehmen wir den Wert der Grade des Mittels, also die 25 Grad,
der zweiten Tafel der Sekunden des Mondes in der ersten Spalte, nehmen
die zunächst liegenden 24 Minuten in der Spalte, wo der Wert seiner zwei
Sternzeichen über den Tafeln notiert ist, und notieren unten demselben Wert
„Wert des Mittels“.
Und danach entnehmen wir der Tafel der Anomalie den Wert des Mon-
des den 29 Grad zunächstliegenden Wert der eigenen Korrektur in der ersten
Spalte, nehmen die zunächstliegende in der Spalte, in der der Wert der neun
Sternzeichen der gleichen zweiten Korrektur notiert ist, nämlich 2 4', stellen
diese unter die Sekunden und multiplizieren mit diesen, addieren den ent-
standenen Wert 0° 49' 36'' zu dem Wert der zweiten Korrektur 11° 56' 4'',
addieren den so entstandenen Wert 12° 42' 40'' zum Wert der mittleren Be-
wegung (4) 16° 54' 35'', und von den Sternzeichen, Graden und Minuten des
so entstandenen Wertes (4) 29° 37' 15'', je nachdem wie viel die Grade und
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Minuten sind, das heißt 29° 37' 15'', erhalten wir soviel von dem Sternzei-
chen nach den zusammengekommenen Sternzeichen, also dem fünften, das
der Mond an der Länge zur jeweiligen Zeit innehat, das heißt im Löwen 29°
37' 15''.
Über die Korrektur der Positionen von Sonne und Mond 6
Nachdem die Berechnung beider Gestirne geschehen ist, entnehmen wir die
Position der Sonne der eigenen Tafel der definitiven Korrektur beider Ge-
stirne, die auf Persisch mukkaum heißt, nehmen die zunächst liegenden Wer-
te in beiden diesen Tafeln aus der Spalte, wo der Wert des Sternzeichens
beider Standorte notiert ist, subtrahieren diese von ihren Positionen, und so
erhalten wir sie genau.
Beispiel
Als Beispiel entnehmen wir die Position der Sonne nach ihrer Länge, also
die ziemlich genau 13 Grad, der Tafel ihrer definitiven Korrektur, nehmen
die Werte aus der Spalte, wo der Wert ihrer Sternzeichen notiert ist, nämlich
0° 0' 23'',  subtrahieren diese von ihrer Position, das heißt im Steinbock 12°
37' 53'', und erhalten die korrigierte Position der Sonne im Steinbock 12° 37'
30''.
Wir nehmen wieder die ziemlich genau 13 Grad der Tafel der definitiven
Korrektur des Mondes, nehmen die zunächst liegenden Werte in der Spalte,
in der der Wert der neun Sternzeichen notiert ist, die 5' 13'' sind, subtrahie-
ren diese von der Position des Mondes nach der Länge, nämlich im Löwen
29° 37' 15'', und erhalten den korrigierten Standort des Mondes im Löwen
29° 32' 2''.
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Über die Achsneigung der Sonne 7
Wir überprüfen die Sternzeichen, die Grade und die Minuten der korrigier-
ten Position der Sonne, tragen, wenn die Sternzeichen von einem bis zwei
oder von sechs bis acht sind, den Wert der Grade in die Tafel der Achsnei-
gung der Sonne in der ersten Spalte ein, nehmen den zunächst liegenden
Wert in der Spalte, wo der Wert der genannten Sternzeichen oben notiert ist,
und werden sagen können, dass die Sonne soundsoviel vom Himmelsäqua-
tor entfernt ist, das heißt schief ist, wobei sie in dem vom Widder bis zum
Ende der Zwillinge gehenden Viertel einen Aufstieg nach Norden (saaet auf
Persisch) macht, in dem vom Waage bis zur Ende des Schützen gehenden
Viertel einen Abstieg nach Süden (aapet auf Persisch); wenn die Stern-
zeichen mehr als zwei und weniger als sechs oder mehr als acht sind, tragen
wir den Wert der Grade in dieselbe Tafel in die letzte Spalte ein, nehmen die
zunächst liegenden Werte in der Spalte, wo der Wert der Sternzeichen unter
der Tafel notiert ist, und werden sagen können, dass die Sonne soundsoviel
schräg zum Himmelsäquator steht und in dem vom Krebs bis zur Ende der
Jungfrau gehenden Viertel einen Abstieg nach Norden macht, in dem vom
Widder bis zur Ende der Fischen gehenden Viertel aber einen Aufstieg nach
Süden.
Beispiel
Damit uns die Berechnung der Achsneigung der Sonne durch das Beispiel
klar wird, haben wir, da die neun Sternzeichen der Position der Sonne mehr
als acht waren, den Wert von ziemlich genau 13 Grad den Tafeln der Achs-
neigung der Sonne in der letzten Spalte entnommen, nehmen den zunächst
liegenden Wert in der Spalte, wo der Wert der neun Sternzeichen notiert ist,
mit 22° Grad 56' 35'', und sagen, dass die Sonne vom Himmelsäquator nach
Süden schräg steht und ihre Grade und Minuten einen Aufstieg nach Süden
machen, weil sie sich in dem vom Widder bis zum Ende der Fische gehen-
den Viertel befindet.
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Über den aufsteigenden und absteigenden Knoten 8
So berechnen wir die aufsteigenden und absteigenden Knoten, die wir auch
ekliptische Knoten nennen, an welchem Punkt der Ekliptik sie sich zu einer
gegebenen Zeit befinden.
Wir nehmen also die einfachen Jahre, die Tage des Monats und dazu
auch die Stunde, wenn sie auf den dazugehörigen Tafeln der Knoten jeweils
in der ersten Spalte stehen, notieren die zunächst liegenden Werte in der
zweiten Spalte und addieren alle diese Werte.
Dann entnehmen wir die Länge der jeweiligen Stadt der Tafel der Diffe-
renz der Länge der Städte in den ersten zwei Spalten der gemeinsamen Wer-
te und addieren die zunächst liegende Werte entweder zum entstandenen
Wert oder subtrahieren sie, wie wir gesagt haben, von dem entstandenen
Wert der Sternzeichen, der Grade und der Minuten, je nachdem wie viele
Grade und Minuten es auch sein mögen; wir werden sagen können, dass der
aufsteigende Knoten soundsoviel von dem zunächst nach den (ganz) zusam-
mengekommenen Sternzeichen liegenden Sternzeichen innehat, der abstei-
gende dagegen die entgegengesetzten Grade.
Beispiel
Zum Beispiel seien die genannten vier Abschnitte vorgelegt: 722 einfache
Jahre, acht Tage des Pharuartes, drei äquinoktiale Stunden nach dem Mit-
tag, und es seien, wie wir gesagt haben, die ihnen zunächst liegenden Werte
in der Tafel der Knoten notiert und dazu noch die Summe der Sternzeichen,
der Grade und der Minuten, nämlich (1) 8° 57' 55''.
Wir entnehmen also die sehr nahe an 50° liegenden Grade der Länge von
Konstantinopel in der genannten Tafel und addieren den ihnen zunächst lie-
genden Wert zu dem entstandenen Wert 0° 0' 12'', und erhalten so von dem
entstandenen Wert (1) 8° 58' 7'', die Grade und Minuten 8° 58' 7'' des zwei-
ten Sternzeichens, das heißt des Stiers, als aufsteigenden Knoten, den entge-
gengesetzten Wert der Grade, nämlich den des Skorpions, dagegen als
absteigenden.
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Über die Breite des Mondes 9
Die Breite des Mondes wird folgendermaßen berechnet. Da wir nämlich die
Sternzeichen, Grade und Minuten der korrigierten Standorts des Mondes
und die des Knotens haben, subtrahieren wir den Wert des Knotens von dem
des Mondes, addieren ihn aber, falls er geringer ist als die zwölf Sternzei-
chen, die von ihm subtrahiert worden sind, und notieren das übrige, was wir
als „Länge“ (eta arz auf Persisch) „des Mondes“ bezeichnen. Falls der Wert
der Sternzeichen der Länge des Mondes entweder 0 oder 1 oder 2 oder 6
oder 7 oder 8 ist, tragen wir den Wert der Grade auf der Tafel der Breite des
Mondes in ihrer ersten Spalte in der Tafel ein, wo der Wert des Sternzeichen
oben notiert ist, und nehmen die zunächst liegenden Werte in der Spalte, die
mit dem zunächst liegenden Wert der Minuten betitelt ist (entweder ihn
ganz oder den benachbarten durch Aufrundung oder Abrundung); wenn aber
der Wert der Sternzeichen der Länge des Mondes entweder 3 oder 4 oder 5
oder 9 oder 10 oder 11 ist, tragen wir den Wert der Grade auf derselben
Tafel der Breite des Mondes in ihrer letzten Spalte ein, in der Tafel, wo der
Wert der Sternzeichen darunter notiert ist, und nehmen die zunächst liegen-
den Werte in der Spalte, wo der Wert der zunächst liegenden Minuten unter
der Tafel notiert ist, entweder den echten Wert oder den benachbarten durch
Aufrundung oder Abrundung, und notieren sowohl diese als auch jene als
„Breite des Mondes“ (arz auf Persisch): wenn der Wert der gesamten Grade
mit den Sternzeichen seiner Länge zwischen 1 und 180 liegt, ist die Breite
nördlich (samal auf Persisch), wenn sie aber von 181 bis 360 ist, ist die
Breite südlich (tzanup auf Persisch); und wiederum, wenn sie zwischen 1
und 90 liegt, ist sie der Aufstieg nach Norden, wenn aber zwischen 91 und
180, der Abstieg; falls aber zwischen 181 und 270, ist sie der Abstieg nach
Süden; wenn aber zwischen 271 und 360, der Aufstieg nach Süden.
Beispiel
Damit uns das, was wir gesagt haben, durch ein Beispiel klar wird, seien die
Sternzeichen, Grade und Minuten des korrigierten Standorts des Mondes
angenommen, nämlich (4) 29° 32' 2'', und dazu noch die des aufsteigenden
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Knotens, nämlich (1) 8° 58' 7'', und nachdem wir diese von jenen subtrahiert
haben, sei das übrige, (3) 21° 33' 55'', als Länge des Mondes notiert. Da nun
der Wert des Sternzeichens der Länge des Mondes 3 ist, entnehmen wir den
Wert von 20 Grad der Tafel der Breite des Mondes in der letzten Spalte,
wobei in dieser Tafel unter ihm der Wert der drei Sternzeichen steht, und
nehmen die zunächst liegenden Werte in der Spalte, wo der Wert von 36
Minuten unter der Tafel notiert ist, denn dieser Wert ist der nächsthöhere zu
den 33 Minuten der Länge des Mondes, das heißt 4° 40' 48''; dann haben wir
ihn als nördliche Breite des Mondes notiert, weil der gesamte Wert der
Grade mit den Sternzeichen seiner Länge, nämlich 110° 33' 55'', weniger als
180° ist, und festgestellt, dass der Mond einen Abstieg nach Norden macht,
weil der genannte Wert höher als 90°, aber weniger als 180° ist.
Über die Berechnung der fünf Planeten nach der Länge 10
In Anbetracht dessen, wie die Berechnung der Lichter7 von uns durchgeführt
worden ist, sollte es im Folgenden auch möglich sein, die gleiche Berech-
nung für die Länge der Planeten vorzunehmen, da sie ein und dieselbe auch
für diese fünf ist. Wir führen sie folgendermaßen durch:
Wir nehmen nämlich wie bei der Sonne und dem Mond die zunächst lie-
genden Werte der Sternzeichen, Grade und Minuten eigens zu jedem Ab-
schnitt in den Tafeln der regelmäßigen Bewegung der Sterne, der einfachen
Jahre, der Tage der Monate und Stunden, gegebenenfalls in der Spalte, die
„mittlere Bewegung“ betitelt ist (albasat auf Persisch), und in der Spalte,
die „eigene Bewegung“ betitelt ist (al chasa auf Persisch), für jeden Stern,
führen sie zusammen und ordnen jeden unter dem entsprechenden Titel der
Spalten ein, tragen die Länge der jeweiligen Stadt in der Tafel der Differenz
der Längen der Städten gemäß den gesuchten Gestirnen in den ersten zwei
Spalten der gemeinsamen Werte ein, und je nachdem, ob wir die zunächst
liegenden Werte in den genannten zwei Spalten zu den darunter stehenden
zusammengeführten Werten addiert oder von diesen subtrahiert haben, in
der Art, wie wir für die Sonne und den Mond gesagt haben, notieren wir die
so entstandenen Werte unter den entsprechenden Spalten, sowohl den Wert
der mittleren als auch den der eigenen Bewegung.
Dann entnehmen wir den Gradwert des Werts der mittleren Bewegung
der entsprechenden Tafel der ersten Korrektur (tantil aual auf Persisch) des
gesuchten Gestirns in der ersten Spalte, nehmen die ihm zunächst liegenden
Werte aus der Spalte, wo der Wert ihrer Sternzeichen notiert ist, addieren
ihn zu diesem Wert der mittleren Bewegung, subtrahieren ihn aber von dem
7 Gemeint sind Sonne und Mond.
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der eigenen Bewegung, und so erhalten wir die beiden korrigierten Bewe-
gungen (von denen auf Persisch basat mantal die korrigierte mittlere Be-
wegung heißt, chasa mantal dagegen die korrigierte eigene Bewegung).
Dann tragen wir den Wert der Grade der korrigierten eigenen Bewegung
in die Tafel der zweiten Korrektur desselben Gestirns in der ersten Spalte
ein, nehmen die ihm zunächst liegenden Werte in der Spalte, wo der nächst-
liegende Wert der Sternzeichen notiert ist, und notieren diese separat.
Danach entnehmen wir für Jupiter und Saturn den Wert der Grade der
korrigierten mittleren Bewegung der ersten Spalte einer beliebigen der zwei
Tafeln, entweder der Tafel mit dem Titel „Erste Dejektion8 der nächsten
Länge des entsprechenden Gestirns“ oder mit dem Titel „Zweite Dejektion
der fernsten Länge des entsprechenden Gestirns“ – der Tafel nämlich, wo
der Wert der Sternzeichen der mittleren Bewegung selbst darüber in einer
Spalte steht und der Wert der Minuten in dieser Spalte immer dem eingetra-
genen Wert der Grade zunächst liegt –, und notieren diese zunächst liegen-
den Minuten separat.
Für Mars und Venus, wenn der Wert der Sternzeichen der mittleren Be-
wegung zwischen 1 und 2 liegt, entnehmen wir den Wert der Grade des ge-
suchten Planeten der Tafel, die „Minuten“ betitelt ist, der ersten Spalte und
notieren die zunächst liegenden Werte in der Spalte, wo entsprechend der
Wert der Sternzeichen über der Tafel steht; wenn aber der erwähnte Wert
der Sternzeichen größer als 8 ist, entnehmen wir den zunächst liegenden
Wert der Grade der gleichen Tafel in der letzten Spalte und notieren
entsprechend die zunächst liegenden Werte in der Spalte, wo der Wert der
Sternzeichen unter der Tafel steht; wenn aber der Wert der Sternzeichen
mehr als 2, aber weniger als 6 ist, entnehmen wir den Wert der Grade der
„Erste Dejektion des gesuchten Planeten“ betitelten Tafel in der letzten
Spalte und notieren entsprechend die zunächst liegenden Werte in der Spal-
te, wo der Wert der Sternzeichen unter der Tafel steht; falls aber der Wert
der Sternzeichen mehr als 5 und weniger als 9 ist, entnehmen wir den Wert
der Grade derselben Tafel in der ersten Spalte und notieren entsprechend die
zunächst liegenden Werte in der Spalte, wo der Wert der Sternzeichen über
der Tafel steht.
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Wir entnehmen für Merkur den Wert der Grade der mittleren Bewegung
entweder der ersten oder der letzten Spalte einer der zwei Tafeln, die „Erste
Dejektion des Merkur“ oder „Zweite Dejektion des Merkur“ betitelt sind,
und zwar der Tafel, wo der Wert der Sternzeichen über oder unter der jewei-
ligen Spalte steht und der Wert der Minuten nach dieser Spalte jeweils dem
eingetragenen Wert der Grade zunächst liegt, und notieren getrennt diese
zunächst liegenden Minuten.
Und danach, wenn wie gesagt die notierten Minuten aus der Tafel der
ersten Dejektion des Planeten genommen sind, tragen wir den Wert der
Grade der korrigierten eigenen Bewegung auf der Tafel der ersten Anomalie
des Planeten ein; wenn der Wert der Sternzeichen der zunächst liegenden
korrigierten eigenen Bewegung zwischen 1 und 5 in der ersten Spalte ist,
nehmen wir die zunächst liegenden Werte in der Spalte, wo der Wert der
Sternzeichen über der Tafel steht, setzen sie unter die notierten Minuten und
markieren sie als zu subtrahieren; wenn aber der Wert ihrer Sternzeichen
mehr als 5 in der letzten Spalte ist, nehmen wir die zunächst liegenden
Werte in der letzten Spalte, wo der Wert der Sternzeichen unter der Tafel
steht, und tragen sie unter die notierten Minuten ein und markieren sie als zu
addieren. Wenn aber die notierten Minuten aus der Tafel der zweiten Dejek-
tion sind, tragen wir den Wert der Grade der korrigierten eigenen Bewegung
auf der Tafel der zweiten Anomalie des Planeten ein: Wenn der Wert der
Sternzeichen derselben korrigierten eigenen Bewegung zwischen 1 und 5 in
der letzten Spalte ist, nehmen wir die zunächst liegenden Werte in der
Spalte, in der der Wert der Sternzeichen unter der Tafel notiert ist, setzen sie
unter die notierten Minuten und markieren sie als zu addieren; wenn aber
der Wert ihrer Sternzeichen mehr als 5 in der ersten Spalte ist, nehmen wir
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die zunächst liegenden Werte in der Spalte, in der der zunächst liegende
Wert der Sternzeichen über der Tafel notiert ist, setzen sie unter die notier-
ten Minuten und markieren sie als zu subtrahieren; und wir multiplizieren
die Minuten der Anomalie mit den notierten der Dejektion und addieren sie,
wenn die Werte der Anomalie zu addieren sind, wie vorher gesagt, zum
notierten Wert der zweiten Korrektur; wenn sie aber zu subtrahieren sind,
subtrahieren wir sie davon, und so haben wir auch die korrigierte zweite
Korrektur, die, da wir diese korrigierte Korrektur auf jeden Fall zum Wert
der korrigierten mittleren Bewegung addieren und noch zu diesem den Wert
der zunächst liegenden einfachen Jahre, die in der Tafel der einfachen Jahre
der zunächst liegenden Planeten steht, in der Spalte „Apogäum“ (aut auf
Persisch) betitelt, addieren, werden wir sagen können, dass der gesuchte
Planet genau soviel Grade und Minuten, wie der aus der korrigierten mittle-
ren Bewegung und der korrigierten zweiten Korrektur und dem Apogäum
addierte Wert ist, nach einem oder mehreren Zirkeln im Sternzeichen, das
den addierten Sternzeichen folgt, an Länge innehat.
Beispiel
Damit uns diese Anleitung auch durch ein Beispiel klar wird, sei angenom-
men, dass wir die Position des Saturn zu einer gegebenen Zeit bestimmen.
Wir setzen also die dafür zugrundeliegenden Abschnitte, nämlich 722 ein-
zelne Jahre, 8 Tage des Monats Pharuarte, 3 äquinoktiale Stunden nach
dem Mittag und die ihnen zunächst liegenden Werte, wie unten beschrieben
in die Spalte der mittleren Bewegung und der eigenen Bewegung des Sa-
turn, stellen die ihre Additionen jeweils in die nach dem Titel dazugehörige
Spalte und addieren dazu die der Spalte der hier angenommen Stadt Kons-
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tantins zunächst liegenden Werte der Länge in der Tafel der Längendiffe-
renz der Städte in denselben Spalten; da der durch die Addition entstandene
Wert der mittleren Bewegung (5) 0° 22' 30'' beträgt, entnehmen wir den
Wert von 0 Grad der Tafel der ersten Korrektur des Saturn in der ersten
Spalte, nehmen dazu den zunächst liegenden Wert, nämlich 5° 7', in der
Spalte, wo der Wert ihrer fünf Sternzeichen steht, addieren diesen zum Wert
der mittleren Bewegung, wie gesagt, subtrahieren ihn aber von dem Wert
der eigenen Bewegung, der (7) 24° 8' 42'' beträgt, und auf diese Weise
haben wir beide Werte korrigiert, den der mittleren Bewegung (5) 5° 29' 30''
und den der eigenen (7) 19° 1' 42''.
Und danach entnehmen wir den Wert der eigenen Bewegung von 19
Grad der Tafel der zweiten Korrektur des Saturn in der ersten Spalte und die
ihm zunächst liegenden 1° 58' in der Spalte, wo der Wert der 7 Sternzeichen
liegt, und notieren diese Wert separat.
Und danach, da der Wert der fünf Sternzeichen der korrigierten mittleren
(Bewegung) über der Tafel der zweiten Dejektion des Saturn in einer Spalte
notiert war, zunächst neben dem Wert von 5 Grad aber 57' in eben dieser
Spalte stand, notieren wir diese wie gesagt separat.
Dann wiederum entnehmen wir den Wert der 19 Grad der eigenen Bewe-
gung der Tafel der zweiten Anomalie des Saturn in der ersten Spalte, weil
die notierten Minuten aus der Tafel der zweiten Dejektion sind, der Wert der
eigenen korrigierten Bewegung der Sternzeichen aber mehr als 5 beträgt,
nehmen die ihm zunächst liegenden 0° 21' in der Spalte, wo der Wert der
sieben Sternzeichen über der Tafel steht, setzen das unter die 57 Minuten
der Dejektion, markieren diese als zu subtrahieren, multiplizieren diese mit
jenen und subtrahieren das Ergebnis von etwa 0° 20' von den 1° 58' der
zweiten Korrektur, und addieren die auf diese Weise entstandene zweite
Korrektur von 1° 38' zum Wert der korrigierten mittleren Bewegung (5) 5°
29' 30''. Und dazu addieren wir den den 722 einfachen Jahren zunächst
liegenden Wert in der Tafel der einfachen Jahre des Saturn in der dritten
Spalte der Höhe, nämlich (8) 10° 23' 52'', und da der durch die Addition aus
diesen drei entstandene Wert einen vollen Kreis um (1) 17° 44' 22'' über-
trifft, sind die Grade und die Minuten ebenso viele, nämlich 17° 44' 22'', fin-
den wir heraus, dass nach dem zustande gekommenen Sternzeichen soviel
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vom nächsten Sternzeichen folgt (also dem zweiten, das heißt dem Stier),
dass der Planet Saturn eine Länge von 17° 44' 22'' im Stier hat.
Entsprechend führen wir für die anderen Planeten die oben vorgestellte
Methode durch und finden heraus, dass Jupiter eine Länge von 19° 58' in
der Waage hat, Mars 15° 28' 56'' im Wassermann, Venus 17° 13' 37'' im
Steinbock und Merkur 17° 54' 37'' im Schützen, wie es durch die folgende
Darstellung der Werte gezeigt wird.
Über die Breitenabstände der drei Planeten Saturn, Jupiter und Mars von der 11
Ekliptik
Da die Methode für die Breitenabstände der Planeten in der Ekliptik nicht
bei allen fünf dieselbe ist, sondern nur bei drei, also Saturn, Jupiter und
Mars für diese drei gemeinsam passend gefunden wird, werden wir über sie
sprechen. Wir notieren nämlich für jeden von ihnen die aus der ersten Kor-
rektur entstandenen Werte, den der mittleren und den der eigenen Bewe-
gung, addieren beide Werte separat zum Wert der mittleren Bewegung, also
für Saturn 7°, für Jupiter 12°, für Mars 0°, und notieren das Ergebnis dieser
Addition als „definitive mittlere Bewegung“. Davon entnehmen wir den
Wert der Grade für Saturn und Jupiter der ersten Tafel der Breite des
gesuchten Planeten in der ersten Spalte, die „Grade der definitiven mittleren
Bewegung“ betitelt ist, überprüfen, in welcher Spalte der Wert seiner Stern-
zeichen notiert ist, sei es in der ersten Zeile oder in der zweiten Zeile der
Tafel, und der Wert der Minuten liegt in dieser Spalte neben dem eingetra-
genen Wert der Grade. Und wir nehmen die ihm zunächst liegenden Werte
und merken an, ob sie nördlich oder südlich sind; wir werden das aus dem
Titel der Spalte in der Zeile erfahren, wo der Wert der Sternzeichen der
definitiven mittleren Bewegung steht.
Wir stellen für Mars den Wert der Sternzeichen der definitiven mittleren
Bewegung fest, und wenn er auf einer der zwei Zeilen der ersten Tafel der
Breite der Planet notiert ist, tragen wir den Wert der zunächst liegenden
Grade in die erste Spalte derselben Tafel ein und nehmen die zunächst
liegenden Werte in der Spalte, in der der Wert der Sternzeichen über der
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Tafel notiert ist; wenn aber der Wert der Sternzeichen auf einer der zwei
Zeilen notiert ist, tragen wir den Wert der Grade in der letzten Spalte ein
und nehmen die zunächst liegenden Werte in der Spalte, wo der Wert der
Sternzeichen unter der Tafel notiert ist, und markieren sie, diese und jene,
als nördlich oder südlich, wie es aus dem Titel der Spalte in der Zeile her-
vorgeht, in der der Wert der Sternzeichen steht.
Dann entnehmen wir den Wert der Sternzeichen und der Grade der
eigenen korrigierten Bewegung der ersten Korrektur des gesuchten Planeten
– wenn die genommenen Minuten aus der Tafel seiner Breite nördlich sind,
der nächsten Tafel der nördlichen Breite, wenn sie aber südlich sind, der
Tafel der südlichen Breite in der ersten oder dritten Spalte, wohin der Wert
fällt oder sehr nahe dabei –, notieren die zunächst liegenden Werte in der
zweiten Spalte und multiplizieren sie mit den genommenen Minuten. Und
wir werden sagen können, dass der Planet der Breite nach um soviel von der
Ekliptik entfernt ist, auf der Seite, wo die Breite in diesem Fall liegt.
Beispiel
Es soll zum Beispiel das Gesagte anhand der Berechnung für den Saturn ge-
zeigt werden. Da nämlich der korrigierte Wert der ersten Korrektur der mitt-
leren Bewegung des Saturn (5) 5° 29' 30'' ist, addieren wir 7 Grad, notieren
das Ergebnis (5) 12° 29' 30'' als definitive mittlere Bewegung, entnehmen
den Wert der 12 Grade der ersten Tafel der Breite des Planeten in der ersten
Spalte, nehmen die ihm zunächst liegenden Werte 0° 51' in der Spalte, wo
der Wert der 5 Sternzeichen steht, und markieren sie als südlich im Titel der
Spalte auf der Zeile, wo der Wert der Sternzeichen steht.
Dann entnehmen wir den Wert der Sternzeichen und der Grade der eige-
nen Bewegung aus der ersten Korrektur des Saturn, der sehr nahe an (7)
19° 2' ist, der folgenden Tafel der südlichen Breite, weil die genommenen
51 Minuten in der dritten Spalte, wo der Wert liegt, südlich sind, nehmen
die zunächst liegenden Werte in der zweiten Spalte 2° 50', multiplizieren
diese Werte mit den genommenen 51' und erhalten als Ergebnis 2° 24' 30''
als Abstand des Saturn der Breite nach von der Ekliptik nach Süden, wo die
Breite in diesem Fall liegt.
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Über die Berechnung der Breite von Venus und Merkur 12
Wir überprüfen folgendermaßen die Position von Venus und Merkur der
Breite nach in der Ekliptik. Wir notieren auch hier für sie beide die korri-
gierten Werte der ersten Korrektur, den der mittleren und den der eigenen
Bewegung, und überprüfen sie separat, zuerst den Wert der Sternzeichen der
korrigierten mittleren Bewegung des Planeten, in der entsprechenden seiner
zwei Tafeln, entweder die mit dem Titel „Erste Tafel der kleinen Minuten
der ersten Breite“ oder „Zweite Tafel der kleinen Minuten der ersten Brei-
te“, der entweder über die Tafel oder darunter notiert ist; und wenn er über
einer der zwei Tafeln ist, tragen wir den Wert der Grade der mittleren Bewe-
gung in der ersten Spalte derselben Tafel ein und nehmen die zunächst
liegenden Werte in der Spalte, wo der Wert der Sternzeichen darüber notiert
ist; wenn aber der genannte Wert der Sternzeichen unter der Tafel notiert ist,
tragen wir den Wert der Grade in die letzten Spalte der Tafel ein und neh-
men die ihm zunächst liegenden Werte in der Spalte, in der der Wert der
Sternzeichen unten notiert ist.
Danach entnehmen wir den Wert der Grade der eigenen korrigierten Be-
wegung des Planeten, wenn sie aus der ersten Tafel der kleinen Minuten der
ersten Breite stammen, der Tafel mit dem Titel „Erste Tafel der ersten
Breite“, wenn sie aber aus der zweiten Tafel der kleinen Minuten der ersten
Breite genommen werden, indem wir sie der Tafel mit dem Titel „Zweite
Tafel der ersten Breite“ entnehmen, einer Spalte davon, entweder der ersten,
wenn derselbe Wert der Sternzeichen der eigenen korrigierten Bewegung
über derselben Tafel notiert ist, oder der letzten, wenn derselbe Wert der
Sternzeichen darunter notiert ist. Und wir nehmen die dem genannten Wert
der Grade zunächst liegenden Werte in der Spalte, wo dieser Wert der Stern-
zeichen oben oder unten, wie gesagt, notiert ist, multiplizieren sie mit den
genommenen kleinen Minuten und erhalten als Ergebnis zuerst die Breite
des gesuchten Planeten, in der „Kardinalpunkt“ betitelten Spalte der ersten
oder zweiten Tafel der ersten Breite.
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Dann wieder nehmen wir das demselben Wert der korrigierten mittleren
Bewegung Zunächstliegende in einer der zwei Tafeln, entweder der mit dem
Titel „Erste Tafel der kleinen Minuten der zweiten Breite“ oder mit dem
Titel „Zweite Tafel der kleinen Minuten der zweiten Breite“, entsprechend
wie in den erwähnten Fällen, und tragen wieder den Wert der Grade der ei-
genen korrigierten Bewegung ein – wenn die zuletzt genommenen Minuten
aus der ersten Tafel der kleinen Minuten der zweiten Breite sind, in die mit
dem Titel „Erste Tafel der zweiten Breite“, wenn die zuletzt genommenen
Minuten aber aus der zweiten Tafel der kleinen Minuten der zweiten Breite
genommen sind, in die mit dem Titel „Zweite Tafel der zweiten Breite“ in
ihre erste Spalte. Und wir nehmen das ihr Zunächstliegende in der Spalte,
wo der Wert der Sternzeichen der korrigierten eigenen Bewegung steht,
multiplizieren es mit den zuletzzt genommenen Minuten der Dejektion und
haben als Ergebnis die zweite Breite des gesuchten Planeten in der „Kardi-
nalpunkt“ betitelten Spalte der ersten oder zweiten Tafel der zweiten Breite.
Und wenn sich beide Breiten auf demselben Teil der Ekliptik befinden, das
heißt nördlich oder südlich, addieren wir beide und notieren das Ergebnis
als Breite des Planeten, zu der Seite hin, wo sich die beiden Breiten zusam-
mengenommen befinden; wenn aber eine nach Norden und die andere nach
Süden ist, subtrahieren wir die kleinere von der größeren und haben den
Rest als Breite des Planeten auf der Seite, wo die größere Breite war.
Danach überprüfen wir den Wert der Sternzeichen der korrigierten mitt-
leren Bewegung; wenn er über der „Korrektur der Breite“ des zunächst lie-
genden Planeten betitelten Tafel in ihrer ersten oder zweiten Zeile notiert ist,
tragen wir den Wert der Grade der korrigierten mittleren Bewegung in der
ersten Spalte derselben Tafel ein; wenn aber der Wert der Sternzeichen
unter der Tafel auf einer der letzten zwei Zeilen notiert ist, tragen wir den
Wert der Grade in der letzten Spalte ein und nehmen die zunächst liegenden
Minuten in der Spalte, in der der Wert der Sternzeichen notiert wird, die für
Venus immer nördlich und für Merkur immer südlich sind.
Und deshalb subtrahieren wir für die Venus, wenn ihre aus dem ersten
und zweiten entstandene Breite nördlich ist, von dieser die Minuten der
Tafel der Korrektur der Breite und notieren den Rest als „definitive nörd-
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liche Breite der Venus“; wenn aber, wie gesagt, die entstandene Breite der
Venus südlich ist, addieren wir dazu den Wert der Korrektur und notieren
den so entstandenen Wert als „definitive südliche Breite der Venus“.
Für Merkur subtrahieren wir, wenn die aus der ersten und zweiten ent-
standene Breite südlich ist, von diesem die Minuten der Tafel der Korrektur
der Breite und notieren den Rest als „definitive südliche Breite“; wenn aber
die genannte Breite des Merkur nördlich ist, addieren wir dazu den Wert der
Korrektur und notieren den so entstandenen Wert als „definitive nördliche
Breite des Merkur“.
Man muss wissen, dass wenn die oben genannten ersten und zweiten
Breiten den gleichen Wert haben und der sich auf den gegenüberliegenden
Seiten befindet, also einer nördlich und einer südlich, wir dann sagen, dass
der Planet keine Breite hat, sondern sich auf der Ekliptik selbst befindet.
Beispiel
Wir bestimmen zum Beispiel die Position des Merkur der Länge nach und
notieren die korrigierten Werte aus seiner ersten Korrektur, den der mitt-
leren Bewegung (in Sternzeichen, Graden und Minuten etwa (2) 6° 42') und
der eigenen Bewegung (in Sternzeichen, Graden und Minuten etwa (7) 26°
18'), und entnehmen den Wert von circa 7 Grad der korrigierten mittleren
Bewegung in der Tafel mit dem Titel „Zweite Tafel der Dejektion der ersten
Breite des Merkur“ in der ersten Spalte. Und wir nehmen die zunächst
liegenden 55 Minuten in der Spalte, wo ihr Wert 2 für die Sternzeichen
notiert ist, entnehmen auch den Wert der eigenen korrigierten Bewegung
von 26 Grad in die Tafel mit dem Titel „Zweite Tafel der ersten Breite des
Merkur“ der letzten Spalte mit dem Titel „Eigene korrigierte Bewegung“,
nehmen die zunächst liegenden 1° 35' in der Spalte und notieren, wo der
zunächst liegende Wert der Sternzeichen notiert ist, sie als nördlich, da es
aus dem Titel derselben Spalte klar ist, multiplizieren das mit den vorher
genommenen 0° 55' und notieren die so entstandenen 1° 27' 5'' als erste
nördliche Breite des Merkur.
Dann wieder entnehmen wir den Wert der korrigierten mittleren (Bewe-
gung) von circa 7 Grad der Tafel mit dem Titel „Zweite Tafel der Dejektion
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der zweiten Breite des Merkur“ in der letzten Spalte und nehmen die
zunächst liegenden 22' Minuten in der Spalte, wo der Wert von 2 Stern-
zeichen notiert ist. Und wir entnehmen den Wert von 26 Grad der korri-
gierten eigenen Bewegung der Tafel mit dem Titel „Zweite Tafel der
zweiten Breite des Merkur“ in der ersten Spalte, den zunächst liegenden
Wert in der Spalte, wo der Wert (7) 1° 27' nördlich notiert ist – wie aus dem
Titel derselben Spalte klar ist –, multiplizieren das mit den vorher genom-
menen 0° 22' und notieren die so entstandenen 0° 31' 54'' als zweite nörd-
liche Breite des Merkur.
Und deshalb zählen wir der Werte der beiden Breitenabstände, nämlich
1° 27' 5'' und 0° 31' 54'', weil beide nördlich sind, zusammen und notieren
den entstandenen Wert von 1° 58' 59'' als nördliche Breite des Merkur.
Und danach entnehmen wir den Wert der korrigierten mittleren (Bewe-
gung) von 7 Grad der ersten Spalte der Tafel der Korrektur der Breite des
Merkur und nehmen die zunächst liegenden 10 Minuten, wie gesagt, in der
Spalte, wo der zunächst liegende Wert von 2 Sternzeichen notiert ist. Und
wir addieren diesen Wert zu den notierten 1° 58' 59'' der Breite des Merkur,
weil sie selbst nördlich sind, und erhalten die entstandenen 2° 8' 59'' als defi-
nitive nördiche Breite des Merkur.
Über synodischen Syzygien9 und Vollmonden 13
Mit den Syzygien bei Konjunktionen und Vollmonden, von denen die erste
Syzygie istima auf Persisch heißt, die weitere istikpale (das heißt nach dem
Durchmesser), werden wir uns folgendermaßen befassen. Wir berücksich-
tigen zuerst die ungefähre Syzygie bei Konjunktionen und Vollmonden, die
mit dem Verstehen der unrichtig so genannten Mondzyklen beginnt; das
wird auf drei Arten festgestellt, und die erste ist so: Wir nehmen die Jahre
von der Erschaffung der Welt bis zum gegebenen Jahr, dividieren sie durch
9 Terminus technicus für die Konjunktionen zwischen Erde, Sonne und Mond.
Vgl. Glossar.
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19, und haben den Rest, der weniger als 19 ist, als Mondzyklus. Die zweite
Art ist so: Wir subtrahieren zehn von den Jahren, die seit der Fleischwer-
dung unseres Herren Jesus Christus bis zum gegebenen Jahr zusammenge-
kommen sind, dividieren das Übrige durch 19 und haben den Rest, der
weniger als 19 ist, als Mondzyklus. Die dritte Art ist so: Wir addieren vier
zu den Jahren, die seit der Gründung unserer berühmten Königin, der Stadt
Konstantins (nämlich 5837 Jahren seit der Erschaffung der Welt) zusam-
mengekommen sind, dividieren das Ergebnis durch 19 und haben den Rest,
der weniger als 19 ist, als Mondzyklus. Entsprechend gilt das für die jetzige
Zeit.
Dieser Zyklus beginnt jedes Mal am Anfang des Monats, der bei den
Römern Januar heißt, und es ist deswegen notwendig, wenn die gesuchte
Syzygie vor dem Januar ist, die vollendeten Jahre zum Finden des Mond-
zyklus zu nehmen, also ohne das gegenwärtige Jahr; wenn aber die gesuchte
Syzygie nach dem Anfang des Januar ist, ist es notwendig, auch das gegen-
wärtige Jahr mit einzuberechnen. Da wir nun also den Mondzyklus und
dazu den römischen Monat haben, in dem wir die Syzygie suchen, tragen
wir den Mondzyklus in der Tafel mit dem Titel „Ungefähre Konjunktionen
und Vollmonde“ ein (wenn eine Konjunktion gesucht wird, in der ersten
Spalte, wenn ein Vollmond auf der letzten), nehmen den zunächst liegenden
Tag in der Spalte, wo der Name des römischen Monats steht, dessen Syzy-
gie wir suchen, und haben die ungefähre Konjunktion oder den Vollmond
des jeweiligen Monats. Und wir legen am Mittag dieses Tages auch die
oben genannten Abschnitte dar – nämlich die einzelnen persischen Jahre,
die Tage des Monats und außerdem die Länge der jeweiligen Stadt, in der
wir am Anfang gelernt haben –, ohne den Abschnitt der Stunden, weil die
Berechnung am Mittag beginnt, und berechnen sowohl den Längenstandort
der Sonne als auch den Längenstandort des Mondes, wie zuvor gesagt.
Danach korrigieren wir sie nach der im Kapitel über die Korrektur der
Standorte schon erklärten Methode, und wenn sich beide Werte an ihren
korrigierten Standorten befinden und bei der Konjunktion die gleichen Gra-
de und Minuten desselben Sternzeichens innehaben, beim Vollmond dage-
gen dieselben in Opposition, dann werden wir sagen können, dass die
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gesuchte Syzygie am selben Mittag geschieht, und auch ihren genauen Ort
haben. Wenn sie aber unterschiedlich sind, überprüfen wir sie, und wenn die
Sonne einen höheren Gradwert hat, ist es klar, dass die Syzygie nicht an
jenem Mittag ist, sondern nach dem Mittag. Deshalb nehmen wir wiederum
am Mittag des auf diesen folgenden Tags ihre Standorte und unterscheiden
sie anhand der Korrekturtafel. Wenn aber die Sonne einen niedrigeren Wert
in Graden hat, ist es klar, dass die Konjunktion vor jenem Mittag liegt. Des-
halb nehmen wir wiederum die Standorte von Sonne und Mond entspre-
chend dem Mittag des vorherigen Tages.
Danach subtrahieren wir von den genommenen zwei korrigierten Bewe-
gungen der Sonne den kleineren Gradwert vom größeren Gradwert, subtra-
hieren ebenso von den zwei korrigierten Bewegungen des Mondes den klei-
neren Gradewert vom größeren Gradwert, und erhalten von den übrigen
Graden die einen als die Bewegung der Sonne, die anderen als die Bewe-
gung des Mondes. Von der korrigierten Bewegung des Mondes nehmen wir
ein Vierundzwanzigstel und erhalten die korrigierte stündliche Bewegung
des Mondes.
Dann überprüfen wir die genommenen korrigierten Standorte der Sonne
und des Mondes, sowohl die ersten Standorte als auch die folgenden, welche
wir auch finden, wenn er sich ziemlich einer Syzygie nähert, nehmen die
Distanz zwischen diesen Standorten der Sonne und des Mondes, multiplizie-
ren sie mit fünf Minuten, erhalten den entstanden Wert als Korrektur der
Sonne und addieren sie zu der Distanz, und so erhalten wir diese Korrektur
für den Mond. Und wenn der Gradwert des Mondes kleiner als der der
Sonne an den korrigierten Standorten ist, die sich ziemlich der Syzygie
nähern, addieren wir zu ihren Standort die Werte der Korrektur, zum Stand-
ort der Sonne aber ebenso die Werte ihrer Korrektur. Wenn aber der Grad-
wert des Mondes größer als der der Sonne ist, subtrahieren wir vom Stand-
ort des Mondes ihre Korrektur, vom Standort der Sonne seine Korrektur,
und auf dieser Weise erhalten wir, wenn wir die Syzygie suchen, den ge-
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nauen Standort von Sonne und Mond im selben Sternzeichen, wenn wir aber
den Vollmond suchen, die Grade und Minuten des Sternzeichens in Oppo-
sition, die wir als Standorte von Konjunktion oder Vollmond für Sonne und
Mond erhalten.
Dazu noch über der Bestimmung der genauen Zeit der Syzygie: Nach-
dem wir aus der korrigierten Bewegung des Mondes die korrigierte stündli-
che Bewegung des Mondes, wie gesagt, erhalten haben, dividieren wir die
Korrektur des Mondes durch sie. Wir notieren die aus der Division entstan-
denen Stunden oder auch einen Teil der Stunde der Distanz und nehmen
danach die vom Anfang des Widders bis zum Standort der Sonne bei Kon-
junktion oder Vollmond: wenn sie zwischen 1 und 90 sind, tragen wir sie
selbst separat in der Tafel mit dem Titel „Sonne von Äquinoktium an“ ein;
wenn aber mehr als 90 und bis 180, was ihnen zu 180 fehlt; wenn mehr als
180 und bis 270, die nach der Subtraktion von 180; wenn es mehr als 270
sind, tragen wir, was ihnen zu 360 fehlt, wie gesagt in dieselbe Tafel ein, in
einer beliebigen Spalte derer mit dem Titel „Grade der Sonne“, wo der Wert
übereinstimmt oder am nächsten daran ist, und notieren die ihnen zunächst
liegenden Werte in der folgenden Spalte als Sechzigstel.
Danach nehmen wir die Breite des jeweiligen Kardinalpunkts oder der
Parallele und tragen diese in der Tafel der Höhe jedes Orts und der über-
schüssigen Stunden in einer beliebigen Spalte mit dem Titel „Höhe des
Pols“ ein, wo der Wert übereinstimmt oder am nächsten daran ist, nehmen
die ihr zunächst liegenden Werte in der folgenden Spalte der überschüssigen
Stunden, multiplizieren sie mit den schon notierten Sechzigsteln, nehmen
ein Viertel des Ergebnisses der Multiplikation und addieren das zum Ergeb-
nis. Und wenn die Sonne im Halbkreis vom Anfang des Widders bis zum
Ende der Jungfrau ist, addieren wir 15 zur Zeit der ersten äquinoktialen
Stunde; wenn aber die Sonne im Halbkreis von der Waage bis zu den Fi-
schen ist, subtrahieren wir von diesen die dazwischen entstandenen Zeiten,
multiplizieren das mit 12, dividieren das Ergebnis der Multiplikation durch
15 und erhalten aus der Division so viele Stunden oder Teile, wie der Teil
des gegebenen Tags äquinoktiale Stunden hat; wenn wir von denen das bis
zu 24 Fehlende nehmen, erhalten wir so viel, wie auch der Teil der entspre-
chenden Nacht äquinoktiale Stunden hat. Diese zwei Tafeln, die der Sonne
von der Tagundnachtgleiche an und die der Erhebung jedes Orts und der
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überschüssigen Stunden, sind für den erklärten Zweck aus den griechischen
übernommen worden.
Daher notieren wir die Hälfte der Tagesstunden: wenn der Wert der Gra-
de des Mondes weniger als der der Sonne ist und die Stunden der Distanz
weniger als die notierten Stunden der Hälfte des Tages sind, addieren wir zu
diesen die Stunden der Distanz und erhalten als Ergebnis die Stunden der
Syzygie vom Aufgang der Sonne an dem Tag, an dem die genommenen
Standorte der Sonne und des Mondes sich am besten der Syzygie annähern;
wenn aber die Stunden der Distanz größer als die Stunden des halben Tages
sind, subtrahieren wir von diesen die Hälfte der Tagesstunden und nennen
das Übrige die Stunden der Syzygie nach dem Sonnenuntergang in der
Nacht desselben Tages. Wenn aber wiederum die übriggebliebenen Stunden
größer als die Stunden dieser Nacht sind, subtrahieren wir diese Nachtstun-
den von ihnen und erhalten die übrigen Stunden der Syzygie am jeweiligen
Tag vom Sonnenaufgang an; wenn aber der Wert der Grade des Mondes
größer ist: wenn die Stunden der Distanz weniger als die notierten Stunden
des halben Tages sind, subtrahieren wir von diesen die Stunden der Distanz
und erhalten die übrigen Stunden der Syzygie vom Sonnenaufgang am
genannten Tag; wenn aber die Stunden der Distanz mehr als die Stunden des
halben Tages sind, subtrahieren wir die geringeren Werte der Grade von den
größeren, subtrahieren wiederum die Übrigen von den Stunden desselben
Tages und nennen das Übrige die Stunden der Syzygie nach dem Sonnen-
untergang der Nacht vor dem besagten Tag; wenn aber wiederum nach der
Subtraktion der Stunden des halben Tages die übriggebliebenen Stunden
mehr sind als die Stunden dieses Tages, subtrahieren wir diese Nachtstun-
den von ihnen, subtrahieren wiederum die übrigen von den gesamten Tages-
stunden und erhalten die übriggebliebenen Stunden der Syzygie vom Son-
nenaufgang des besagten Tages.
Auf diese Weise finden wir die Position und die Zeit der gesuchten Syzy-
gie. Die Stunden der Distanz dagegen entnehmen wir der Tafel auf eine
andere Weise. Wir entnehmen nämlich die Grade der sogenannten Korrektur
des Mondes entweder der Tafel mit dem Titel „Erste Tafel der Stunden jeder
Bewegung des Mondes“ oder der Tafel mit dem Titel „Zweite Tafel“ dersel-
ben Stunden in einer Spalte von diesen, wo der Wert des korrigierten Durch-
gangs des Mondes notiert ist, entweder genau derselbe oder der nach oben
168
Text
α      α  π’ α   ῖ )·    αῖ  -
α  α   , α  α   π  
ὡ   πα α α  α  α αῖ , α  α α    α-
 α ·  ’ , α  πα α α  α  αῖ   α
 α , α  φ  α α    α  α  π140
   π ,       α
α  π     α    ϛ' ,   
α   π α  “ α  π   ὡ α  π  
”,      α  α    
π    '   α    ',    π α -145
 “ α    ὡ α  π   ”, α  
 π υ    π απ α    α  α -
    (   α     α    ),
α  α   πα α α α αῖ  ὡ αῖα π  α   π  
 ὡ α  π  (ὡ    α    ) α  α α150
π  αῖ  α  α   α  α  π αφ α 
α  α , α  α  α π  π .
Ὑπ α
Ἵ α  α  π  π α  φα  ῖ  α   α, π
π α α    π  α     πα υ 155
͵ α   π     πα   α  Ῥ α υ   α
 α   π  υ α  α   α  πα υ.
α    ͵ϛ   πα    ( π  π   α υα υ  
π υ  υ υ α)  α α φ     , 
α α    α   υ  α  πα  π  160
α   υ αῖ   ‒ πα     π υ  ‒ α  
πα α  α  α  α      π απ α   
υ  α,  α  α  α ’ α    α
 π   φ α α, π     π  π  α
   α  α, α  π α   πα α υ  ῖ165
υ   φα α   π    υ α    α  
136 ante αῖ  add. α αῖ  M  138 α α] α α  M  139  corr. : expectaueris  :
 codd.  140 post  add.   Q |  om. Q | α ] υ
Q | α  om. Q  141 ] π  Q |  –  142  om. Q  142 ] 
C | post  add.  Q  144  –  145  om. Q  145 ante  add.  Q
149 α αῖ ] α ῖ  CQ  150 ]  Q | α α] α α  P
151 α ] α  CP | post α  add.  φ   α  Q
152 π ] ὡ  P : post π  add. α  C | π  π  om. M  157 α  om.
FPQ |  –  πα υ om. FP  158 ]  Q  159 post  add. π  F
160  om. M 161 πα  –  π υ  om. M
169
Übersetzung
oder unten nächste. Wenn wir einen Wert finden, der gleich mit den einge-
tragenen Graden ist, nehmen wir die zunächst liegenden Stunden in der
ersten Spalte der Stunden und erhalten als Ergebnis die Stunden der Distanz;
wenn aber nicht, nehmen wir die den ihnen nächsten niedrigeren Graden zu-
nächst liegenden Stunden und subtrahieren diese nächsten niedrigeren Grade
von den eingetragenen Graden. Wenn der Wert des korrigierten Durchgangs
zwischen 10 und 12° 36' liegt, tragen wir das in der Tafel mit dem Titel
„Erste Tafel der stündlichen Minuten des Mondes“ ein, wenn aber der Wert
des korrigierten Durchgangs des Mondes zwischen 12° 48' und 15° 24' liegt,
tragen wir das Ergebnis in der Tafel mit dem Titel „Zweite Tafel der
stündlichen Minuten des Mondes“ jeweils in der Spalte ein, wo der Wert des
korrigierten Durchgangs des Mondes notiert ist, entweder genau derselbe
oder der nach oben oder unten nächste. Und wir nehmen die zunächst lie-
genden stündlichen Minuten in der ersten Spalte der stündlichen Minuten,
weil eine Stunde aus 60 Sechzigsteln besteht, addieren diese zu den genom-
menen Stunden und notieren die entstandenen Stunden als Stunden der
Distanz, die wir verwenden, wie wir gesagt haben.
Beispiel
Damit uns das Gesagte durch ein Beispiel klar wird, sei angenommen, dass
wir die Position und die Zeit des Vollmondes berechnen, der sich im Jahr
6861 nach dem Beginn des Alls, Oktober bei den Römern, bei den Persern
Pechman ereignet hat, wobei bei diesem Vollmond auch eine Finsternis
war.
Wir dividieren nun die 6860 Jahre durch 19, weil die gesuchte Syzygie
vor dem Januar ist, und erhalten den Rest 1 als Mondzyklus. Wir tragen die-
ses Ergebnis in die Tafel der mittleren Konjunktionen und Vollmonde in der
letzten Spalte ein – denn es wird ein Vollmond gesucht – und den ihm zu-
nächst liegenden Tag in der Spalte, wo der Name Oktober notiert ist,
nehmen den 24. und stellen für die gegebene Zeit die Abschnitte zusammen,
das heißt 721 einfache persische Jahre, 11 Tage des Monats Pechman, notie-
ren die diesen zwei Abschnitten zunächst liegenden Werte für die Sonne
und den Mond und stellen ihre Summen zusammen, ebenso führen wir die
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erklärte Prosthaphairesis der Differenz der Längen der Städten durch, be-
rechnen den Rest auf die schon erklärte Weise und finden die Position der
Länge der Sonne in den Graden 9° 24' 36'' des Skorpions, die korrigierte
Position bei dessen Graden 9° 23' 19'' und die Position der Länge des Mon-
des bei 18° 33' 31'' des Stiers, die korrigierte Position bei 18° 16' 7''. Und da
der Wert der Grade der Sonne kleiner als der des Mondes ist, wenden wir
nochmals entsprechend die Berechnung sowohl der Sonne als auch des
Mondes am Tag vor dem jeweiligen Tag an (also am 23. Oktober, nach den
Persern dem 10. Pechman) und finden die Position der Länge der Sonne in
den Graden 8° 24' 9'' des Skorpions, die korrigierte Position in seinen
Graden 8° 22' 51''; die Position der Länge des Mondes bei 2° 50' 21'' im
Stier, die korrigierte Position dort bei 2° 32' 57''.
Dann subtrahieren wir von der größeren korrigierten Position der Sonne
9° 23' 19'' die kleinere korrigierte Position, also 8° 22' 51'', und notieren den
Rest 1° 0' 28'' als Durchgang der Sonne; von der größerern korrigierten
Position des Mondes dagegen, 18° 16' 7'', subtrahieren wir die kleinere
korrigierte Position 2° 32' 57'' und notieren den Rest 15° 43' 10'' als Durch-
gang des Mondes. Wir subtrahieren wiederum den kleineren Durchgang der
Sonne, also 1° 0' 28'', von dem größeren korrigierten Durchgang des Mon-
des, und zwar 15° 43' 10'', und erhalten die übrigen Grade des korrigierten
Durchgangs des Mondes 14° 42' 42'', von denen nehmen wir ein Vierund-
zwanzigstel, das ist 0° 36' 47'' und erhalten die korrigierte stündliche Bewe-
gung des Mondes.
Dann nehmen wir die Distanz zwischen den am ehesten der Syzygie
naheliegenden, zuletzt erhaltenen Positionen von Sonne und Mond am 10.
Pechman, das heißt 8° 22' 51'' im Skorpion für die Sonne und 2° 23' 57'' im
Stier für den Mond, eine Distanz, die 5° 49' 54'' beträgt, und multiplizieren
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sie mit dem kleineren Wert oder nehmen ein Zwölftel davon. Das Ergebnis
wird auch auf diese Weise dasselbe, das ist 0° 29' 10''. Wir notieren das als
Korrektur der Sonne und addieren das zu den Graden der Distanz 5° 49' 54''
und erhalten den zustandegekommenen Wert 6° 19' 4'' als Korrektur des
Mondes. Und da der Wert der Grade des Mondes kleiner als der der Sonne
in den zunächst liegenden, am ehesten der Syzygie des Vollmondes nahe-
kommenden korrigierten Positionen ist, addieren wir zu seiner Position 2°
32' 57'' im Stier den Wert 6° 19' 4'' seiner Korrektur, zur Position der Sonne
aber 8° 22' 51'' im Skorpion den Wert 0° 29' 10'' ihrer Korrektur; auf diese
Weise erhalten wir die genau in Skorpion und Stier gegenüberliegende
Position von Sonne und Mond, 8° 52' 1''.
Um auch die Zeit des genauen Vollmondes zu berechnen, haben wir wie
gesagt von den Graden des korrigierten Durchgangs des Mondes als 14° 42'
42'' seinen korrigierten stündlichen Lauf (nämlich 0° 36' 47''), dividieren die
Korrektur des Mondes (das heißt 6° 19' 4'') durch diesen und notieren die
ungefähr 10 1/3 Stunden aus der Division als Stunden der Distanz.
Danach nehmen wir die ungefähr 219 Grade vom Beginn des Widders
bis zur Position der Sonne in Vollmond und subtrahieren von dieser 180 und
entnehmen die übrigen 39 der Tafel der Sonne von der Tagundnachtgleiche
an, in der Spalte der Grade der Sonne, nehmen die ihnen zunächst liegenden
34 Sechzigstel in der nächsten Spalte und entnehmen dazu noch die Breite
der Stadt Konstantinopel von 45 Grad (wie aus der Tafel mit dem Titel
„Länge und Breite der Städte“ hervorgeht) der Tafel der Erhebung jedes
Ortes und der überschüssigen Stunden in der Spalte der Erhebung, nehmen
die dazu nächstliegenden 3° 28' in der nächsten Spalte und multiplizieren sie
mit den vorher genommenen Sechzigsteln, den 34', nehmen ein Viertel des
erhaltenen Wertes 1° 57' 52'', das heißt 0° 29' 28'', und addieren sie zu 1° 57'
52''; wir subtrahieren den zustandegekommenen Wert 2° 27' 20'' von den 15
Zeiten und multiplizieren die übrigen 12° 32' 40'' mit 12, dividieren den
erhaltenen Wert 150° 32' durch 15 und erhalten die von daher entstandenen
10 1/30 Tagesstunden, von denen wir die auf 24 (das heißt 13 2/3 1/4 1/20
Stunden) fehlenden als Nachtstunden haben. Wir notieren nun die Hälfte
174
Text
π α     (   α     ) υ
 α . α  υ  π α     υ ὡ   υ, 
   α , α  α α φ  π    α  ὡ   -
 (      α   π   υ  230
 α  α  π υ    α  α  )  π
    α  υ   π   α    
   υ α   Ῥ α υ    υ, α ’ 
α      πα υ .
   π   υ α  14
π υ  υ  π   π   υ  α  
υ π        π . 
π      πα υ α α   α    
α   π  ὡ    φα α    π    5
 υ , α   π  π    π α α
α     α ·    α   πα υ α  
α   υ α , α  α ’   πα  α ,   π
α ,  π  α  π  α , α    π  α
α    πα υ (  π  α   10
α ,  π  α  υ α    π    υ -
 ὡ  α    α  α ·    α ,  π
α  υ α   φα    α  α · α   
α υ α   πα υ,  π   υ α  
π    α  α )· α  α    15
π  π , α  π  ὡ  π  α α  α ’
α   α   πα υ  α   π   υ
(   α  α   α α ) φ   α α
 α  α   π    υ υ π  π    
α  π   α   πα  α  π , α   20
απ φ  α    π     
ὡ  π π . α  α    α   πα    π  
  υ ῃ υ  ( υ    π υ  α -
227  om. M | ]  P  229 α α] α α  CPQ | ὡ  –  231 π υ ]   
  α   α  π α  α  CP  14,  1  –   evanidus F :
ante hoc capitulum add. M capitulm (cfr. Appendix 4.1)  2 υ]  CMPQ | 
om. Q  4 α ] α CFMPQ  5 α ] υ  CFMPQ  13 ante  add. 
P | α  –  15 α  om. CP  15  om. M  18 α ] signum nodum
descendente CFP | α α ] signum nodum ascendente CFP | α 2 om. Q
19 post π  add.  α  α  F  20 post π  add. π
ῖ     φα   α  υ   α Q
175
Übersetzung
von 10 1/30 Stunden, nämlich 5 1/60 Stunden, subtrahieren diese Stunden von
der Stunden der Distanz 10 1/2, weil der Wert der Grade des Mondes kleiner
als der der Sonne ist, während die Stunden der Distanz größer als die des
halben Tages sind, und erhalten als Ergebnis die nächtlichen äquinoktialen
Stunden 5 1/4 1/15 vom Sonnenuntergang am 10. Pechman oder 23. Oktober
bei den Römern; in diesen Stunden ist die Zeit des genauen Vollmondes.
Über die Bedingungen für Sonnen- und Mondfinsternisse 14
Da nun die Diskussion der Bedingungen für Sonnen- und Mondfinsternisse
folgt, müssen wir einerseits die Bedingungen für den Mond folgendermaßen
überlegen: Wir überlegen zunächst, ob die Stunde des Vollmondes am Tag
ist oder nahe am Tag, nicht mehr als zwei Stunden, so dass die Finsternis
nach dem Sonnenuntergang über der Erde zu sehen ist, und stellen sowohl
die vorher geeigneten einfachen persischen Jahre als auch den Tag des Mo-
nats auf: Wenn die Stunden des Vollmondes nach dem Mittag oder in der
Nacht sind, ist es derselbe, an dem der Vollmond ist; wenn sie aber vor dem
Mittag sind, der vorherige Tag; und dazu die Stunden des genauen Voll-
mondes nach dem Mittag, das heißt, wenn er vor dem Mittag ist, die Stun-
den vom Sonnenaufgang nach Addition der Nachtstunden und der des hal-
ben Tages; wenn nach dem Mittag, die Stunden vom Sonnenaufgang nach
Subtraktion der Stunden des halben Tages; wenn aber der Vollmond in der
Nacht ist, die Stunden vom Sonnenuntergang nach Addition der Stunden des
halben Tages. Dann stellen wir auch die Länge der jeweiligen Stadt auf und
berechnen, wie wir vorher gelernt haben, die Position nach der Länge der
Knoten, des aufsteigenden und des absteigenden, genau in der Stunde des
Vollmondes; wir subtrahieren die Sternzeichen, die Grade und die Minuten
der Position des Knotens von den Sternzeichen, Graden, Minuten der Mond-
position beim Vollmond und entnehmen dem Rest die nördliche oder südli-
che Breite des Mondes, wie vorher gesagt. Und wenn die Position des Mon-
des bei Vollmond sich einem der gesagten Knoten nähert (wenn seine Breite
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nördlich innerhalb von 12 Grad ist, davor und danach für die Position der
Länge dieses Knoten; wenn aber südlich bis 6 Grad) und seine eingenom-
mene Breite kleiner als 1 Grad und 4 Sechzigstel ist, dann sagen wir, dass
der Vollmond verfinstert ist; wenn es aber nicht so zutrifft, sagen wir, dass
er nicht verfinstert ist. Wenn also der Vollmond verfinstert ist, berechnen
wir danach die korrigierte Mondfinsternis selbst.
Über die Bedingungen für Sonnenfinsternisse aber überlegen wir wie-
derum zuerst, ob die Stunde des Knotens am Tag ist oder nahe am Tag,
nicht mehr als eine Stunde, so dass die Finsternis über der Erde zu sehen ist,
und tun auch hier das gleiche wie bei der Untersuchung der Mondfinsternis.
Wenn sich nun die Position des Konjunktion einem der Knoten nähert, wie
wir zuvor gesagt haben, und die Breite des Mondes nach Norden ist und sie
auf der Ekliptik weniger als 1° 33' ist oder weniger als 35' zum Mittag,
bezeichnen wir diese Konjunktion als ekliptisch und berechnen die Korrek-
tur der Sonnenfinsternis auf die noch zu beweisende Weise; wenn es aber
nicht so ist, sagen wir, dass sie überhaupt nicht unter die Bedingungen der
Finsternisse fällt.
Beispiel
Damit uns das Gesagte durch ein Beispiel klar wird, betrachten wir den von
uns schon vorgestellten Vollmond im Oktober des Jahrs 6861 nach der Er-
schaffung der Welt, an der richtigen Stunde des Vollmondes und der Po-
sition der Knoten nach der Länge. Wir nehmen die 721 einfachen persischen
Jahre an, den 10. Tag des Monats Pechman, 10 1/3 Stunden seit dem dem
Vollmond zunächst vergangenen Mittag und die Länge der jeweiligen Stadt,
50 Grad, finden den aus den Abschnitten der Knoten addierten Wert in
Sternzeichen, Graden, Minuten (die (1) 12° 19' 22'' sind), erhalten als abstei-
genden Knoten im Stier 12° 19' 22'', und subtrahieren das von den Stern-
zeichen, Graden und Minuten (1) 8° 52' 1'' der Position des Vollmondes
(also nach der Addition von 12 Sternzeichen (13) 8° 52' 1''); von den
übrigen (11) 26° 32' 39'' entnehmen wir die 26 Grade der Tafel der Länge
des Mondes, wo der Wert von 11 Sternzeichen darunter notiert ist, in seiner
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letzten Spalte, nehmen die zunächst liegenden 0° 17' 47'' in der Spalte, wo
der zu 36 Minuten nächste Wert unten notiert ist, und erhalten das als südli-
che Breite des Mondes. Und da sich der Mond in seiner Vollmond-Position
dem absteigenden Knoten auf unter 4 Grad nähert, die ihm vorangehen, die
Breite des Mondes dagegen, die südlich ist, kleiner als 4 Sechzigstel ist,
erkennen wir daraus, dass dieser Vollmond in Eklipse ist.
Über die Mondfinsternisse 15
Wie wir eine Mondfinsternis überprüfen sollen, die der Sonnenfinsternis
vorausgeht, weil ihre Berechnungsweise einfacher ist, ist jetzt zu bespre-
chen. Wir notieren den Durchgang des Mondes und die Hälfte der täglichen
Stunden, wie wir in der Methode der Konjunktionen und der Vollmonde
gezeigt haben, und auch die Stunden vom Mittag des genauen Vollmondes
und dazu die Breite des Mondes in der genauen Stunde des Vollmondes, wie
wir vorher gesagt haben; wir tragen die Breite des Mondes in der Tafel der
Mondfinsternis in der ersten Spalte ein, nehmen die ihm zunächst liegenden
Fingerbreiten und Stunden der Immersion und der Totalität, wie es gerade
der Fall ist, in den Spalten, wo der Wert des Durchgangs des Mondes notiert
ist, entweder der echte Wert oder der nach oben oder unten zunächst lie-
gende, notieren jeden dieser Werte separat am Rand, und erhalten die so ent-
standenen Fingerbreiten als die der Verdunklung des Mondes. Wir nehmen
die Stunden vom Mittag des genauen Vollmondes; wenn die Zeit der Tota-
lität in der Eklipse ist, subtrahieren wir von ihnen die Stunden der Immer-
sion und erhalten den Rest als erste Zeit oder den Anfang der Eklipse; wenn
wir sie aber dazu addieren, erhalten wir als Ergebnis die fünfte Zeit, also das
Ende der Eklipse.
Wir subtrahieren wiederum die Stunden der Totalität von diesen Stunden
des genauen Vollmondes und erhalten die übrigen als zweite Zeit, also den
Anfang der Totalität; wenn wir dieses Ergebnis aber dazu addieren, erhalten
wir die vierte Zeit, nämlich das Ende der Totalität, und wir erhalten als
dritte Zeit die Stunden des genauen Vollmondes, das heißt die Mitte der
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Eklipse, und indem wir sie von da nehmen, erhalten wir die fünf genannten
Zeiten der Eklipse, wenn es auch eine Totalität gibt. Wenn es keine Totalität
gibt, berücksichtigen wir nur die drei Zeiten der Eklipse, sowohl den An-
fang der Eklipse als auch die Zeit der Mitte als auch die des Endes der
Eklipse; wir subtrahieren nämlich die Stunden der Immersion von den Stun-
den des genauen Vollmondes, also der mittleren Zeit, und erhalten die übri-
gen als erste Zeit, das heißt den Anfang der Eklipse; wir addieren aber zu
diesen das Ergebnis und erhalten die dritte Zeit, das heißt das Ende der
Eklipse; die Stunden des Vollmondes selbst erhalten wir als zweite Zeit, das
heißt als Mitte der Eklipse. Und auf dieselbe Weise verdoppeln wir für die
totale Eklipse und die, die keine ist, die Stunden der Immersion und erhalten
die entstandenen Stunden als gesamte Zeit der Eklipse.
Danach subtrahieren wir für jede von den drei oder fünf Zeiten der Ek-
lipse, wenn die Stunden des halben Tages weniger als die Stunden nach dem
Mittag sind, jene von diesen, und wenn sie weniger als die nächtliche Stun-
den sind, erhalten wir die Stunden jener Zeit ab dem Sonnenuntergang;
wenn sie aber mehr sind, subtrahieren wir die nächtlichen Stunden von die-
sen und erhalten die übriggebliebenen Stunden dieser Zeit vom Sonnenauf-
gang; wenn aber die Stunden dieses halben Tages größer als die Stunden
nach dem Mittag dieser Zeit sind, addieren wir jene zu diesen und erhalten
ihre Stunden ab dem Sonnenaufgang.
Beispiel
Damit uns das Gesagte durch ein Beispiel klar wird, nehmen wir für diese
Berechnung den von uns schon vorgestellten genauen Vollmond, von dem
wir den Durchgang des Mondes notieren, der 15° 43' 10'' ist, und die Hälfte
der täglichen Stunden (das heißt 5 Stunden und 1/60), die 10 1/3 Stunden vom
Mittag des echten Vollmondes und wiederum die Breite des Mondes (die 0°
17' 47'' Süd ist), und entnehmen zuerst die Breite des Mondes, die circa 18
Minuten, der Tafel der Mondfinsternis in der ersten Spalte und nehmen die
ihr zunächst liegenden Werte in den Spalten, in denen der Wert der 15 Gra-
de des Durchgangs des Mondes notiert ist, anstelle der Fingerbreiten den
ganzen sich verfinsternden Mond, also die 1 48' Stunden der Immersion und
der 0 41' der Totalität, und notieren diese separat; dann finden wir den gan-
zen sich verfinsternden Mond, indem wir von den 10 1/3 Stunden des Voll-
mondes ab dem Mittag die 1 48' Stunden der Immersion subtrahieren, und
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erhalten die übrigen 8 1/2 1/30 Stunden der ersten Zeit; dann addieren wir
diese eine Stunde 48' zu den 10 20' und erhalten die entstandenen 12 1/10 1/30
als Stunden der fünften Zeit; dann subtrahieren wir die 0 41' Stunden der
Totalität von diesen 10 20' und erhalten 9 1/2 1/20 als Stunden der zweiten
Zeit; dann addieren wir zu den 10 20' die 0 41' und erhalten die Summe von
11 1/60 als Stunden der vierten Zeit, und wir erhalten die 10 1/3 Stunden des
Vollmondes als Stunden der dritten Zeit und alle vom Mittag an. Wir ver-
doppeln wiederum die 1° 48' Stunden der Immersion und erhalten das
Ergebnis 3 1/2 1/10 als gesamte Zeit der Eklipse.
Danach subtrahieren wir von den Stunden jeder der fünf Zeiten die 5
Stunden des halben Tages, weil sie weniger sind, und erhalten als Stunden
der ersten Zeit ab dem Sonnenuntergang, also des Anfangs der Eklipse, 3
1/2 1/60; als Stunden der zweiten Zeit, also des Anfangs der Totalität, 4 1/2 1/10
1/30; als Stunden der dritten Zeit, das heißt der Mitte der Eklipse, 5 1/4 1/15;
als die der vierten Zeit, das heißt des Endes der Totalität, 6; als die der
fünften Zeit, also des Endes der Eklipse, 7 1/10 1/60.
Wir haben auch die Werte der Berechnung zum nützlichen Verständnis
des Gesagten vorgelegt.
Durchgang des Mondes: 15° 43' 10''. Hälfte der Tagesstunden: 5. Stun-
den des genauen Vollmondes vom Mittag an: 10 1/3. Breite des Mondes: 0°
17' 47'' Süd. Gesamter Mond in Eklipse: Subtrahiere von den 10 1/3 Stunden
der Eklipse die eine Stunde 48' der Immersion; übrige 8 1/2 1/30 Stunden der
ersten Zeit vom Mittag an. Addiere sie zu ihnen: Man erhält 12 1/10 1/30
Stunden der fünften Zeit vom Mittag an. Subtrahiere von den 10 1/3 Stunden
die 0 41' Stunden der Totalität; übrige Stunden 9 1/2 1/10 1/20 der zweiten Zeit.
Addiere sie zu ihnen: man erhält 11 1/60 Stunden der vierten Zeit. Die
Stunden der dritten Zeit vom Mittag an sind 10 1/3. Verdopple die 1 Stunde
48'; man erhält die gesamte Zeit der Eklipse 3 1/2 1/10. Subtrahiere von den 8
1/2  1/30 Stunden die 5 1/60 Stunden; die übrigen Stunden der ersten Zeit vom
Sonnenuntergang an sind 3 1/2 1/60. Subtrahiere sie von den 9 1/2 1/10 1/20
Stunden; die übrigen Stunden der zweiten Zeit vom Sonnenuntergang an
sind 4 1/2 1/10 1/30. Subtrahiere sie von den 10 1/3 Stunden; die übrige Stunden
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der dritten Zeit sind entsprechend 5 1/4 1/15. Subtrahiere sie von den 11 1/60
Stunden; die übrige Stunden der vierten Zeit sind wie gesagt 6. Subtrahiere
sie von den 12 1/10 1/30 Stunden; die übrigen Stunden der fünften Zeit ab dem
Sonnenuntergang sind 7 1/10 1/60.
Über die Sonnenfinsternisse 16
Die Berechnung von Sonnenfinsternissen wird nach dieser Methode durch-
geführt. Zuerst berücksichtigen wir die Stunden der Distanz, den Durchgang
des Mondes und die Hälfte der täglichen Stunden, wie wir im Abschnitt
über Konjunktionen und Vollmonde gesagt haben, und die Breite des Mon-
des, entweder nördlich oder südlich, in der genauen Stunde der Konjunktion
auf die im Kapitel über die Definition der Eklipse schon genannte Weise.
Danach wandeln wir die Teile der Stunden der Distanz in die ihnen ent-
sprechenden Sechzigstel um, weil eine Stunde aus 60 Sechzigsteln besteht;
wenn es aber keine Teile gibt, subtrahieren wir von diesen eine Stunde,
wandeln sie in 60 Sechzigstel um und tragen diese Sechzigstel in der Tafel
der Korrektur der Stunden der Sichtbarkeit ein, und wir nehmen die ihnen
zunächst liegenden Stunden in der Spalte, wo der Wert der Distanz der voll-
ständigen Stunden notiert ist: wenn die genommenen Stunden der Korrektur
der Stunden der Sichtbarkeit mehr als die Stunden der halben Tages sind,
sagen wir, dass die Finsternis über der Erde keinesfalls zu sehen sein wird,
falls aber weniger, wird sie zu sehen sein. Und wenn die Sonnenfinsternis
vor dem Mittag ist, subtrahieren wir die Stunden der Korrektur der Stunden
der Sichtbarkeit von den Stunden des halben Tages; wenn aber nach dem
Mittag, addieren wir sie, und wir erhalten als Ergebnis die Stunden vom
Sonnenaufgang der mittleren Zeit der Eklipse.
Danach, wenn die Position der Sonne während der Konjunktion am 30.
Grad des Sternzeichens ist, entnehmen wir die Stunden der Korrektur der
Stunden der Sichtbarkeit der Tafel der Parallaxen der jeweiligen Länge und
des Sternzeichens nach dem Sternzeichen, in dem die Sonne ist, in der
Spalte ihrer Stunden, wenn die Konjunktion vor dem Mittag ist, bei den
Stunden über dem Titel des Mittags; wenn aber nach dem Mittag, bei den
Stunden unter dem Titel des Mittags. Wir nehmen die zunächst liegenden
Minuten in der Spalte der Breite der Parallaxe der Breite, entweder nördlich
oder südlich, wie aus dem Titel der Spalte klar ist. Wenn aber die erwähnte
Position der Sonne in einem anderen Grad des Sternzeichens ist, tragen wir,
wie wir gesagt haben, die Stunden der Korrektur der Stunden der Sichtbar-
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keit in der Spalte der Stunden der Tafel der Parallaxen der jeweiligen Länge
und des Sternzeichens ein, in dem die Sonne ist, und nehmen wir die zu-
nächst liegenden (Minuten) in der Spalte der Breite. Ebenso entnehmen wir
dieselben Stunden auch der Spalte der Stunden der derselben Tafel und des
folgenden Sternzeichens, das heißt dem nach demjenigen, in dem die Sonne
ist, und wir nehmen wiederum die ihnen zunächst liegenden Werte in der
Spalte der Breite, nehmen den wechselseitigen Überschuss der zu den einge-
führten Stunden zunächst liegenden Minuten sowohl der des Sternzeichens
der Position als auch für die folgenden, multiplizieren sie mit den Graden
der Position der Konjunktion, und dividieren den entstandenen Wert durch
30 Grad. Wenn die Minuten der Breite, die den eingetragenen Stunden in
dem Sternzeichen, in dem die Sonne ist, zunächst liegen, weniger sind als
die den Stunden des folgenden Sternzeichens zunächst liegenden Minuten,
addieren wir das Ergebnis dieser Division zu ihnen; wenn aber mehr, subtra-
hieren wir sie von diesen, und wir erhalten die so entstandenen Minuten,
wie gesagt, als die Minuten der Parallaxe der Breite des Mondes, entweder
nördlich oder südlich; und wenn sie nördlich sind und auch die Breite des
Mondes in derselben Stunde nördlich ist, addieren wir beide Breiten; ebenso
wenn sie südlich sind; wenn aber die eine südlich ist und die andere nördlich
ist, subtrahieren wir den kleineren Wert vom größeren und erhalten als so
oder so entstandenes Ergebnis die korrigierte Breite des Mondes; wenn sie
größer als 34 Minuten ist, sagen wir, dass die Konjunktion nicht in der Ek-
lipse ist, aber wenn kleiner, dann ist sie in der Eklipse. Und von daher ent-
nehmen wir die Minuten dieser Breite der ersten Spalte der Tafel der Son-
nenfinsternis und nehmen die ihnen zunächst liegenden einfachen und voll-
ständigen Fingerbreiten und die Stunden der Immersion in den Spalten, wo
der Wert des Monddurchgangs notiert ist, entweder er selbst oder der
nächstliegende kleinere oder größere.
Dann nehmen wir die Stunden der mittleren Zeit der Eklipse an, subtra-
hieren von ihnen die Stunden der Immersion und als Rest die Zeit des An-
fangs der Eklipse vom Sonnenaufgang an; wenn wir aber diese Stunde zu
jenen Stunden addieren, erhalten wir die Zeit des Endes der Eklipse; wenn
wir noch Stunden der Immersion selbst verdoppeln, erhalten wir die gesam-
te Zeit der Eklipse.
Man muss wissen, dass die Minuten der Breite der Parallaxe des Mondes
nur in der ersten Länge in einigen Sternzeichen nördlich sind, aber in den
übrigen 6 Längen und in allen Sternzeichen südlich sind.
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Beispiel
Damit wir auch durch die Aufstellung der Werte die Methode zur Bestim-
mung von Sonnenfinsternissen zur Verfügung haben, haben wir für diese
Bestimmung die von uns in Konstantinopel sehr genau beobachtete Sonnen-
finsternis genommen,10 die im Jahr 6855 nach der Erschaffung der Welt am
7. Tag des römischen Monats August geschah, nach den Persern im Jahr
716 seit dem Beginn der Herrschaft des Iasdagerdes, am 21. Tag des Monats
Apanma. Von dieser Sonnenfinsternis haben wir ausgewählt: die Position
der genauen Syzygie, die im Löwen 21° 42' 33'' um 6 1/2 1/10 1/30 äquinok-
tiale Stunden nach dem Sonnenaufgang geschah, den Wert des Monddurch-
gangs, 14° 20' 2'', die 0 20' Stunden der Trennung, die Anzahl der Stunden
des halben Tages 6 58', die Breite des Mondes 0° 7' 20'' Süd; und dazu
haben wir beobachtet, dass der Zeitpunkt des Beginns der Eklipse 5 2/3 1/6
1/20 Stunden nach dem Sonnenaufgang des besagten 7. Tages des Monats
August lag, die Zeit der Mitte der Eklipse nach 6 1/3 1/20 Stunden, die des
Endes der Eklipse entsprechend nach 6 2/3 1/6 1/60 Stunden; die gesamte Zeit
der Sonnenfinsternis war 2/3 1/4 1/20 Stunden, die Größe der Verdunklung der
Sonne betrug 2 3' einfache und 1° 5' vollständige Fingerbreiten.
Wir nehmen die Bestimmung der Eklipse auf diese Weise vor. Wir ent-
nehmen nämlich zuerst die 20 Minuten der Stunde der Distanz der ersten
Spalte der Tafel der Trennung der Stunden der Sichtbarkeit, nehmen die den
21 Minuten zunächst liegende 1/2 1/10 Stunden in der zweiten Spalte, in der 0
notiert ist, und subtrahieren diese von den 6 58' Stunden des halben Tages,
weil die Sonnenfinsternis vor dem Mittag ist: wir erhalten 6 1/3 1/30 Stunden
als mittlere Zeit der Eklipse.
Danach entnehmen wir die Stunden der Korrektur der Stunden der Sicht-
barkeit, 1/2 1/10, das heißt etwa 11, der Tafel der Parallaxen des Breitengrads
von Byzantion für den 12. Grad des Löwen und den der Jungfrau in beiden
Spalten der Stunden, bei den Stunden über dem Titel des Mittags, und neh-
men die ihm zunächst liegenden südlichen Minuten in der Spalte der Breite
des Löwen, 0° 18', und der Jungfrau, 0° 22', und multiplizieren die Differenz
zwischen ihnen, das heißt 0° 4', mit den sehr nahe an 22 Grad der Position
der Sonne in Konjunktion; wir dividieren den so zustandegekommenen
Wert von 88 Minuten durch die 30 Grad und addieren das Ergebnis der Di-
vision, 2' 28'', zu den 18' des Löwen, weil diese weniger als die 22' der Jung-
frau sind; als Ergebnis der Addition erhalten wir 0 20' 28'' Minuten der süd-
lichen Breite der Parallaxe des Mondes. Und da die angenommene Breite
10 Vgl. der Canon der Finsternisse von Oppolzer 1887 Nr. 6090.
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des Mondes 0° 7' 20'' südlich ist, vereinen wir beide Werte und finden die
korrigierte Breite des Mondes als 0° 27' 48'', die wir der ersten Spalte der
Tafel der Sonnenfinsternis entnommen haben, und nehmen die 28 zunächst
liegenden Minuten in der Spalten, wo der Wert 14° 24' des Monddurch-
gangs, die einfachen 2 1/3 Fingerbreiten und die vollständige 1 1/5 Finger-
breite und die 0 29' Stunden der Immersion notiert sind. Und so haben wir
als Größe der Verdunkelung des Mondes 2 1/3 einfache Fingerbreiten und
1 1/5 vollständige Fingerbreiten gefunden; wenn wir die 0 29' der Immersion
von den 6 22' Stunden der mittleren Zeit der Eklipse subtrahieren, erhalten
wir den Rest 5 2/3 1/6 1/20 als Stunden des Anfangs der Immersion vom
Sonnenaufgang ab, wenn wir aber diese zu jenen addieren, erhalten wir die
entstandenen 5 2/3 1/6 1/60 als Stunden des Endes der Finsternis; wenn wir
den Wert der Immersion verdoppeln, erhalten wir die zustandegekommenen
2/3 1/4 1/20 Teile der Stunden als die gesamte Zeit der Eklipse.
Über den Durchgang der Sonne und des Mondes und der anderen fünf Pla- 17
neten von Sternzeichen zu Sternzeichen
Danach fehlt noch, eine Methode für den Durchgang der Sterne von Stern-
zeichen zu Sternzeichen aufzustellen, der sich auf diese Weise erklärt.
Wir nehmen die Position des gesuchten Sterns am Anfang des jeweiligen
Sternzeichens am Mittag eines beliebigen Tages; wenn die Position am An-
fang des Sternzeichens selbst ist, das heißt Null, dann sagen wir, dass der
Stern an diesem Mittag in dieses Sternzeichen eintritt; wenn es sich aber
nicht so verhält, nehmen wir die Positionen des Sterns von zwei Tagen am
Nachmittag, die gerade vor dem Anfang des jeweiligen Sternzeichens ist,
und entsprechend die gerade nach seinem Anfang.
Dann untersuchen wir, welche dieser beiden Positionen dem Anfang des
Sternzeichens näher liegt, und je nachdem, welche wir finden, subtrahieren
wir, wenn die Position vor dem Anfang des Sternzeichens liegt, ihre Grade
von 30° und notieren den Rest als Länge des Sterns; wenn aber die Position
nach dem Anfang des Sternzeichens liegt, notieren wir entsprechend ihre
Grade als Länge, multiplizieren diese Längengrade mit den 24 Stunden von
Nacht und Tag und notieren das Ergebnis der Multiplikation. Danach neh-
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men wir die Grade von der Position gerade vor dem Anfang des Sternzei-
chens bis zu denen nach dem Anfang, und weil sie eine tägliche unregel-
mäßige Bewegung des Sterns haben, dividieren wir dieses schon notierte
Ergebnis der Multiplikation durch das und notieren die aus der Division
entstandenen Stunden als Stunden der Länge.
Und danach, am selben Tag, an dem die Position des Sterns liegt, die sich
am meisten dem Anfang des Sternzeichen nähert, stellen wir die Position
der Sonne auf und nehmen die Position vom Widder bis zu dieser Position
der Sonne zum Folgenden, und wenn sie zwischen 1 und 90 sind, tragen wir
diese separat in der Tafel mit dem Titel „Tafel der Sonne von der Tagund-
nachtgleiche an“ ein, wenn aber sie mehr als 90 und bis zu 180 sind, tragen
wir, was zu 180 fehlt, wenn sie aber mehr als diese und bis 270 sind, den
Betrag nach der Subtraktion von 180, wenn sie dagegen mehr als 270 sind,
was ihnen zu 360 fehlt, in derselben „Tafel der Sonne von der Tagundnacht-
gleiche an“ in einer beliebigen Spalte mit dem Titel „Grade der Sonne“ ein,
wo der Wert oder ein ihm sehr naher steht, notieren die ihm zunächst liegen-
den Sechzigstel in der nächsten Spalte, nehmen die Breite der jeweiligen
Zone aus der Tafel der Länge und Breite der Städte und tragen den Wert,
der der Zone zunächst liegt, in der dritten Spalte dieser Tafel der Grade der
Breite in der Tafel der Erhebung aller Orte und überschüssigen Stunden ein,
in einer beliebigen Spalte mit dem Titel „Erhebung der Orte“, wo der Wert
oder ein ihm sehr naher steht, nehmen die ihm zunächst liegenden Werte in
der nächsten Spalte der überschüssigen Stunden, multiplizieren sie mit den
notierten Sechzigsteln, nehmen ein Viertel des Ergebnisses der Multiplika-
tion und addieren dazu das Ergebnis der Multiplikation, und wenn die Son-
ne im Halbzirkel vom Anfang des Widders bis zum Ende der Jungfrau zum
Folgenden hin steht, addieren wir den so entstandenen Wert zu den 15 Zei-
ten einer äquinoktialen Stunde; wenn sie aber im Halbzirkel vom Anfang
der Waage bis zum Ende der Fische zum Folgenden hin steht, subtrahieren
wir sie davon, multiplizieren die so entstandenen Zeiten mit 12, dividieren
das Ergebnis der Multiplikation durch 15 und stellen fest, wie viele äqui-
noktiale Stunden der Abstand von der vorgegebenen Stunde ist; wenn wir
davon die zu 24 fehlenden nehmen, erhalten wir soviel, wie die dazuge-
hörige Nacht äquinoktiale Stunden umfasst. Und nachdem wir die Hälfte der
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Tagesstunden notiert haben, addieren wir, wenn die Position des Sterns
gerade vor dem Anfang des Sternzeichens ziemlich nah beim Anfang des
Sternzeichens ist, die Stunden der Länge zu den notierten halben Stunden
und erhalten als Ergebnis die Stunden des Durchgangs des Sterns vom
Sonnenaufgang am dem Tag, wo die Position des Sterns ziemlich nah beim
Anfang des Sternzeichen ist; wenn aber die auf diese Weise entstandenen
Stunden mehr sind als die gesamten Tagesstunden, subtrahieren wir von
ihnen diese Tagestunden und nennen den Rest die Stunden des Durchgangs
des Sterns nach dem Sonnenuntergang der Nacht nach dem besagten Tag;
wenn aber wiederum die übriggebliebenen Stunden mehr sind als die
Stunden dieser Nacht, subtrahieren wir die Nachtstunden von ihnen und
erhalten als Rest die Stunden des Durchgangs des folgenden Tags vom Son-
nenaufgang an; wenn aber die Position des Sterns gerade nach dem Anfang
des Sternzeichens ziemlich nah beim Anfang des Sternzeichens ist, dann
subtrahieren wir die Stunden der Länge von den Stunden des halben Tages
und erhalten die übrigen Stunden des Durchgangs vom Sonnenaufgang an
an dem besagten Tag; wenn jedoch die Stunden der Länge mehr sind als die
Stunden des halben Tages, subtrahieren wir nicht, sondern addieren, und
wenn die addierten Stunden weniger als 24 sind, subtrahieren wir sie von
diesen 24 Stunden und nennen den Rest die Stunden des Durchgangs nach
dem Sonnenuntergang der Nacht vor dem Tag; wenn aber die addierten
Stunden mehr als 24 sind, subtrahieren von diesen die 24 und außerdem die
übrigen Stunden von den gesamten Tagesstunden, und erhalten die vom
Sonnenaufgang des Tages vor dem besagten Tag übriggebliebenen Stunden,
an denen der gesuchte Stern in den Anfang des jeweiligen Sternzeichens
eintritt.
Auf diese Weise finden wir den Durchgang des Gestirns. Es ist aber
möglich, die Stunden der Länge der Sonne und des Mondes auch in anderer
Weise aus der Tafel zu entnehmen. Wir entnehmen nämlich den Wert der
Länge beider Gestirne ohne die Multiplikation mit 24 für die Sonne der
Tafel mit dem Titel „Stunden der Länge des Durchgangs der Sonne“ der
Spalte, wo der Wert ihrer täglichen unregelmäßigen Bewegung notiert ist,
entweder die genaue oder der zunächst liegende größere oder kleinere; für
den Mond entnehmen wir ihn der Tafel mit dem Titel „Erste Tafel der
Stunden jeder Bewegung des Mondes“ oder in der zweiten Tafel, entspre-
chend in der Spalte der beiden, wo, wie gesagt, der Wert der täglichen unre-
gelmäßigen Bewegung des Mondes steht: wenn wir finden, dass er mit dem
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eingetragenen Wert gleich ist, nehmen wir ihm die zunächst liegenden Stun-
den der ersten Spalte der Stunden und erhalten diese als Stunde der Länge
sowohl der Sonne als auch des Mondes; wenn aber nicht, nehmen wir die
dem kleineren Werte zunächst liegenden Stunden, subtrahieren diesen
nächstkleineren Wert von dem eingetragenen Wert und tragen das Ergebnis
für die Sonne in der Tafel der stündlichen Minuten der Sonne in der Spalte
ein, wo der Wert ihrer täglichen unregelmäßigen Bewegung notiert ist; für
den Mond tragen wir, wenn sein Wert der täglichen unregelmäßigen Bewe-
gung zwischen 10° und 12° 36' ist, diesen Wert in der ersten Tafel der
stündlichen Minuten des Mondes ein, wenn aber derselbe Wert zwischen
12° 48' und 15° 24' ist, tragen wir diesen in der zweiten Tafel der stündli-
chen Minuten des Mondes in der Spalte ein, in welchen von beiden der Wert
seiner täglichen unregelmäßigen Bewegung, wie gesagt, notiert ist, und neh-
men die dem eingetragenen Wert zunächst liegenden stündlichen Minuten in
der ersten Spalte der stündlichen Minuten, addieren diese zu den entnom-
menen Stunden und notieren das Ergebnis als Stunde der Länge sowohl der
Sonne als auch des Mondes, die wir verwenden, wie wir gesagt haben.
Beispiel
Es sei zum Beispiel für uns die Aufgabe, zunächst nur für die Sonne in der
uns am Anfang gegebenen Zeit von den Fischen bis zum Anfang des Wid-
ders den Durchgang der Sonne zu finden, den wir auch Frühlingstagund-
nachtgleiche nennen. Da wir nun finden, dass die Sonne am 25. Chortat bei
den Persern (nach uns am 12. März) 29° 59' 9'' in den Fischen innehat, am
26. Chortat 0° 58' 16'' im Widder, und die am 25. Chortat genommene
Position vor dem Anfang des Widders liegt und sich ziemlich dem Anfang
des Widders nähert, subtrahieren wir die 29° 59' 9'' der Sonne von den 30
Grad, erhalten den Rest 0° 0' 51'' als Länge der Sonne, multiplizieren den
mit 24 und notieren den auf diese Weise entstandenen Wert 0° 20' 24''.
Danach nehmen wir die Grade von der Position 29° 59' 9'' der Fische bis
zu eben den 0° 58' 16'' des Widders, also 0° 59' 7'', legen diese als tägliche
unregelmäßige Bewegung der Sonne fest, dividieren die notierten Grade
durch sie, die aus der Multiplikation entstanden sind, nämlich die 0° 20' 24'',
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und erhalten aus der Division sehr nahe an 0 1/3 1/60 Stunden als Stunden der
Länge der Sonne, so dass am 25. Chortat der Durchgang der Sonne von den
Fischen zum Widder 1/3 1/60 Stunden nach dem Mittag ist. Da der 28. Chor-
tat 12 Stunden hat, weil die Tagundnachtgleiche an diesem Tag geschieht,
ist die Hälfte dieser Stunden 6 äquinoktiale Stunden, und der Durchgang der
Sonne von den Fischen zum Widder ist 6 1/3 1/60 Stunden nach dem Sonnen-
aufgang des 25. Chortat, also der 22. März bei den Römern.
Über die Erweiterung der Tafeln der einfachen Jahren der Sonne, des Mon- 18
des und der übrigen
Und es ist nötig zu überlegen, wie wir die Tafeln der persischen einfachen
Jahre der regelmäßigen Bewegung der Sonne und des Mondes und der ande-
ren Planeten erweitern können, weil die genannten Tafeln nur die Aufstel-
lung weniger Jahre enthalten.
Wenn wir ihnen mehrere Jahre hinzufügen wollen, müssen wir das so
berechnen: Für jedes Jahr der Tafeln der regelmäßigen Bewegungen eines
beliebigen Sterns addieren wir zu dem ihm zunächst liegenden Wert in der
folgenden Spalte derselben Tafel separat jeden Wert zu dem dem 6. Tag des
letzten Monats (den wir den Eingefügten nennen) zunächst liegenden Wert
in den eigenen Tafeln getrennt in denselben Spalten, notieren die auf diese
Weise entstandenen Werte einzeln nach den eigenen Spalten und erweitern
so die gesamte Tafel um das folgende einfache Jahr. Nur bei der Spalte des
Apogäums aller Sterne, wenn die jährliche Bewegung des Apogäums diesel-
be bei jedem Stern ist, addieren wir immer entweder 51 oder 52 Sekunden,
die in dieser Spalte des Apogäums der Sonne in seiner Tafel neben dem 6.
Tag des eingefügten Monats liegen.
Beispiel
Wir addieren beispielsweise für die Sonne zu den dem 720. Jahr zunächst
liegenden Werten in der zweiten Spalte der Tafel der einfachen Jahre, (6) 5°
28' 42'', die dem 6. Tag des Eingefügten zunächst liegenden Werte in ihrer
zweiten Spalte, (11) 29° 44' 49''; dann addieren wir zu den dem selben Jahr
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zunächst liegenden Werten in der Spalte des Apogäums (2) 28° 6' 21'' die
dem 6. Tag des Eingefügten zunächst liegenden Werte in derselben Spalte
des Apogäums 21'' ½. Wir notieren die so entstandenen Werte, sowohl die
(6) 5° 13' 31'' der mittleren Bewegung als auch die (2) 28° 7' 12'' des Apo-
gäums, in den eigenen Spalten des folgenden einfachen Jahres, das heißt
721.
Für den Mond aber addieren wir zu den dem 720. Jahr zunächst liegen-
den Werten in der zweiten Spalte der Tafel der einfachen Jahre, (4) 23° 27'
18'', die dem besagten 6. Tag des Eingefügten zunächst liegenden Werte in
derselben Spalte in der Tafel des Mondmonats, (4) 9° 23' 2''; dann addieren
wir zu den dem selben Jahr zunächst liegenden Werten in der dritten Spalte
derselben Tafel (0) 2° 33' 13'' die dem besagten 6. Tag in derselben Tafel
der Mondesmonats zunächst liegenden Werte (2) 28° 43' 7''. Dann addieren
wir zu den demselben Jahr zunächst liegenden Werten in der vierten Spalte
derselben Tafel (3) 21° 3' 27'' die dem gesagten 6. Tag in derselben Tafel
des Mondmonats zunächst liegenden Werte (8) 19° 14' 54'', notieren die auf
diese Weise entstandenen Werte, sowohl die (9) 2° 50' 20'' der mittleren
Bewegung als auch die (3) 1° 16' 20'' der eigenen Bewegung, als auch (0)
10° 18' 21'' der Mitte, in den eigenen Spalten des folgenden einfachen Jah-
res, das heißt 721.
Und ebenso addieren wir für die Konjunktionen zu den dem demselben
720. Jahr zunächst liegenden Werten der Tafel der einfachen Jahre, (2) 17°
59' 12'', entsprechend die demselben besagten Tag zunächst liegenden Werte
(11) 10° 40' 17'' und notieren den auf diese Weise zustandegekommenen
Wert (1) 28° 39' 29'' des folgenden einfachen Jahres, das heißt 721, und für
die anderen entsprechend.
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6. Synopses rationum 
Außer der Handschrift Q enthalten die zum kritischen Text verwendeten Handschriften 
die tabellarischen Zusammenfassungen der Rechnungen am Ende der Kapitel 3, 5, 8, 
10, 11, 12, 13 und 14 (Nummerierung nach L). Sie sind C F L M und P. Deshalb 
werden sie im Folgenden verwendet, um ihren tabellarischen Zusammenfassungen 
darzustellen. L bleibt als Grundlage für die collatio. 
6.1 Synopsis rationum 3 
Ν α  Ν α1 
 Ν  α 
Ν π   (ϛ)        ʹ  ʹʹ Υ Φ     ʹ   ʹʹ 
π  Φα α  α Ν  Υὁ Φ    ϛ    ʹ  ʹʹ Υὁ Φ   Νὁ   Νὁ ʹ   αʹʹ 
α Ν  Υὁ Φ   Νὁ      ʹ  ʹʹ Υὁ Φ   Νὁ   Νὁ ʹ   ʹʹ 
  (ϛ)    α   ʹ   ʹʹ Υ Φ     ʹ   ʹʹ 
Ν  α  π Ν  
π Ν ʹΝ ʹʹΝ 
α ΝΥϛΦΝ Ν ʹΝ ʹʹΝ 
π Ν Ν ϛʹ αʹʹΝ 
α  α2 Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
α Ν Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
Ν 3  
 Ν ʹΝ ʹʹ4 
α 5 Ν ϛʹ6 ʹʹΝ 
α    ʹΝ ʹʹΝ 
α αΝ π  Ν 
α Νὁ Νὁ Νϛʹʹ αʹʹʹ 
π ὰ Ν ῖ Ν Ν ϛʹ7 ʹʹ 
α Ν Ν ϛʹ αʹʹ8 
 
 
  
  
  
  
  
 
6.2 Synopsis rationum 5 
αΝ Ν α  9 
  Ν  αΝ   
 π   
Φα α  α   
α           ʹ    ʹʹ 
Ν     Ν     ʹ     ʹʹ 
Ν   Ν   ʹ      ʹʹ 
Ν    α     ʹ       
Ν    Ν   ʹ     ʹʹ 
            ʹ      ʹʹ 
                                                 
1  om. titulus F 
2  α]  M 
3  ]   CFP | post  add. π  M 
4  post   ʹ ʹʹ add. ( α ) π       C  
5  α ] (α )  CF : α   P 
6  ϛʹ] ϛʹ M 
7  ϛʹ] ϛʹ M 
8  post αʹʹ add. αʹʹʹ C 
9  π α α  π  α   C : om. titulus F 
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α Ν  ὁ Ν     αΝ    ʹ    ʹʹ 
        α      α 
ὁ Ν    α     ʹ     α 
            α 
ὁ             ʹ       
α      α       
  
Ν  
      ϛ      ϛʹ      ϛʹʹ 
        ὁ 10   ʹ    ʹʹ 
Ν          ʹ       ʹʹ 
ΝΝΝΝΝΝΝὁ 11   ʹ     ʹʹ 
          ϛʹ     αʹʹ 
        α12   ʹ    ʹʹ 
  α ΝΝ   ϛ  ʹ ʹʹ 
π Ν    ʹ ʹʹ 
α ΝΥ ΦΝ  ʹ ʹʹ 
Ν  Ν Ν
π   
Ν ʹ ʹʹ 
Νὁ ΝΝ ʹ ʹʹ    
π   ʹ  ʹʹ 
π  Ν
α 13 
α Ν( )   ʹ  αʹʹ 
π 14       αʹ 
α Ν α α α 15 
 α 16 α Ν
α  
( )  ʹ αʹʹ 
α Ν α 17 
Ν α Ν
Ν αΝ ʹ ʹʹ 
α  Ν
ʹ ʹʹ 
π απ α α  π  
    
α Ναʹ ʹʹ   
 Ν αΝ ʹ ʹʹ 
π  α ʹ ʹʹ 
α   Υ ΦΝ Ν ʹ ʹʹ 
απ  π Νὁ Ν  
Ν α 18    ʹ 
π απ α α 19 
α   ʹ ϛʹʹ 
π Ν ῖ  αΝ ʹ ʹʹ 
α  Ν ʹ ʹʹ 
 
6.3 Synopsis rationum 8 
αΝ Ν 20 
Ν π   
Φα α  α Ν  
α Ν  
 ΥαΦ        ʹ    ʹʹ 
 Υ αΦΝ Ν  ʹ    ϛʹʹ 
 Νὁ     Νὁ     Νὁ ʹ    ʹʹ 
                       ΥαΦΝΝΝΝΝ ΝΝΝΝΝ ʹΝΝΝ ʹʹΝΝΝ 
Ν  π Νὁ Νὁ Ν ʹ 
α ΝΥα) Ν ʹΝ ʹʹ 
α α Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
                                                 
10  ante ὁ ΝἳἶἶέΝπ ( ) FMP 
11  ante ὁ ΝἳἶἶέΝπ ( ) FMP 
12  ante α add. π ( ) FMP 
13  π   ʹ ʹʹ π   α  om. CFMP 
14  post π  add. π   C 
15  om. CFMP 
16   α  om. CFMP 
17  α  α  om. CFP 
18   α ] α α CFMP 
19  post π απ α  add. π  α FP 
20  om. titulus F : α  α  P 
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α Ν π Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
 
6.4 Synopsis rationum 10 
αΝ α  Ν Νπ Νπ α Ν 21 
  Ἄ  
Ν  αΝ  Ν
 
αΝ  Ν  αΝ  
( ΦΝὁ Ν ʹ ʹʹ 
Υὁ ΦΝὁ Ν ʹΝὁ ʹʹ 
Υὁ ΦΝὁ Ν ὁ ʹΝὁ ʹʹ 
Υ ΦΝ Ν αʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝϛ  ʹ 
Υὁ ΦΝὁ Ν ʹΝ  ὁ  
Υ αΦΝ Ν
ʹ 
Υὁ Φ ὁ   ʹ 
Υὁ Φ ὁ   αʹ 
Υ ΦΝαΝ ʹ 
ὁ    ϛ  ʹ 
ὁ   Νὁ   ʹ 
(ϛ)  Ν  ϛʹ 
Υὁ Φ      ʹ 
Υὁ Φ Νὁ     ʹ 
Υ ΦΝ Ν ʹ 
Υὁ Φ     ʹ 
Υὁ Φ Νὁ     ʹ 
( ΦΝὁ   ʹ  ʹʹ 
π ΝΥὁ ΦΝὁ Νὁ Ν
ὁ  
α  ( ΦΝὁ Ν ʹ 
ʹʹ 
π  ( )  
ʹ ʹʹ 
π  α ʹ 
α  22 
( )  ʹ ʹʹ 
α  (α)  
αʹ23 ʹʹ 
   
 π  
α   αʹ24 
ʹʹ 
( )  ʹ  ʹʹ 
π ΝΥὁ ΦΝὁ Ν
ὁ  ʹʹ 
α  ( )  
ʹ ʹʹ 
  ʹΝὁ  
( )  αʹ ʹʹ 
α  
 
α ʹ· απ  
π  
ʹ α α  
α  
π 25 αʹ 
α  
π απ α α
  
α Νὁ Ν ʹ 
  α ʹ 
π  
α  
 
( α)   αʹ 
π Ν
Υὁ ΦΝὁ Νὁ Νὁ  
α  
( α)  αʹ 
π  
( ) ʹΝὁ  
α  
( α)  ʹ 
π  
 ʹ 
α  
26 
( )  ϛʹ 
α  
(ϛ)  ʹ 
   
 
π  
  
ʹ 
  
( )   ʹ27 
π ΝΥὁ ΦΝὁ Ν
ʹ 
α  ( )  
ʹ 
  ʹ 
π  ( )  ʹ 
α  
 
 ʹ απ  
π  
 α α  
π  
π 28  
α  
π απ α α
 α   
ʹ    
 ʹ π   
ó  
α  
Ν ʹ 
(ϛΦΝ   ʹ 
π ΝΥὁ Φ ὁ ΝαʹΝ ϛʹʹ 
α  (ϛ) Ν αʹΝ ϛʹʹ 
π  Ν ʹ29 
α ΝΥ Φ  ʹ ϛʹʹ 
π  ( ) ϛ ʹ 
α  30 
Υ ΦΝϛ ʹ 
α  Υ ΦΝ Ν ʹΝ ϛʹʹ 
   Ἄ Ν
π  
Ν Ν ʹΝ ϛʹʹ 
  
Υ ΦΝ ϛ ʹ 
π ΝΥὁ Φ ὁ ΝαʹΝ
αʹʹ 
α  Υ ΦΝ ϛ ʹΝ
αʹʹ 
 Ν ʹ 
π  Υ ΦΝ Ν ʹΝ
αʹʹ 
α  
ΝΥ ΦΝ Ν
ʹΝ απ  π  
ʹΝ α α Ν
α  
Ν ʹΝ α  
π απ α α Ν
α  Υ ΦΝ Ν ʹΝ
π  αΝ
 
α  Υ ΦΝ
ϛ ʹ 
                                                 
21  om. titulus F : om. totam tabellam P 
22  α CFM 
23  ʹ F 
24  ʹ FM 
25  om. CF 
26  α CF  
27  ʹ F 
28  om. CF 
29   ʹ CF  
30  α CF  
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α  
α ʹ 
 
  
Ν  αΝ  Ν  αΝ  
ϛ  ϛ  ʹ 
ὁ   ϛ   ʹ 
ὁ  Νὁ    ʹ 
ὁ       ʹ 
ὁ       ʹ 
ὁ   Νὁ    ʹ 
α        ʹ 
ὁ      ϛ     ʹ 
ὁ     Νὁ      ʹ 
          ʹ 
ὁ     α   ʹ 
ὁ     Νὁ     ʹ 
ϛ          ʹ 
π ΝΥὁ Φ Νὁ   ʹ  ʹʹ 
α  (ϛ)   ʹ ʹʹ 
π   ʹ  . (ϛ) 
 ʹ ʹʹ   π . 
 ʹ α  31 
( )     ʹ 
α  ( )  ʹ ʹʹ 
    
π  
α Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ Φ       ʹʹ 
π έΝΥὁ Φ  Νὁ    ʹ  ʹʹ 
έΝΥὁ Φ     αʹ  ʹʹ 
έΝ Ν ʹ 
π ΝΥὁ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
α Ν
 
Ν αʹΝ απ  
π  
ϛʹ α αΝ
αΝΥὁ ΦΝ ʹΝ
π  
π απ α α Ν
α ΝΥὁ ΦΝ ʹΝ
π Ν ῖ Ν Ν αʹΝ
α Ν α Ν
Ν
α Ν Ν
ʹ 
Υ Φ        ʹ 
π ΝΥὁ Φ  Νὁ    ʹ  ʹʹ 
α ΝΥ ΦΝ   ʹ  ʹʹ 
π Να  ʹ 
α ΝΥ Φ  ϛ  αʹ  ʹʹ 
π ΝΥ αΦ    ʹ 
α  32 Υ ΦΝ Ν ʹ 
α ΝΥ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
   
 π  
Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
Υ Φ       ϛʹ 
π ΝΥὁ ΦΝὁ Ν αʹΝ
ʹʹ 
α ΝΥ ΦΝ Ν ʹΝ
ʹʹ 
ΝαΝ ʹ 
π  Υ ΦΝ ϛ ʹΝ
ʹʹ 
α Ν -
 
Υ αΦΝ Ν ʹ 
απ  π  ϛʹ 
α α Ν
α ΝαΝ ʹ 
Ν ΝΥ αΦΝ Ν
ʹ 
π  α Ν
Ν
α ΝΥ αΦΝ
Ν ʹ  
 
6.5 Synopsis rationum 11 
αΝ α  π Ν  33 
Ν Ν α  
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
π Ν ·Ν α  
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
ῖαΝ Ν Ν
α  
π  αΝὁ Ν αʹ 
Νπ Ν Ν ʹ 
π απ α α ·Ν α  
Ν ʹΝ ʹʹ 
α α Ν   Ν Ν
π Ν Ν Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
 
                                                 
31  om. CF  
32  om. CF  
33  om. titulus F : α π     : α   P 
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6.6 Synopsis rationum 12 
αΝπ Ν  34 
Ν Ν α Ν Νϛ ʹ 
απ  π   π Ν ὁ Ν ʹ·Ν   
π Ν π Ν αΝ ʹΝ ·Ν
π απ α α ·Ν α ΝαΝ ʹΝ ʹʹΝπ Ν
π Ν    
α Ν α Ν Ν ϛʹ ʹʹ·Ν απ  π Νὁ Ν
ʹΝ  Νπ ΝαΝ ʹΝ ·Νπ -
απ α α ·Ν α Ν αʹΝ ʹʹΝ Ν π -
Ν  ·Νπ ΝαΝ ʹΝ ʹʹΝπ Ν
 ΝαΝ ʹΝ ʹʹ 
π Ν 35Νὁ Ν ʹ36 
37 π Ν  Ν Ν ʹ ʹʹ 
 
 
6.7 Synopsis rationum 13 
αΝπα α Ν α 38 
      
 Ν  α Ν  αΝ   
 π   
 α  α 
Ν  
(ϛΦΝ Ν ʹΝ αʹʹ 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝὁ ΝΝ ʹΝ ʹʹ 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝΝὁ ΝΝὁ ΝΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝΝὁ ΝΝὁ ΝΝὁ  
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ϛʹʹ 
Υὁ ΦΝὁ Ν ʹ ʹʹ 
Υ ΦΝαΝ ϛʹ αʹʹ 
Υ ΦΝὁ ΝΝ ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝὁ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝ Ν ʹΝ αʹʹ 
Υ αΦΝ Ν ʹΝϛʹʹ 
Υὁ ΦΝαΝ ʹΝ ʹʹ 
 Υ ΦΝ Ν ʹΝ ϛʹʹ 
π Νὁ Ν
ʹΝ ʹʹ39 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ϛʹʹ 
α ΝΥ ΦΝ Ν
ʹΝ ʹʹ 
   
Ν π  
π Ν Ν
ʹΝ ʹʹ 
Ν
α Ν
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ϛʹʹ 
α Ν
Ν
ὁ Ν ϛʹ ʹʹΝ
α  
ΝαʹΝ
αʹʹ 
π απ α α
Ν π   ʹ 
α ΝαʹΝϛʹʹ 
π Ν ῖ Ν
ὁ Ν ϛʹ ʹʹ 
ΥαΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
π Ν Ν
ʹΝ ϛʹʹ 
α ΝΥαΦΝ
Ν ʹΝ αʹʹ 
  Ν
Ν
π  
α Ν Ν
ʹΝ αʹʹ 
Ν ὁ Ν ʹΝ
ʹʹΝ π  
(ϛΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
π Ν Ν
ʹΝπ Ν
 
α Ν αΝ
α
ΝΥϛΦΝ ϛ ʹΝ
ʹʹ 
α Ν
Ν
Υ ΦΝ ʹΝ ʹʹ 
α  
Υὁ ΦΝ Ν ʹΝ αʹʹ 
απ  
π  ʹΝ
α αΝὁ Ν
ʹΝ
π απ α α
40 
α Νὁ Ν ʹΝ
π Ν ῖ Ν
Ν ʹΝ ϛʹʹ41 
α Ν Ν ʹΝ
ϛʹʹ42 
                                                 
34  om. titulus F :  π  CPM 
35   F :    π   
36 numeri evanidi L : ʹ tantum M 
37 ante  add. α  M 
38  om. titulus F 
39  post ʹʹ ἳἶἶέΝ α  αΝCF 
40  post π απ α α  add. π  α F 
41  postea add. α  α  P 
42  α   ʹ ϛʹʹ]Ν α Ν Ν α ΝC   
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Ν
αʹΝ ʹʹ 
π  Ν
α Ν
π  -
π Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
α Ν ὁ Ν ϛʹ 
ʹʹ 
α Ν
π  Ν
Ν
α Ν Ν ϛʹ 
ʹʹ 
Ν
ʹΝ ʹʹ 
π απ α-
α Ν π  
  
α Ν  ʹ 
π Ν
ῖ Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
α Ν -
α Ν -
 
Ν ʹΝ ϛʹʹ 
 
      
 Ν  α Ν  αΝ   
 π   
 α  α 
Ν  
(ϛΦΝ Ν ʹΝ αʹʹ 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝὁ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝΝὁ ΝΝὁ ΝΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝΝὁ ΝΝΝὁ ΝΝΝὁ  
Υ 43ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υ ΦΝ αΝ ʹΝ
αʹʹ 
Υὁ ΦΝὁ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υ ΦΝαΝ ϛʹ αʹʹ 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝὁ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝΝ ΝΝ ʹΝ αʹʹ 
Υ αΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝΝαΝ ʹΝ ʹʹ 
 Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
π Ν
Νὁ Ν
ʹΝ ϛʹʹ α  
α 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
α ΝΥ ΦΝ
Ν ʹΝ ʹʹ 
   
Ν
π , 
π Ν Ν
ʹΝ ʹʹ 
ΝαʹΝ ʹʹ 
π  Ν
α
 
π  
π Ν Ν
ʹΝ αʹʹ 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
α Ν
Ν
ὁ Ν ʹΝ ʹʹΝ
α  
ΝαʹΝ
ʹʹ 
π απ α α
Ν π  Νὁ Ν
ʹ 
α ΝαʹΝϛʹʹ 
π Ν ῖ Ν
ὁ Ν ʹΝ ʹʹ 
α Νὁ Ν ʹΝ
ϛʹʹ 
ὁ Ν ʹΝ ʹʹ 
π Ν Ν
αʹΝ αʹʹ 
α ΝΥαΦΝ Ν
ʹΝ αʹʹ 
  Ν
Ν
π , 
α Ν Ν ʹΝ
αʹʹ 
Νὁ Ν ʹΝ
ʹʹ 
π  
α
 
π  Ν
,Ν
α Ν Ν
ʹΝ ʹʹ 
Υ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
π Ν αΝ
ʹΝπ Ν
 
α Ν αΝ
α
ΝΥϛΦΝὁ Ν ʹΝ ʹʹ 
α Ν
Ν
Ν ʹ α -
 -
Ν ʹΝ ʹʹ 
π απ α
α Ν π   
ʹ 
α ΝαʹΝ
αʹʹ 
π Ν
ῖ  ʹΝ ʹʹΝ
α Ν
 
Ν αʹΝ αʹʹ 
Υ αΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
απ  
π  Ν
α αΝὁ Ναʹ 
π απ α α
Ν π  
απ  
π  α Ν
ὁ Νὁ Ν ʹʹ 
π Ν Ν αʹΝ
αʹʹ 
α Ν Ν ʹΝ
ʹʹ44 
                                                 
43   F 
44  α α – ʹʹ om. M scribit tantum  : postea add. α   α  
CP 
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6.8 Synopsis rationum 14 
αΝ α α Ν α  α 45 
Ν π  α 
Ν αΝ  
α Ν Ν  
Ν  
ΥαΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υ αΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
Υὁ ΦΝΝΝὁ ΝΝαʹΝΝ ʹʹ46 
Υὁ ΦΝΝΝὁ ΝΝΝὁ ΝΝΝΝ ʹʹ47 
 Νπα Ν π  
ΥαΦΝ Ν ʹΝαʹʹ 
π Ν  
α ΝΥ ΦΝ Ν ʹΝαʹʹ 
ΝΥαΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ 
π  Υ αΦΝ ϛ ʹΝ ʹʹΝ Ν
π Ν Ν ʹΝ ʹʹΝ α  Ν
α Ν Ν Ν ,Ν
Ν  π Ν α Ν Ν Ν
Ν Ν Ν  α α -
Ν Ν  αΝ ·Ν
  α Ν π Ν α Ν
π Ν ʹ48 
ΥαΦΝΝ ΝΝ ʹΝΝ ʹʹ 
   α α Ν π  
α Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
  α Ν α  
Ν π Ν Ν ʹΝ ʹʹ 
 
  
                                                 
45  om. titulus F : α  π   M : om. totam tabellam P 
46  ʹʹ  
47  ʹʹ  
48   – ʹ om. M 
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7. Appendices 
 
Die folgenden Handschriften enthalten Texte, die zur Edition der Appendices verwendet 
wurden: 
L  Laurentianus Pluteus 28.13 
J   Laurentianus Pluteus 28.16 
K   Marcianus graecus Z 336 
Q  Parisinus graecus 2501 
C  Oxoniensis Canonicianus gr. 81 
E   Oxoniensis Baroccianus 58 
P Parisinus graecus 2107 
F   Lincopensis Kl. f. 10 
V  Lugdunensis Vossianus graecus Q 44 
H   Vaticanus graecus 1852 
M   Marcianus graecus Z 323 
U   Vaticanus graecus 1058 
N   Marcianus graecus Z 328 
O   Marcianus graecus Z 333 
T  Vaticanus graecus 1047 
B  Londinensis Burneianus 91 
X Vaticanus graecus 792 
Y Vaticanus graecus 1059 
  
Abkürzungen im Apparat: 
bis = bis scripsit 
del. = delevit 
m. int. = in margine interno 
m. ext. = in margine externo 
m. rec. = manus recentior 
om. = omittit 
s. l. = supra lineam 
[ ] = Ergänzungen ope ingenii 
 
Zu den Abkürzungen in Apparat, zur Schreibweise der Zahlen und Interpunktion vgl. S. 
105. 
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Appendix 1: Weitere Varianten 
 
Varianten, die wichtig, aber zu lang für den Apparat sind. Abschnitte aus dem kritischen 
Text werden in eckigen Klammern {} wiedergegeben. 
 
1.1 FPV (introductio) 
{1, 24 Ν  Ν Ν α Ν  Ν π Ν Ν  Ν Ν α  
π Ν Νπ Ν ,Ν   ‘Να Ν Ν α Νπα Ν Ν α  -
Ν Ν Ν Ν α  Ν π Ν π α ὓ Ν απ Να ῖ Ν
Ν Ν Ν Ν α Ν Ν Να ,Ν 1 Ν α Ν α  Ν
α  π Νπα ,Ν   α   Ν  Ν α  Ν ,Ν  Νπ Ν
Ν Ν α  πα α Ν α Ν α,Ν α  π Ν Ν  Ν -
α Ν α  α Ν ,Ν π  Ν  Νπ  π α Νπ α Ν α  
Ν α Ν α  Ν Ν Ν Ν Ν π  Ν Ν α α Ν α   
π    α Ν πα α Ν α Ν Ν Ν α Ν Ν -
π Ν α  α Ν α  Ν έ 
 
3.1 CE 
Post capitulum tertium (  Ν  Ν α  Ν α ) ἳἶἶέΝ    
Ν α Ν  Ν α Ν Ν Ν Ν π Ν Ν  ῖ Ν Ν -
α Ν Ν α ,Ν α  α Ν  πα α αΝα  α   Ν Νᾧ 
π απ α Ν  Ν Ν Ν π Ν Ν α ᾽ α Ν π  Ν π Να -
 α  Ν Να Ν Ν π 2 3 . 
 
π α 
π α Ν Ν Ν Ν  Ν α  Ν π Ν Ν Ν αΝ α Ν
Ν  α Ν Ν α Ν Ν α ,Ν α  α Ν  πα α αΝ α Ν
α   Ν Νᾧ π απ α Ν  Ν Να Ν ,Ν  Νὁ Νὁ Ν ΤΤ,Ν
α  α ᾽ α Ν Ν Ν π Ν α  ( Ν Ν  Ν Ν ΤΝ ΤΤΦΝ
Ν Ν  Ν α Ν π Ν Ν  ΤΝ ΤΤέ 
 
13.1 E Υ  Ν α  πα α Ν Φ 
{13, 36 E αΝ α Να Ν α  Ν π αΝ π Ν Ν  π  Ν -
Ν Ν π Ν α Ν α α  α ,Ν Ν Ν Ν Ν α  Ν
α α Να Ν π ὓ Να  Ν  α  Ν α  Να Ν
α Ν α  π  π αΝ Ν α Ν Ν Ν  πα Ν Ν α  Ν
                                                 
1  post  add.  FV 
2  Ν π  om. C 
3   om. C 
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α Ν  Ν Ν α Ν ,Ν Ν Ν π Ν πα Ν α ·Ν
Ν  α Ν  Να Ν  Ν α  Ν ,Ν  Νπ Ν Ν
Ν  ,Ν α Ν Ν Ν α Ν  αΝ α ᾽ Ν Ν α Ν α Ν
α ,Ν  Ν Ν ᾽ ,Ν Ν Ν π Ν α Ν Ν α ,Ν α  α -
Να Ν α  α ᾽ α Ν Ν α Ν Ν ῖ Να Ν π ΝΥ Ν   
Ν α  Ν Να Φ·Ν  ᾽ α Ν Ν  Ν Ν Ν ,Ν
Ν Ν α  Ν α Ν Νπα Ν α Ν α Ν  Ν α,Ν  
π Ν αΝ Ν Ν Ν π Ν α  α ᾽ α Ν Ν α Ν Νπα -
Ν α έ 
 
 
13.2 Q Υ  Ν α  πα α Ν Φ 
13, 129 α  Ν Ν Ν Ν π Ν α  Ν Ν Ν Ν π Ν
α ·Ν Ν Ν α Ν Ν α Ν αΝ α  α ‘Ν Ν π Ν Ν  
α έὓ α α Ν Ν Ν α Ν Ν  Ν π Ν Ν  α Ν Ν α-
,Ν π Ν Ν α Ν  πα α ,Ν α   π Ν Ν Ν Ν
αΝ Ν πα α Να  α   Ν Ν α Ν Ν Νᾧ 
π απ α Ν  Ν Ν Ν α  απ α α Να Ν α  Ν Ν  
απ α α  αΝ α Νπα  Ν Ν Ν– α  Ν Ν Ν
Ν Ν–  Νπ Ν α Ν α,Ν α   α αΝὑ13, 131 Ν
Ν α Ν Ν α Ν Ν Ν Ν α α  …ὓ 
 
 
13.3 FV Υ  Ν α  πα α Ν Φ 
{13, 206–211 αΝ  α  Ν α  Ν  πα Ν Ν π α,Ν
Ν Ν Ν Ν α Ν α Ν Ν Ν Ν Ν ΤΝ ΤΤ,Ν Ν -
,Ν  αῖ Ν α Ν αΝ α ΝΥ Ν Νὁ Ν ϛΤΝ ΤΤΦΝ α  πα  Ν
α Ν Ν Ν Ν ΝΥ Ν  ϛ ΤΝ ΤΤΦΝ Ν Ν   α Ν Ν  
αΝ π α αΝ Ν α Ν α έὓ α  π  α  Να α Ν α Ν  -
α Ν  Ν Ν  Ν α  Ν π Ν Ν Ν Ν α Ν α Ν
,Ν α Ν Ν Ν Ν ᾽ α Ν αΝ π π Ν α  α α Ν α ·Ν  α  
Ν α Νπ α Ν Ν α Ν π  Ν Ν Ν Νπα Ν π α-
π α α Ν Ν α Ν π  α Ν Ν α Ν Ν π  Ν Ν α Ν
Ν Ν Ν Ν α ,Ν α  Ν αῖ Ν Ν έΝ αΝ α α Ν
Ν α Ν Ν  Ν π Ν 4 Ν Ν αΝ α Ν  α Ν Ν  
α Ν  π α Ν Ν α  α Ν Ν  Ν ,Ν  Ν -
Ν π    α Ν πα α Ν α   π Ν α  Ν α  Ν
πα α Να  α   Ν π Ν Ν π απ α Ν  Ν  α ,Ν  
                                                 
4  desinit V 
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Ν α Ν π Ν  α Νϛ ΤΝ ΤΤΝα  π Ν αῖ Ν Ν Ν αΝ Ν
 Ν Ν α Ν ,Ν Ν  π  α Ν Ν ·Ν α Ν -
αῖ Ν Ν Ν Ν Ν Ν ,Ν Ν π Ν αΝ Ν πα  
Ν Ν α ,Ν Ν α Ν Ν Ν Ν α Ν Ν  Ν Ν Ν
Νπα Ν Να Ν π α Ν  Ν Ν Ν Ν  Ν α Ν
Νπα Ν έ {13, 212 Ἔπ αΝ Ν π   Ν Ν…ὓ 
 
 
17.1 FV Υ  Ν π  Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α  Ν α  Ν Ν
π α Ν Φ 
{17, 24 α }  Ν  αΝ    Ν π   Ν π  Ν
Ν Ν  Ν  α α Ν α ΝΥ Ν Ν Ν  ΦΝ Ν
α Ν Ν  Ν α Ν Ν  Ν ῖ ·Ν     Ν  
Ν Ν αΝ π   Ν π  Ν Ν Ν   
Ν α Ν  α Ν α Ν  έΝ αΝ Ν α Ν Ν α α Ν
α ,Ν α  π  Ν  Ν α Ν π α Ν ,Ν αΝ Ν  π α Ν
α  Ν α ᾽ α Ν  Ν α  Ν Ν  Ν Ν α Ν
Ν α   α  Ν  π  πα  α ,Ν α  α α Ν Ν Ν -
α Ν π α α·Ν Ν α  Ν π α Να αῖ Ν 5 Ν Ν Ν Ν ·Ν α  
Ν Ν α  π α α Ν Ν   α 6 Ν Ν Ν Ν α Ν
α Ν ,Ν   α   αΝ    Ν π  π  α Ν α Ν
α Ν Ν π  Ν α ᾽ Ν Ν α Ν Ν  Ν α Ν   Ν
α ,Ν  α  Ν αῖ Ν Ν   α Ν Ν Ν α Ν α Ν Ν
α Ν Ν  π α Ν Ν α Ν π  α Ν  Ν α ᾽ Ν
Ν α Ν α Ν   Ν α Ν Ν  ·Ν  ᾽ Ν   α Ν
α Ν αῖ Ν Ν α Ν Ν α Ν α ᾽ α Ν Ν  Ν ·Ν   π Ν
Ν Ν Ν Ν α Ν α Ν Ν π Ν Ν π  Ν Ν Ν
Ν  Ν α ·Ν Ν   αΝ    Ν π   
α Ν ,Νπ Ν Να  Ν  Ν α Ν Ν α 7 α Ν Ν ,Ν Ν  
  Ν Ν α Ν α Ν Ν Ν π Ν  Ν  Ν
Ν α Ν Ν α Ν α ·Ν Ν  Ν α Ν α ᾽ α Ν Ν  Ν
α Ν Ν α Ν Ν α ·Ν  ᾽α  Ν   α Νπ Ν Ν
Ν Ν α  α Ν Ν α α Ν Ν Ν   Ν π Ν π  
Ν Ν α Ν  Ν Ν α Ν Ν α ·Ν π Ν  α α Ν
Ν π  Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν ᾽ α Ν α Ν Ν  
Ν Ν α Ν α ᾽ Ν  αΝ   Ν α Ν π   Ν Ν
                                                 
5   om. V 
6  α  om. V 
7   α  , π   α     α   α  om. V 
213 
 
α Ν Ν ᾽ α Ν π   έ {17, 78 Ν  α ῖ Ν Ν α Ν  
Ν Ν…ὓ 
 
 
17.2 Q Υ  Ν π  Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α  Ν α  Ν Ν
π α Ν Φ 
{17, 24 Kα   α αΝ α ‘Να Ν Ν α ,Ν α ‘Ν Ν Ν  π   Ν  
αΝ Ν   Ν }, α Ν Ν   Ν π Ν
Ν Ν α Να Ν Ν  α Ν Ν α Ν  π Ν α Ν
α   π Ν ,Ν α  Νπα α α Να  α Ν α   Ν -
Ν Νᾧ π απ α Ν  Ν Ν α Ν Ν α Ν Ν α Ν π  
Ν πα α Ν α Ν  α  α  ᾳ  ·Ν  ᾽ Ν
Ν Να  α Ν Νπ Ν Υ Να  πα α α Ν αῖ Ν α -
α ΦΝ Ν Ν Ν Ν  α  α Ν Ν Νπ α Να αῖ ΝΥ Ν
Ν α ΦΝ α   Ν α α Να  π Ν ῖ α Ν π  Ν ,Ν Ν  
απ α Ν α Νπα  Ν Ν α Ν{17, 50 Ν Ν Ν Ν -
Ν  Νπ Ν α Ν α …} 
 
 
17.3 HP Υ  Ν π  Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α  Ν α  Ν Ν
π α Ν Φ 
{17, 24 Kα   α αΝ α ‘Να Ν Ν α ,Ν α ‘Ν Ν Ν  π   Ν  
αΝ Ν   Ν , π Ν Ν  Ν π Ν -
αὓ  Ν α Ν Ν αΝπ Ν Ν Ν Ν  Ν Ν -
Ν Ν α ,Ν Ν Ν π α Ν α Ν Ν π  α Ν α  Ν π α-
Ν α Ν α Ν π Ν α  Ν π Ν Ν Ν  π  Ν α  
πα Ν α Ν  α  π Ν Ν  Ν ῖ Ν Ν α Ν -
Ν ,Ν  π απ α Ν α Ν Ν Ν α Ν π    α Ν
πα α ,Ν α  α α Ν π α α·Ν Ν  α   Ν Ν α  {17, 51 Ν
π α Ν Ν Ν Ν α Ν Ν Ν Ν Ν Ν α   Ν α ‘Ν
α Ν Ν α …ὓ 
 
17.4 FV Υ  Ν π  Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α  Ν α  Ν Ν
π α Ν Φ 
{17, 124 π      Ν Ν Ν Ν   π‘Να Ν α Ν Ν α ,Ν
  Ν α Ν Ν Ν Νϛ,Ν  α Ν αΝϛ  α   Ν α  Ν
  Ν α Ν  Ν α Ν  α Να  π  Ν Ν Ν Ν
,Ν Ν α   πα  Ῥ α Ν α έὓ α  α  Ν Ν  Ν
π Ν  α  α ·Ν  Ν α Ν Ν  Ν αΝ α α Ν Ν
 Ν Ν  Ν α Ν  ,Ν Ν Νὁ Ν ΤΝ ΤΤ,Ν α   Ν
214 
 
Ν ᾧ Ν Ν ὁ Ν ΤΝ π α ,Ν α  π α Ν Ν    α  π ῖ Ν
Ν α Ν Ν ὁ Ν ὁ Ν αΤΤΝ  Ν Ν α Ν  ,Ν π  α  
α Ν α  α Ν Ν Ν Ν αΝ αΝ πα α Ν ὁ Ν ΤΝ ΤΤΝ ΤΤΤΝ  ,Ν
Ν α αΝ Ν ὁ Ν ὁ Ν αΤΤΝ Ν  Ν α Ν π Ν  Ν α Ν α   
Ν  Ν Νὁ Ν ΤΝ  Ν Ν α Ν  Ν π απ α ·Ν
α  π  ῖ Ν ὁ Ν ὁ Ν αΤΤΝ Ν ΤΤΤΝ Ν πα α Ν    α Ν Ν
α Ν Ν  π   Ν Ν α Ν Ν πα α Ν αΤ,Ν   αΤΝ
 Ν α Ν Ν  Ν α  · α αΝ α Ν Ν Ν  Ν
α Ν α Ν  Ν α Ν Ν α   Ν Ν    Ν
α Ν π   α Ν Ν  ϛ Ν α  , Ν α   Ν Ν
Ν π α έ 
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Appendix 2: Kapitel von 1378/79 und 1381/82 
Astronomische Kapitel, die auf dem Jahr 1378/79 und 1381/82 basieren, statt auf dem 
gewöhnlichen Jahr der Paradosis 1352. 
 
 Ν 8 
 
Innerhalb der Paradosis: 26E  
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 27C 
 
 α Ν Ν α  Ν Ν πα α Ν  α αΝ Ν Ν
Ν α   α 9 π  Ν Ν α ·Ν αΝ Ν Ν  αΝ
Ν ·Ν α  ῖ α Ν  α Ν α Ν α  Ν α Ν  Ν Ν α Ν
,Ν αΝ Ν Ν Ν Ν Ν α Ν Ν α έΝ 
 π Ν Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α Ν Ν ·Ν  Ν  π Ν
Ν Ν ,Ν α Ν Ν α Ν Ν ΤΝ π ·Ν   ,Ν α Ν Ν
ΤΝ π ,Ν α  Ν Ν α Ν  ·Ν   Ν π Ν ,Ν Ν  
α έ 
ῖ α Ν Ν  α  Ν π α,Ν  Ν Ν α  , α   αΝ
Ν α ,Ν α  α έ 
αΝ  Ν α Ν  α  Ν π α Ν α Ν Ν Ν  α Ν
Ν Ν Ν ·Ν π Ν Ν Ν α  Ν Ν α Ν Ν Ν Ν  
Ν Ν α ,Ν α Ν Ν α α Ν α  Ν ·Ν  ᾽ ,10 α έ 
Ἔπ αΝ ῖ α ,Ν α  π Ν  Νπ   Ν Ν α Ν ,Ν  Ν
α Ν Ν Ν Ν Ν π  Ν α Ν  Ν Ν α Ν Ν α ῖ α ·Ν  
   Ν Ν α Ν π Ν  ,Ν α Ν  Ν Ν Ν Ν Ν
 ᾳ  Ν Ν α ·Ν  Ν Ν  π  Νπ Ν α  α ,Ν  
αΝ Ν Ν  Ν Ν ,Ν α  α έ 
Ἔπ αΝ α Ν Ν Ν  α αΝ Νπα α Ν  Ν
α Ν α ᾽ α Ν  Ν Ν Ν Ν α  Ν Ν Ν Ν
Ν ·Ν  αΝ Ν π  π Ν Ν πα α Ν   ,Ν α  
α έ 
αΝ ῖ α Ν α   π Ν Ν ,Ν  Ν Ν  ·Ν  Ν Ν -
,Ν   π Ν Νπα α Ν α ·Ν   ,Ν  α Ν α ῖ α Ν
π   π έΝ  Ν Ν ,Νπ Ν  ·Ν  Ν Ν  Ν -
Νπ Νπ Ν Ν ΤΝ π ,Ν Ν  α ·Ν  ᾽ α Ν Ν Τ,Ν α Ν
·Ν α ᾽ α Ν Ν  Ν  π Ν α   Ν -
                                                 
8  cfr. cap. 16 Paradosis 
9  α α  C 
10  corr. : desideratur  :  codd. 
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 α Ν Ν Ν α Ν Ν Ν  α αΝ Ν Ν  
,Ν α  α Ν  ῖ ·Ν αΝ ,Ν αΝ αΝ α  αΝπ αέ 
Ἔπ αΝ  αΝ Ν Ν Ν Ν ῖ  π Ν α Ν α   π αΝ αΝ π  
 π Ν α ῖ α Ν α    α ·Ν  Ν Ν ,  Ν π Ν π Ν
α Ν αΝ Ν Ν Ν ,Ν  Ν αΝ Ν Ν ,Ν   
Ν αΝ Ν α Ν π α α έΝ π α α ῖ αΝ   π αΝ α,Ν Ν  
Ν Ν Ν ,Ν Ν  π᾽ Ν Ν έ11 
 
π α 
 ˏϛ π Ν Ν α  ϛ,Ν Ν  Ν α Νϛ,Ν  α Ν  Ν α  
 Ν α Ν Ν α Ν Ν Ν Ν Ν Τ,Ν  α Ν Ν Ν Ν
α  Ν Τ,Ν  α ΝΥ Ν  Ν αΦ12 α Ν π  Ν Ν
α ,Ν π  π Ν  ,Ν α  Ν α Ν Ν π  Τ·Ν Ν α   α Ν
 Ν π  Ν Ν α Ν π  Τ,Ν π Ν α αΝ π  Ν α Ν
Ν  απ Ν α Ν αΝ ῖ α Ν Ν π  Τ·Ν Ν  Ν Ν
α  Ν α  Ν π α,Ν α  Ν ῖ α Ν Ν π  ΤέΝπ απ α α ῖ α Ν
Ν α  ῖ α Ν Ν ,Ν π Ν Ν  Ν  ·Ν α αΝ αΝ  α  
Ν π α ΝΥ  αῖ Ν  α Ν α  π ῖ Ν ΤΦΝ Ν ῖ α Ν ῖ Ν π  
Τ,Ν  Ν Ν Ν Ν α  Ν α  Ν π αέΝ Ν Ν  
Ν  Ν Υ Ν  Ν π  Ν Να ΦΝ   α Ν Ν Ν
π αΝ α  Ν α ,Ν α  Ν Ν Τ·Ν  ᾽ ,13  Ν π Ν ,Ν -
Ν Να  Ν π  Ν  Ν α  Να έ 
α Ν π Ν α   Ν Ν Ν Υ Ν  Ν ΤΦΝ  α Ν α · 
Ν Ν Τ·Ν α  Ν Ν Ν π Ν έ 
 
 
 Ν α  Ν α Ν   
 
Innerhalb der Paradosis: 2E  
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 19C 
 
Ν Ν α Ν Ν α α Ν α   π αΝ α14 Ν π Ν
Ν Ν α  Ν Ν α Ν  ,Ν α   α15 Ν Ν
 Ν Ν Ν α Ν Ν ,Ν Ν πα α Ν α ῖ Ν Ν Ν Ν
                                                 
11  cfr. Paris.gr.2461 f. 172r 
12  supra lineam C 
13  ἵὁὄὄέΝἈΝἶἷὅiἶἷὄἳ὆὇ὄΝ  :  codd. 
14  α E ut semper post hac 
15  ex α corr. E 
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Ν Ν α  π Ν Ν Νπ Ν α  Ν Ν έΝ  
 α  α 16  Ν αΝ  ΤΝ ΤΤΝ π αΝ α  αΝ π   Ν Ν
π ,Ν α  Ν π   ·Ν Ν Ν Ν Ν π α Ν α Ν
17 Ν Ν έΝ 
αΝ  Ν Ν α  Ν Ν Ν Ν  α Ν Ν   
α Ν Ν Ν Ν  ,Ν α  αΝ Ν Ν Ν α Ν
 Ν αΝ α  α  ῖ α Ν Νπα α Ν Ν  Ν Ν  ·Ν Ν
Νπα α Ν   Ν  Ν Ν Νπ α Ν π Νπ Ν
α  Ν π απ α Ν  Ν π Ν α  Ν π Ν Ν Ν
 α  Νπα  Ν Ν Ν π α αΝ ,Ν  Νπ Ν
 Ν Ν Ν Ν Ν Ν έ18 αΝ α   αΝ  
Ν α   πα α αΝ   ᾳ  Ν αΝ π   
α Ν Ν π  Ν Ν Ν π   έΝ Ν π α αΝ Ν
Ν Ν Ν Ν Ν Υ Ν Ν Ν  Ν Ν Ν α   
α Ν  ΦΝ Ν α Ν π Ν  Ν α Ν α  Ν Ν
α έΝ 
αΝ  Ν Ν α  Ν Ν Ν Ν α Ν π Ν α Ν -
Ν Ν  α Ν Ν Ν  ,Ν α   αΝ π αΝ α  αΝ
π  α Ν π  Ν Ν π Ν  π Ν Ν αΝ π  
 έ19 
 ˏϛ ϙ Ν Ῥ α Ν α Ν ,Ν Ν  αΝ  ,Ν Ν  Ν
Ν Ν Ν Ν  α αΝ Ν π Ν Ν Ν α Ν  ,Ν α  
Ν Υ ΦΝ Ν ΤΝ ΤΤ·Ν Ν α   Ν   Ν Ν  α αΝ Ν Ν
Ν  Ν Ν Ν α Ν Ν ,Ν α  ΝΥ ΦΝ Ν ΤΝ ΤΤέΝ αΝ α   
ΤΝ ΤΤΝ  Ν Νπ Ν α Ν Ν π   Ν α  Ν  Ν Ν
 ΝΥ ΦΝ ΝϛΤΝ ΤΤέΝ 
αΝ α Ν  Υ ΦΝ Ν Ν  α Ν Ν Ν Υ Ν Ν π Φ20 -
Ν  Ν α  ΝΥ ΦΝ Ν Τ,Ν α  π αΝ  Ν Νπ αΝ α  αΝ π ·  
Ν αΝ π  π απ α α αΝ π  Ν Ν Ν π Ν Ν Ν  
( Ν Ν α Ν Φ21 α  αΝπα   Ν Ν ΤΤΤΝ αΤΤΤΤ·Ν  
Ν α,Ν π  α Ν α α,Ν α Ν Ν α·Ν   ΤΤΤ,Ν π   α  Ν  
                                                 
16  om. C 
17   C 
18  m. ext. adnotat: α  Ν α Ν   π αΝ π  π Ν ῖ Νπ Ν Ν
Ν  α  ·Ν   π Ν Ν ,Ν α Ν Ν Να  E 
19  cfr. Paris.gr.2402 f. 10r, Paris.gr.2461, f.159v 
20  om. C 
21  om. C 
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Ν Ν Ν 22 π Ν α Ν Ν α   αΝ π ,23 -
α Ν π  Ν Ν Ν α  Ν Υ ΦΝ Ν Τ·Ν   π Ν ῖ Ν ,Ν
π α Ν έΝ 
Ἔπ αΝ Ν α   αΝ  ΝΥ π Ν ΝΥ ΦΝ Ν ΤΝ ΤΤΦΝ α   αΝ π  
 π Ν  πα Ν   Ν ᾳ ( α Ν  ΤΤΦΝ α Ν Ν π   
Ν α  ΝΥ  ΦΝ Ν ΤΝϛΤΤ·Ν α  Ν α Ν π   ,Ν Ν αΝ  Ν Ν
 α Ν Ν π  π αΝ ΤΝ α  αΝϛ''.  
Ἔπ αΝ α Ν  αΝ α  α  ῖ α Ν Ν Ν π ΝΥ Ν ΝΥ  ΦΝ ΦΝ Ν
 α Ν Ν Ν α  Ν  Ν Ν π  π αΝ α  α·Ν α αΝ α -
αΝ π  Ν Ν π Ν Ν  π   Ν Ν ῖ α Ν Ν
π  π αΝ Ν α  αΝ έ 
 
 Ν α  Ν α Ν α  
 
Innerhalb der Paradosis: 3E  
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 20C 
 
α α Ν α  α αΝ α  Ν π 24 π 25  Ν α αΝΥ Ν
 π  Ν α   ΦΝ π Ν α  π   ,Νπ Ν ῖ Ν Ν Ν Ν Ν
,Ν α αΝ  π  Ν Ν α,Ν Ν  Νπ Ν α ῖ α Ν Ν Ν
Ν   Ν Ν   Ν Ν έΝ 
αΝ  Ν Ν α  Ν Ν  Ν α Ν Ν Ν  α -
Ν Νπ Ν Ν Ν ,Ν Ν Ν  Ν Ν Νπ α Ν   
Ν ,Ν α   Ν α Ν Ν  ,Ν   α  Ν π   Ν
Ν π α αΝ Ν Ν α Ν έΝ 
αΝ  Ν Ν α  Ν  Ν α Ν α Ν Ν Ν
 α Ν Ν α Ν Ν α   Ν Ν α ·Ν Ν Νπα α -
Ν  ᾳ Ν Ν Νπ α Νπ απ α α Ν  Ν π Ν
 Ν α ,Ν  ,Ν π Ν Να  ῖ α 26   π αΝ π   
Ν Ν Ν α Ν Ν π Ν  Ν ,Ν π Ν Ν Ν
α Ν Ν α Ν ·Ν   ,Ν α ,Ν π Ν  α  π   ·Ν  
Ν Ν π Ν αΝ Ν α  α Ν Ν Ν Ν έΝ 
Ν  Ν Ν α  Ν Ν  Ν αΝ Ν  α Ν
Ν απ Ν π έΝ π αΝ  Ν Ν Ν  Ν α Ν Ν
                                                 
22  om. C 
23  om. C 
24  π απ  C 
25  bis E 
26  m. ext. E 
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Ν Νϛ, Ν  π Ν Νϛ ,Ν αΝ Ν  Ν α Ν Ν α-
π Ν π Ν α   αΝ  π αΝ π , π Ν Ν α 27 π Ν  
Ν Ν α  Ν Ν  Ν α Ν αΝ Ν  α Ν α-
Ν Ν Ν α   αΝ  ῖ α Ν α  π αΝ π , π Ν α Ν  
Ν απ Ν π ·Νπ απ α α Ν Ν  απ  π  π  Ν α Ν Ν
Ν  Ν Ν ῖ α Ν α  π αΝ π · Ν  πα  Ν Ν  
ῖ α Ν α  π αΝ π .  
Ν  απ  π  π   α αΝ π  π απ α α Ν  Ν Ν
αΝ π · αΝ  πα  Ν Ν  π αΝ π  α  α·Ν  π α-
αΝ Ν Ν  π απ α α 28  ( Ν α Ν π  π αΝ α  αΦΝ
Ν π  Ν α Ν Ν Ν π   ·Ν Ν Ν π α αΝ
Ν Ν Ν Ν Ν  Ν α Ν α Ν Ν α   π απ α α-
 Ν απ Ν π Ν  Ν Ν α  π Ν Ν α α Ν Ν α Ν
 α Ν Ν έ29 
 
π α 
 ˏϛ ϙ Ν Ῥ α Ν α Ν ,Ν Ν  αΝ  ,Ν Ν  Ν
Ν Ν Ν Ν  π  ,Ν α   Ν Ν Ν Ν Ν ΝΥϛΦΝ Ν ΤΝ
ΤΤΝ   αΝΥ ΦΝ Ν ΤΝ ΤΤ   ΝΥ ΦΝ Ν ΤΝ ΤΤ·Ν Ν α   Ν   Ν  
α Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν α Ν Ν ,Ν α  ΝΥ αΦΝ
ϛ ΤΝ ΤΤ,ΝΥ αΦΝ Ν ΤΝ ΤΤ,ΝΥ ΦΝ Ν ΤΝ ΤΤ·Νπ Ν     α   Ν Ν
π Ν ῖ α ΝαΝπ αΝ π  ΤΝ α  αΝ ΤΤ·Ν Ν Ν π   Ν Ν
 Ν Ν ΥϛΦΝ αΝ ΤΝ ϛ''   αΝ Υ ΦΝ ϛ ΤΝ ϛΤΤΝ   Ν Υ  ΦΝ Ν ϛΤΝ ΤΤ·Ν  Ν
Ν Ν  Ν α  Ν Ν Υ Ν Ν Υ  ΦΝαΦΝ Ν Ν  α Ν
Νπ Ν Ν α  Ν Ν ΤΝ Υ Ν ῖ α Ν α  π αΝ π ΦΝ α  α Ν
Ν  ·Ν Ν Ν π   Ν Ν Υ ΦΝ Ν ΤΝ ϛ'', π Ν Ν α -
Ν α έΝ  Ν Ν Ν Ν α  Ν Ν Ν Ν  
α Ν Ν α  Ν α  Ν αΝ ΤΝ ΤΤΝΥ Ν ῖ α Νπ αΝ π  α  
αΦΝ α 30 Ν π α Ν ΤΝ ΤΤΝ π αΝ α  αΝ π · α αΝ π απ α α-
αΝ  Νπ Ν α  Ν π Ν  Ν α Ν Υ   ΤΝ
ϛ'')31 –  π αΝ  Ν π Ν α   αΝ  Ν Ν – α  -
αΝπα  Ν Ν Ν ΤΝ ϛΤΤΝπ αΝ α  αΝ π έΝ α αΝ π  π Να Ν
Ν   Ν Ν Υ Φ32 Ν Ν α Ν ,Ν α Ν α  
                                                 
27  ΝC 
28  π α α  E 
29  cfr. Paris.gr.2402 f.12r, paris.gr.2461 f.161v 
30  antea add. et del. α αΝπ απ α α α C 
31  ϛ ut numerus C 
32  om. C 
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( Ν  αΝ ΤΝ ΤΤΦΝ α  Ν αΝ ΤΝ ΤΤ·Ν Ν π Ν Ν αΝ α  Ν Ν Ν
Ν έΝ 
αΝ   Ν Υ Ν Ν  Ν ΤΦΝ Ν Ν  α Ν  Ν Ν
απ Ν π ,Ν π   Ν α Ν π Ν Ν ΥϛΦΝ Ν · α   
Ν Ν Ν α  α Ν ·Ν Ν α   Ν α α Ν α Ν π Ν
·Ν  Ν Ν Ν ῖ Ν απ ῖ Ν π ῖ Ν  ,Ν π απ α Ν Ν
 Ν Ν α α Ν Ν α  π Ν α  Ν Ν π  Ν Ν Ν α  
Νπ ῖ α Ν ·Ν Ν Ν Ν α α Ν Υ Ν Ν Ν  α  
Ν α Ν α Ν Ν Ν Ν απ Ν π ΦΝ  Ν α α Ν
π απ α α Ν ΝΥϛΦΝ Ν ΤΝ ΤΤΝΥ Ν Ν ,Ν ῖ α Ν ,Ν π  Ν α  
αΝ Φ,Ν α  α Ν π  Ν Ν έΝ 
αΝ  Ν Ν π Ν Ν ΝΥ Ν  Ν ΦΝ Ν Ν  α -
Ν Ν α 33 Ν Ν Ν α  Ν ΤΝ ΤΤΝΥ Νπ αΝ π  α  -
αΦ·Ν α αΝ α αΝ π  Ν Ν π Ν Ν Ν Ν αέ 
 
Synopsis rationum 2 E  
 Ν α  Ν α Ν   
Νˏϛ ϙ Ν Ν  α 
Ν π  α Ν Ν Ν  Ν Ν ΝΝ ϛ 
   α   Ν ΝΝ Ν  ὁ ΝΝὁ ΝΝΝὁ ΝΝΝΝ Ν 
Ν Νπ  ὁ Νὁ ΝΝΝ ΝΝ  Ν ΝΝ ΝΝ α 
 Ν  Ν ΝΝϛ   ὁ ΝΝ ΝΝΝ ΝΝΝ  
Ν Νπ Ν  
 Νπ Ν Ν ὁ Ν ΝΝ ΝΝ   
  α Ν Ν Ν Ν α Ν ·Ν α αΝ Ν Ν  
π Ν Νπ Ν  
Ν π    ὁ Ν ΝΝ ΝΝ  
Νὁ ΝΝ  
 
Ν π  ὁ Ν ΝΝ ΝΝ   
 
 
Synopsis rationum 3 E  
 Ν α  Ν α Ν α  
Νˏϛ ϙ Ν Ν  Ν  Ν  
Ν π  α ϛ  ΝΝ αΝΝ  ΝΝΝ ΝΝ ΝΝ ΝΝ ΝΝΝ ΝΝΝ αΝΝ  
   α -
  
αΝ ϛ ΝΝΝ  αΝΝ ΝΝΝΝ ΝΝΝ  ΝΝΝ ΝΝΝ ΝΝΝ Ν 
 Ν  ϛ   αΝΝ ΝΝΝ ϛ ΝΝΝΝϛΝΝΝΝ ΝΝ  ὁ ΝΝΝ ΝΝΝΝ ϛΝΝΝΝ  
αΝ Ν ϛ   αΝΝ ΝΝ ΝΝ ΝΝΝ  π Ν   
                                                 
33  m. ext. E : om. C 
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Ν π  ϛ   Ν ΝΝ ΝΝ ΝΝΝΝ ΝΝΝΝ ΝΝΝ Ν 
Ν α  
 
Ν π  ϛ   ΝΝ ΝΝΝὁ    
   αΝ Ν Ν Ν Ν Ν Ν
α Ν  
 
 
 Ν Ν α  Ν α  Ν α Ν Ν   
 
Innerhalb der Paradosis: 17E  
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 21C 
 
34 π Ν α Ν 35 Ν  α Ν  Ν α  Ν
 Νπ Ν Να Ν Ν α  έ 
π Ν Ν Ν Ν Ν α Ν α Ν α  π  α Ν Ν  πα -
Ν α  Ν α Ν  Ν Ν α Ν Ν Ν Ν ῖ α Ν Ν   Ν
α αΝ  Ν α Ν  Ν  ,Ν α  α Ν  ῖ αΝ Ν
Ν π Ν Ν  πα έΝ    α Ν Ν α  Ν Ν
Ν Ν α ,Ν Ν Ν π α  α Ν Ν α  ·Ν αΝ π  Ν Ν Ν
 α Ν Ν Ν α Ν   α   ·Ν π   Ν α ,Ν
π Ν π Ν  α Ν Ν Ν  α   έ 
αΝ ῖ α Νπ ῖ Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α  α έΝ α Ν
Ν π  Ν Ν Ν Ν Ν α Να  α Ν  Ν α  Ν ·36 
 Ν Νπ Ν  Ν α  π Ν Ν α Ν  ,Ν π   Ν Ν
α Ν  Ν Ν Ν  Ν πα ,Ν α  α Ν Ν Ν
α Ν α ·Ν    Νπ ,Να  α Ν Νπα Ν α Ν
α έ37 
αΝ α ῖ α Ν  α Ν  Ν π  Ν α Ν Ν ,Ν α   
α α Ν α Ν α Ν αΝ α  α ·Ν α ᾽ ῖ Ν Ν  Ν
Ν Ν α Ν Ν Ν  Ν πα Ν α Ν  Ν Ν α  Ν
Ν  α  Ν π α αΝ α  α α Ν  Ν Ν Νπ ·Ν α  
 α α Ν α Ν α  Ν π αΝ   Ν π  Ν Ν α -
Ν  Ν Ν π   έΝ α Ν Να  ῖ α Ν π   α   π   
α  Ν π α Ν Ν Ν π Ν Ν  α ·38 39 Ν Ν Ν α ,Ν  
                                                 
34  antea add. Ν  ,Ν π αΝ Ν  α  Ν Ν  Ν α  α Ν
ῖ α Ν α  π  π α,Ν Ν  Νπα ,Ν Ν Ν π Ν α Ν π C 
35     α  π  C 
36  supra lineam C 
37  om. C 
38  α α codd. 
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 Ν π απ α α ·40 π απ α α Ν Ν α  ῖ α Ν π Ν · Ν  
π Ν α α Ν  α έΝ 
 Ν Ν , Ν Ν  ·Ν π   π  Ν  Ν Ν ·Ν
α  α Ν ᾳ· α αΝ ᾽ α Ν α Ν  Ν Ν Ν  α  Ν π -
α έ 
 Ν Ν , Ν Ν Ν α Ν Ν ,Ν π Ν α  Ν α  Ν
π αΝ α έ 
Ν  α Ν π Ν α Ν  αΝ Ν Ν α  Ν π Ν  
π α ,Ν Ν π αΝ π  ῖ α Ν  Ν Ν Ν   Ν Ν
Να Ν α   Ν α Ν  π α έ 
π Ν Ν   α Ν Ν Ν α Ν  α   ,Ν
Ν Ν π Ν α Ν  Ν  ,Ν Ν π Ν Ν  Ν  
πα ·Ν α  α Ν  Ν Ν α Ν Ν ,Ν π Ν α  Ν α  
Ν π αΝ α ,Ν  α Ν α . Ν α   Ν  Ν
α Ν  Να ,Ν α  Ν α Ν Ν  π 41 α  α Ν
π Ν Ν  πα ·Ν    α Ν Ν Ν π Ν π Ν  
α   ,Ν Ν Ν Ν  Ν   πα Νπ   Ν
Ν α ,Ν α  α ῖ α Ν α Ν  Ν π   Να ,Ν α  Ν
π Ν α Ν Ν  π ,Ν α  α Ν Ν π Ν Ν Ν  Ν
πα έ 
 
π αΝ α Νπ Ν   
 ˏϛ ϙ ΝῬ α Ν α  ,42 Ν  αΝ  ,Ν Ν  α Ν  
Ν α   Ν α Ν Ν α Ν Ν  Ν Τ·Ν   α Ν Ν Ν
Ν  Ν Τέ 
 α Ν α Ν π  Νπα Ν α ,Ν π  π Ν α  Ν -
α Ν α  Ν  πα ,Ν α Ν Ν π  ·Ν Ν α   α Ν  Ν
π  Ν πα Ν α Ν π  Τ·Ν α αΝ α αΝ π  Ν α Ν Ν
Ν απ Ν α Ν αΝ Ν Τέ 
Ἔπ αΝ Ν  Ν Ν α  Ν α  Ν π αΝ α  Ν Ν ϛ' 
( Ν ῖ α Ν α  π Φ·Ν π απ α α α ῖ α Ν Ν α  ῖ α Ν Ν ·Ν α  Ν
π Ν  α Ν ·Ν α  43  ,Ν π Ν Ν Ν ,Ν α  α Ν
έ 
                                                 
39  antea add. et del.  E 
40  supra lineam C 
41  m. ext. add.         E 
42  antea add. et del.  E 
43  om. C 
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αΝ α Ν   α  Ν π α ΝΥ Ν Ν Ν ϛΤΦΝ α  Νϛ 
ϛ', π Ν Ν Ν · α Ν  α  Ν α  Ν π αέ 
π 44  π Ν  Ν α  Ν  πα ,Ν Ν  Ν  
Ν Υ Ν  ΦΝ π   α  Ν α  Ν Ν Τ·Ν Ν α   
Ν α  Ν π αΝΥ Ν  Ν Ν ,Ν Ν  ϛ ϛ') π   
α Να  α  Ν Ν Τ,Ν π Ν Ν π Νπα Ν ·Ν  ᾽ α Ν
 π Ν  ,Ν α αΝπ α Ν ῖ Νπ έ45 
 
24 E Νπ  Να Ν  
  Ν α Ν Ν Ν α  Ν α α Ν α  π Ν Ν
α  π Ν π Ν αΝ Ν  α αΝ Ν Ν Ν ·Ν   
Ν α αΝ Νπ α Ν Ν  π   π ,Ν Ν    α αΝ Ν
·Ν α  α Ν  Ν Ν Ν ,Ν Ν Ν  π Ν αΝ Ν
,Ν Ν  Ν αΝ π α,Ν Ν   Ν Ν Ν  Ν
έ 
αΝ Ν Ν Ν Ν α ,Ν Ν Ν  αΝ αΝ Ν α ,Ν Ν ῖ Ν
π Ν έΝ α  Νπ α Ν α Ν π   π Ν α Ν α  Ν  Ν
·Ν  Ν Ν ,  Νπ Ν π Ν α Ν αΝ Ν Ν Ν ,Ν  
Ν αΝ Ν Ν ,Ν   Ν αΝ Ν α Ν π α α έ 
αΝ π α Ν Ν α Ν Νπ α Ν Ν Ν Ν Ν Ν Υ Ν
 π᾽ Ν Ν ΦΝ Ν έ 
 
π α 
 ͵ϛ ϙ Ν α Ν ,Ν Ν  αΝ  ,Ν α  Ν ῖ α Ν πα ᾽ 
ῖ Νπα Ν Ν  α Ν  Ν ΝΥōΦΝΥ Ν Ν ΦΝ ῖ α Ν Ν α  π  
αΤΝ ΤΤ,Ν α   Ν ΝΥϛ) ( Ν Ν ) ῖ α Ν Ν α  π  Τ·Ν  α Ν α Ν
π  Νπα Ν α Ν ῖ α Ν Ν π  ΤΝ α·Ν  αΝ  Ν Τ·Ν  α Ν
αΝ Ν α Ν Ν Νπα Ν– α  Ν αΝ Ν Ν– α Ν Ν π  
Τ·Ν Ν π Νπα ,Ν Νᾧ α  α Ν  ,ΝΥϛΦΝ Ν ΤΝΥ αΝ ῖ α Ν α  
π Φ·Ν  π   α α Ν ΥϛΦΝ Ν αΤΝ Υ αΝ ῖ α Ν α  π Φ·Ν α Ν
Ν Ν π Ν  α α Ν Ν Ν α Ν α  π ῖ ,Ν α  α Ν
ΥōΦΝ Ν Τ,Ν α  α Ν Ν Νπ Ν έ 
 Ν Ν Ν  α Ν  π ,Ν Ν Ν   Ν  
ΥōΦΝ Υ Ν  ) Ν α  Ν ΤΝ π ·Ν Ν α Ν   ΤΝ α  α -
α ΝΥōΦ,Ν Νπ α Ν   Ν Ν ·Ν αΝ Ν α Ν Ν α -
Ν  Ν Υ Ν  π  α  α  ῖ α Φ,Ν Ν ōΝ ΤΝ ΤΤ,Ν αΝ  Ν αΝ
π  Ν Νπ Ν α,Ν α  Ν α,Ν π Ν  π Ν έ 
                                                 
44  om. E 
45  om. C 
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  α Ν Ν Ν Ν  Ν Υ Ν  Ν ΦΝ α   Ν
π Ν Υ Ν Ν αΝ π ΦΝ Ν Ν  α Ν Ν Ν Ν ·Ν
 Ν 46 Ν  Ν ΤΝ α α Ν Ν Τ·Ν Ν Νπ α Ν Ν  π ·  
Ν αΤΝ π  α α Ν Τ,Ν α  Ν π αΝ Ν  Ν ,Ν αΝ
π αΝαΝ Τ,Ν ΝōΝ Τ·Ν  Ν  αΝ  π αΝ π  Ν Ν α 47 
Ν ,Ν Ν Ν Ν Τ,Ν α  α Ν Ν Τ,Να  Ν α Ν Ν Ν Ν Ν
Υ Ν πα Ν Ν Φ·Ν Ν π Ν  π αΝ αΝ   ᾳ Ν
έ 
αΝ π α α ῖ αΝ  αΝ  π αΝ Ν Ν ΤΝΥ Ν α Ν ῖ Ν Φ,Να  Ν
α  π᾽ Ν Ν Ν α έ 
 
  
                                                 
46 postea add. et del.   π α  E 
47 add. supra lineam   α   πα  E 
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Appendix 3: Kapitel von 1408/09 
 
Astronomische Kapitel, die auf dem Jahr 1408/09 basieren statt auf dem gewöhnlichen 
Jahr der Paradosis 1352. 
 
 Ν α α Ν  Ν Ν  
 
Innerhalb der Paradosis: 22 F, 19 Q  
Als selbständiger Text: f.21r X, f.73r C, f. 1r K, f. 264v O  
 
 Ν ῖ Ν  Ν Ν ,Ν Ν  π  Ν Νπ π αΝ Ν
α  Ν Να Ν ͵ϛ Ν α   α α Ν Ν  Ν ·    Ν Ν
,Ν Ν͵ϛ Ν α   α α Ν Ν  Να ·Ν   Ν  Ν
,Ν Ν ͵ϛ πϛ α   α α Ν Ν  Ν α ·   Ν Ν
Ῥ α ,Ν Ν ͵ ϙ Ν α   α α Ν Ν  Ν α ·Ν   Ν α -
,Ν  Ν α ῖ α   αῖ Ν α   π ,Ν  α Ν Ν͵ α,Ν  
α α Ν Ν  Να ·48   Ν Ν α ,Ν Ν͵α Ν α   α α-
Ν Ν  Ν α ·Ν  π Ν  α  Ν  Ν Ν Ν ,Ν Ν
49 Ν  Ν Ν έ 
α  Νπ Ν Ν Ν Ν  παπ Ν α Ν  απ Ν ῖ Ν
ῖ α Ν  Ν  Ν 50 α  Ν Ν Ν Ν π  ·Ν Ν Ν Ν
α Ν  Ν π  Ν ϙϛ α   Ν ͵ϛϡ Ν ·Ν Ν  Ν
α Νπ Ν Ν Ν π  Ν Ν ͵ϛ α · α  π Ν Ν α Ν Ν
π Ν π   ͵ϛ  έ51 
α Ν  Ν Ν Ν Ν Να  ·Ν π   Ν απ Ν -
α Ν  α ·Ν Ν  π Ν Ν π  Ν α Ν  α Ν Ν
π ·Ν α  Ν α Ν ᾽ Ν α Ν α α   ,Ν Ν Ν  π Ν
 Φα α , Ν    Ν Ν έ 
 
π α 
                                                 
48  desinit K f. 1r 
49  ἵὁὄὄἷxiΝἈΝ   Q 
50  ἵὁὄὄἷxiΝἈΝ  Q 
51  Hic incipit textus [De mensura orbis terrarum]       α  π  
α  α   π  α  π       α α   
·    π    ,  α   π   , 
  α   · α α     , α  ͵ · α  
   α   · [desinit] 
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π α Ν Ν Ν  πα Ν Ν Ν ,Ν π Ν Ν ·Ν -
α Ν Ν α  Ν α  απ α Ν ·Ν α Ν Ν Ν  α ,Ν π Ν
Ν ,Ν Ν π  Ν Ν  α Ν Ν π · α  α Ν  
Ν Ν Ν Ν  Ν ,Ν Ν Ν  π Ν  Φα α  α   
 Ν α ·Ν Ν Ν Ν  Ν Ν  Ν π  Ν α Ν  
α Ν Ν π ·Ν α Ν  α  ,Ν  Φ α  ,Ν  α -
α  αΝ α    α·52 Ν Ν Ν Ν α Ν π  Ν αΝ  
Ν π Ν α α Ν  Ν Ν Ν α ,Ν Ν  π Ν  
Φα α · π Ν Ν α Ν α Ν  α ,Ν π Ν α α ΝαΝ  Ν  ,Ν
α α Ν α π  Ν Ν Ν α Ν Ν α  Ν α Ν Να·Ν Ν α  π  
 Φ α Ν  π Ν Ν Ν α ,Ν α Ν Ν π  Ν έ 
 
 
23 F [De commutatione annorum] 
 ῖ Ν Νπ ῖα Ν α Ν  Ν Ν Ν Ν  Ν Ν Ν  
Ν Ν Ν α  α ῖ Ν Ν Ν Ν α Νπ α Ν Ν Ν α Ν  
Ν Ν α  α Ν Νπα  Ν ,Ν α  α Ν α Ν Ν α -
ῖ Ν Ν α Ν Ν Ν Ν π   Φα α  Ν  π -
α Ν α Ν Ν  Ν α Ν έ 
 
[ π α] 
     α        α  π α  -
α  · π  ῖ              
   , α     α   ·  α   
α α  α α   Φ α   α     α   , α α  -
ῖ α  πα      α  ·  ῖ   α α  α  ῖ   
   Φα α   π  α       π α     
       α  ᾳ . 
 
 
[De commutatione annorum] 
 
Als Kapitel der Paradosis: 26 F 
Als selbständiger Text: f.254r–v X, f. 143 U, f. 54 T, f.416v Y 
 
Ὅ α Ν  π α αΝ α  Ν Νπα Ν α  α Ν  π  Ν π -
Ν Ν Ν α  Ν π Ν Νπ Ν Ν Ν  π  π -
 Ν αΝ  Νπ ῖ Ν Ν Ν Ν Ν α α α Ν
                                                 
52  ἵὁὄὄἷxiΝἈΝ  Q 
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Ν  Ν α α Ν Ν π Ν Ν  Ν π π ,Ν α  α Ν  
πα α αΝ Ν  Ν  π ·Ν Ν α α Ν  Ν  Ν α-
Ν Ν α α Ν π α αΝ Ν πα α Ν Ν Ν  
Ν · α Ν  α   π  Ν Ν  π  Ν Ν Ν Ν  π α -
Ν π Ν Ν ,Ν π Ν Ν α    π π ,Ν π Ν Ν
Ν Ν α   ῖαΝ αΝ Ν Ν Ν Ν ,Ν Ν α Ν α   
έΝ 
αΝ π Ν Ν α   π Ν Ν Ν α Ν π Ν  π -
Ν Ν α Ν Ν αΝ Ν Ν Ν Ν α  Ν α Ν α  Ν  
Ν Ν Ν π Ν  Ν Ν α Ν α α α α Ν Ν  
π αΝ α  Ν Ν Ν π α Ν Ν Ν  α Ν Ν  
Ν Ν  Ν α Ν Ν Ν Ν Νπα α ῖ α Ν  
π  π  έΝ π   Ν Ν Ν Ν Ν  α Ν α  Ν
α Ν ,Ν α α Ν Ν π α Ν Ν Ν Ν α α Ν
α  α Ν α  Ν π  ,Ν α Ν Να Ν Ν α  π  Ν
·Ν αΝπ Ν Ν Ν π Ν  π Ν Ν Ν α   π -
Ν Ν Ν Ν ῖ α Ν  Ν Ν π α Ν αΝ Ν Ν
Ν  π Ν Ν α   α Ν Ν π Ν Ν Ν  
π  . 
 
π α 
Ἔ Ν  α  π α Ν Ν  Ν  Ν α   πα Ν ͵ϛϡ  Ν
Ν  Ν ῖ Ν Ν Νπα α Ν Ν  α   π  έΝ
α α Ν Ν  Ν Ν  Ν α α Ν Ν π Ν Ν
πα α Να  Να Ν Ν Ν Ν Ν Νϛ Ν ΤΝ Ν Νō,Ν  
 α ΝōΝ Ν Ν έ 
Ν α α Ν  Ν Ν  Ν α Ν Ν π Ν Ν
πα α Ν Ν Ν Ν Ν Ν αΝ Ν ϛΤΝ Ν Νϛ,Ν   α ΝōΝōΝ
ΤΝ Ν Ν ·Ν α Ν α   ϛ α α Ν Ν  Ν π Ν Ν ,Ν α  
α Ν Νπα α Ν ῖ Ν Ν Ν Ν Ν ,Ν αΝ Ν ΤΝ Ν Ν Ν ,Ν
  α Ν ōΝ ōΝ ϛΤΝ αΝ Ν Ν Ν π έΝ αΝ π Ν α  Ν α   
π Ν Ν Ν α Ν π Ν Ν Ν Ν Ν ōΝ Ν ΤΝ ϛΤΤΝ Ν
π Ν  Ν  Ν α Ν Ν α Ν Ν Ν ΤΝ ΤΤΝ Ν α  α Ν
π Ν  α Ν Ν Ν Ν Ν Ν π α Να Ν α Ν
Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν ΤΝ ΤΤΝ Ν Ν Ν  α Ν Ν ,Ν   
α Ν Ν Ν ϛΤΝ ΤΤΝ Ν Ν ,Ν Ν Ν Ν Ν Νπα α ῖ α Ν
  π  Ν Ν Ν α  ΤΝ α  ΤΝ π έΝ  Ν Ν π  Ν Ν Ν Ν Ν
α α Ν  Ν  π  α  α ·   Ν Ν Ν α α πα-
Ν Ν έ 
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Appendix 4: neue Kapitel ohne neue Jahresangabe 
Astronomische Kapitel, neu gegenüber der Reihenfolge 1–18 
und ohne neue Jahresangabe 
Appendix 4.1: Der Stern Kait 
αΝ  Ν Ν α π  πα ‘Ν ῖ  
 
Innerhalb der Paradosis: 13M, 15E 
Im dritten Buch des Meliteniotes: 15X 
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 17C 
 
Ν Ν  Ν α  π  Ν  α Ν Ν α ,Ν Ν  Ν
α Ν Ν α  Ἄ α Ν ·Ν Νπ Ν α ,Ν Ν Ν Ν Ν
π   Ν Νπ α  Ν Ν Ν Ν α  ῖ Ν α ‘Ν Ν Ν
α Ν ‘Ν Ν α ·Ν Ν ‘Ν  ΝἌ α Ν Ν ῖ ΝΦα Ν α Ν
·Νπ Ν Ν  Ν αΝπ π Ν  α α,Ν π   Ν Ν Ν
π Ν α Ν ,Ν Ν Ν ΝῬ   α Ν α Ν α  Ν π   
Ν Ν α  Ν Ν   α α α ,Ν Ν  ῖ Ν Ν
α  α Ν α  π Ν  Ν α Ν α Νπ Ν Ν  π -
α έΝ ῖ Ν  Ν α Ν Ν  π ῖ Ν  Ν α Ν α ,Ν α  
α π Ν α Νπα ‘Ν ῖ έΝ α ῖ α  Ν α  ππ ,Ν Ν Ν α Ν  Ν
Ν   Ν α  αῖ Ν Ν    π Ν Ν α Ν
Ν α α έ 
α α Ν  Ν  Ν α  Ν αέΝ Ν Ν  α  Ν
π Ν Ν Νπ  α  Ν  Ν α Ν Ν Ν Ν Ν
Ν Ν  α Ν Ν α Ν Ν Ν  Ν Ν α  
 π Ν Ν  π α Ν α ,Ν α   α Ν Ν α -
α ,Ν α  Ν  α α α ,Ν αΝ  πα α αΝα  
α   Ν ·Ν  ‘Ν ,Ν αΝ  πα α αΝ  αΝ α  
Ν α α α  ,Ν α  Ν Ν αΝ π   Ν  
Ν Ν Ν π Ν Ν Ν Ν Ν π Ν α αΝ  Ν Ν α   
π Ν Ν  π α Ν Ν π  Υπ Ν  Ν α αΦ,Ν α   
πα α αΝ α  α   Ν Ν αέΝ 53 Ν Ν Ν
Ν α α Ν Ν Ν Ν Ν Ν α  Να  α αΝ α   π Ν
Ν αΝ  πα α αΝ α αῖ Ν α   Ν Ν ᾧ π απ α Ν  
αΝ  π Ν ,Ν α  π α Νπ α Ν Ν Ν  Ν
                                                 
53  postea add. α  M 
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α Ν  Ν Ν Ν α  π ,Ν α Ν Ν Να  ῖ α Ν α  54 
π ,Ν  α αΝ    α αΝ αΝ π Ν Ν Ν π Ν
α αΝ Ν έ55 
 
π α56 
π Ν π α Ν Ν  α  Ν π  Ν Ν Ν  Φα α  
α Ν ,Ν α  α Ν  Ν πα α Ν   Ν Ν Ν Ν
α α α  57  αΝ 58 α Ν α Ν Ν Ν  
,Ν Ν Ν α  π Ν π ΝΥ ΦΝ  ō ō,Ν α   πα α Ν  π  
 Ν Ν  αΝ Ν  Ν π Ν Ν α ΝΥ αΦΝ Ν ΝōΝ α  Ν  πα α Ν
 Ν Ν Ν Ν  Ν   Νᾧ π απ α Ν   Φα α  
Ν α,Ν Ν Ν α  π Ν π ΝΥ αΦΝ Ν ΤΝ ΤΤέΝ π α Ν Ν
π α Ν Ν Ν  Ν Ν  Υ ΦΝ Ν ΤΝ ΤΤΝ Ν Ν ΤΝ α Ν
α   π   Ν Ν Ν  π Ν 59 π αΝ Ν Ν -
,60 α  Ν α αΝ Ν Ν Ν α α έ 
 
 
  
                                                 
54  om. E 
55  postea add. Ν Ν ΝE 
56  om. E 
57  om. E 
58  antea add.   M 
59  ΝE 
60  postea add. Ν Ν ΝE 
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Appendix 4.2: Methode zur Berechnung der Syzygien 
 
αΝ Νπ  Ν α Ν Ν  πα 61 
 
Innerhalb der Paradosis: 18E, 20F, 20M, 19N, 14O, 21Q, 20U  
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 22C 
Als selbständiger Text: f. 21v X, f. 5r K, f. 53 T 
 
α αΝ α 62   Ν Ν α Ν  π 63 Ν Ν α  Ν
π  Ν πα 64 πα   Ν ,Ν Ν  α α Ν  
α αΝ  α αΝ Ν Ν Ν Ν Ν α Ν  ,Ν
π αΝ π  α Ν Ν αΝ Υ  α  α αΝ Ν Ν α Φ·Ν   
π ,65 Ν  Ν 66 Ν α Ν α Ν Ν   α67  π  Ν ,Ν
  Ν Ν α ΝΥ Ν Ν α Ν α Ν Ν -
ΦΝ αΝ Ν  α αΝ Ν Ν Ν Ν Ν Ν  αΝΥ Ν
Ν α Ν α Φ68 α  Ν   Ν α  Ν π αΝΥ Ν
Ν Ν 69 Φ,70 α  αΝ Ν ,Ν  Νπ α Ν Ν  Ν
 π   α α Ν Ν Ν α ,Ν π αΝ  π 71  -
π 72 Ν Ν  π α ,Ν   α  α Ν α Ν  ,Ν
Ν Ν Ν  πα α αΝ Ν α α,Ν Ν Ν  π  Ν α Ν
α α ,Ν α   Ν –  α Ν  π Ν– Ν Ν α Ν
α   π  α αέΝα α Ν  α  α Ν α Ν α Ν Ν α  α Ν αέ 
α  Ν π Ν  Ν αΝ Ν  α Ν  π α Ν
„ α Ν Ν α ‘Ν α Ν Ν Ν  Ν ― π    α Ν
πα α ,Ν α 73 α Ν  Ν Ν α Ν α  Ν α  Ν αέ 
                                                 
61  postea add.  MOQ 
62  π ΝE 
63  om. E 
64  om. E 
65  om. Q 
66  om. Q 
67  om. Q 
68  postea add.   Q 
69  α  Q 
70  . . . . O 
71  π  KO 
72  π  KO 
73  om. Q 
231 
 
α74 π Νπ Ν   α αΝ Ν ,Ν α  Νπ Ν  
Ν α  Ν α Ν α Ν Ν α  α Ν  Ν π Ν Ν Ν Ν α Ν
α ,Ν α α Να  α Ν Ν α Ν α 75 π  Ν Ν  ,Ν α   
απ Ν Ν αΝ Ν Ν Ν Υ Να Ν α Ν Φ·Ν   α  
α Ν  Ν Ν  Ν Ν Ν α Ν α ,Ν α ,Ν α  76 
Ν Ν αΝ Ν α Ν Ν α ‘Ν Ν α Ν Ν  πα έΝ   
π Ν  Ν α Ν Ν α  α Ν  Ν Ν Ν Ν Ν α Ν
α ,Ν α α Ν π‘Να ,Ν α   απ Ν Ν αΝ Ν α Ν ΝΥ Ν
π α Ν Φ·Ν   α  α Ν  Νπ Ν  Ν Ν Ν α Ν -
α ,Ν α ,Ν α  77 Ν α ῖ α Ν π  Ν Ν Ν  ,Ν α   
απ Ν Ν αΝ Νπα Ν έ 
 
π α78 
Ν  α  π  π α Ν  π Νπα α . α Ν Ν
Ν α Ν α Ν Ν Ν Υ Ν  Ν ΤΦΝ Ν Ν  α αΝ Ν
,Ν α  79 Ν  αΝ Ν Ν Τ·Ν α Ν  α   
Ν α  Ν π αΝΥ π Ν Νϛ ΤΦΝ α  Ν  Ν ,Ν α   
Ν Νϛ Τέ 
Ν Ν Νπ α Ν Ν π   π Ν Ν α Ν , α Ν  α  
 απ αΝ π   Ν α  Ν π α Ν ΤΝ π  Ν  α Ν
Ν α Ν π Ν α  Ν  ,Ν αΝ Ν Ν  α Ν Ν
Ν α ΝΥ Ν  Ν ΤΦ,Ν α  αΝ α Ν Ν Νπ α Ν π  Ν
α Ν ϛ'. 
α Ν Να  α Ν  Ν Ν ϛΤ·Ν Ν  α  Ν  α Ν Ν α ‘Ν
Ν Ν Ν  Ν  Ν π ,Ν α  Ν  Ν Ν α ,Ν
Ν Νϛ'. 
α Ν Ν α Ν π  Ν Ν ϛ' Ν  Ν   π Ν Ν
Ν απ α Ν Ν ΤΝ Ν π Ν ,Ν Να Ν α 80 α Ν Νπα -
έ 
 
  
                                                 
74  α   α α Q 
75  . . . . Q 
76   KMNO 
77   KMNO 
78  om. totum exemplum OQ 
79  antea add.  KMNX 
80  K 
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Appendix 4.3: Die Ergänzung des Argyros 
 
Hier liegt ein besonderer Fall der Textüberlieferung vor, der erklärt werden muss. Der 
älteste Text steht in der Handschrift Y als selbständige Methode zur Berechnung der 
Syzygien. Er wurde als Kapitel 15 in die Handschrift O kopiert, also als 15O, aber ein 
Verweis zum Kapitel steht schon auf Kapitel 13O, auf Folio 163v (O1). Von O wurde 
der Text nach T und nach K kopiert. In T wurde es als selbständiger Text kopiert. In K 
wurde er aber von einer späteren Hand kopiert, die einen Verweis in Kapitel 13K 
einfügt und den Text des Argyros auf Folio 6r schreibt (K1). Aus T kopieren B und F. 
Beide kopieren den Text innerhalb des Kapitels über die Syzygien (13B, 10F). Von F 
wiederum kopiert V. Der Text von H (f. 434v) ist dem von F ähnlich. 
Der Text steht also 
– innerhalb der Paradosis: B, F; H; O1 = Marc. gr. 333, f. 168r (mit Verweis in einem 
anderen Kapitel = O = Marc. gr. 333, f. 163v); V; 
– als selbständiger Text: Y f. 83v (ursprünglicher Text); T = f. 53v; 
– als selbständiger Text K1 = Marc. gr. 336, f. 6r, aber mit Verweis innerhalb der 
Paradosis (K = Marc. gr. 336, f. 21r in 13K). 
 
Ν  α   81 
Ν 82 α  π Ν Ν α Ν  Ν Ν Ν α ,Ν Ν Ν Ν
α Ν α Ν Ν 83  αῖ Ν Ν 84 α 85, 
Ν ,Ν αΝ Νπα  Ν Ν Ν Ν ,Ν α  Ν Ν  
 α Ν α Ν  α  Ν π α α86 Ν α Ν α 87,Ν α  
α α Ν  π Ν  Ν Ν  π Ν  α Ν Ν -
έΝ 
88 α   α α,Ν  αΝ α Ν Ν  α Ν α Ν Ν α ,Ν
π Ν α  Ν Ν  α  Νπ ,Ν Ν Ν  Ν
                                                 
81 Ν  α   ] rubro pictum O1 : om. BFHK1OTV 
82 Ν ] rubro pictum O1 
83 α Ν Ν ]Ν έΝ έΝ έΝOK 
84 Ν ΝὁmέΝH 
85 ὂὁὅ὆Ν α ΝἳἶἶέΝα ΝH  
86 π α α]Ν- αΝB : π αήΝF : π α ΝK : π ΝH 
87 α ]Ν ἶἷὅiὀi὆Ν O ἳἵΝ ὄ὇ἴὄὁΝ mἳὄgέΝ ἷx὆έΝ ἳἶὀὁ὆ἳ὇i὆Ν Ν α α Ν Ν α Ν π  Ν
Ν   Ν Ν Ν α Ν α   π α Ν αΝ Ν Ν   
ῖ Ν ʘ ἵἸὄέΝ ἸέΝ 1ἄἅvΝ ὄ὇ἴὄὁΝ mἳὄgέΝ ὅ὇ὂέΝ ἳἵΝ ἷx὆έΝ Ν Ν  Ν π Ν αΝ
ῖ Ν Νʘ ubi incipit O1 : desinit K ac marg. ext. adnotavit Ν Ν Ν ,Νcfr. f. 
6r marg. ext ubi ipsum signum est. 
88  α ] incipit Y 
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Ν  πα α Ν α 89 Ν  α Ν 90 π απ α Ν α Ν Ν
α ᾽ α Ν Ν Ν  Ν 91 Υ Ν Ν α Ν Ν π Ν Ν
 Ν Ν Φ,Ν α   πα α αΝ α αῖ Ν π   Ν  π Ν -
απ α Ν  92 Να Ν Ν α Ν Ν  αΝ Ν α Ν Ν
π Ν Ν Ν ·Ν α Ν α  Ν π α Να αῖ Ν Ν Ν Ν α Ν
Ν α   Ν  93 α Ν Ν α Ν Ν αΝ ·Ν α  Ν
 Ν Ν α Ν Ν  Ν π 94 α Ν Ν Ν Ν αΝ
ὑ α }95  π  Ν Ν 96 Ν Ν Ν α   π  Ν Ν
97 α Ν Ν   α   π᾽ α Ν Ν Ν Ν Ν α ,Ν
α  α αΝ 98 α Ν Ν Ν α Ν α ,Ν Ν α  Ν Ν α 99 
α ,Ν α  Ν Ν   Ν α Ν 100 π  Ν α Ν Ν Ν
Ν α 101 π π Ν α α Ν α  α Ν  Ν Ν π   Ν  102 Ν
  έ103 
 
  
                                                 
89  α  perperam O1 : om. T : π Ν  π Ν Νϛ Y :  π ΝBFHVK1 
90  ] ᾧ H 
91  post  add. π    α Νπα α Νb 
92   ]Ν Ν ( Φ V 
93   om. FV 
94  π ] π  ΝBFHVY 
95  α  om. O1K1FVTHY 
96  ]Ν ΝB 
97  Ν ]Ν ΝB 
98  α αΝ ]Ν α ‘Ν ΝBHVY 
99  α ] om. BH 
100  ]Ν ΝK1 
101  Ν Ν Ν α  glossema in textu elapsum uidetur 
102  ]Νom. FHK1V 
103  post Νadd. B α  Ν  Ν α ῖ Ν Ν Ν Ν Ν α ,Ν
Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α Ν  αῖ Ν Ν Ν α -
Ν Ν Ν αΝ Νπα  Ν Ν Ν Ν ,Ν α  Ν Ν  
 α Ν α Ν  α  Ν π α αΝ Ν α Ν α έ 
234 
 
Appendix 4.4: Zusätze der Handschriften C und E 
 
6 E [Ad horas corrigendas]104 
α αῖ Ν α αΝ α Ν π 105 Ν ᾳ106 Ν Ν Ν Ν α Ν
  Ν α α Ν ῖ α Νπ Ν α Ν Ν α  π Ν α  αΝ α  
π Ν Ν  Ν Ν Ν Ν Ν α Ν αΝ Ν Ν Ν -
α Ν Ν α Ν α   πα ,Ν α  Ν Ν Νπ Ν  α    
πα έ 
α ῖ α Ν Ν α αΝ ῖ Ν  Ν Ν Ν  α αΝ Ν έΝ  
Νπα  Ν Ν Νπ Ν Ν Ν Ν  Νπ Ν α  
α 107  Ν Νπ Ν π αέ 
 
 Ν α  Ν α Ν Ν  
Ν  α α Ν α  α 108 
 
Innerhalb der Paradosis: 19E  
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 24C 
 
  π Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν α  π  ·Ν π π Ν  
Ν Ν Ν  α αΝ Ν α αῖ Ν Νπ  Ν Ν
Ν Ν α α έΝ 
α  Ν Ν Ν α Ν Ν Ν Ν  αΝ Ν
π Ν ,Ν Ν  α  α  Ν Ν α Ν  Ν Ν  αΝ Ν -
Ν  α Ν Ν Ν α Ν Ν ,Ν Ν πα α Ν Ν
Ν Ν ,Ν α  Ν π   ·Ν  Ν Ν Ν Ν π α-
Ν Ν Ν  π   α Ν α ᾽ Ν α Ν έ109 
 α  ·Ν Ν Ν α Ν Ν  α Ν  πα Ν α Ν  
Ν π  π  Ν α  Ν  Ν Ν α 110 α  Ν α Ν Ν Ν Ν
                                                 
104  cfr. cap. 4 Paradosis 
105  Ν π ΝC 
106  αΝC 
107  π α α ΝC 
108  cfr. cap. 8 Paradosis 
109  postea add. π α·Ν  αΝ Ν Ν  Ν α Ν Ν Ν  πα α Ν
Ν ῖ Ν π ῖ Ν Νϛ Ν ΤΝ ΤΤ·Ν  Ν    αΝ Ν ΤΝ αΤΤ,Ν Ν Ν π  
 Ν Νϛ ΝαΤΝ ΤΤΝ αΝ ῖ α Ν π  α  α,Ν π Ν Ν  Ν α  
 Ν  α Ν  α Ν  Ν  α  Ν Ν  α α-
·Ν ῖ α Ν   π Ν π Ν Νπ π ΝC 
110  supra lineam E 
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 πα Ν α   Ν Νπ Νπ ,Ν α  π Ν α αΝ  -
Ν π   ,Ν α   Ν Ν π α Ν Ν Ν Ν  π   
α έ111 
Ν Ν π   112 Ν Ν Ν Ν  ῖ α ,Ν Ν ,Ν Ν
π Ν    π  Ν Ν  α  Ν  ,Ν Ν  
Ν α  Ν α Ν α  π · Ν   α α Ν Ν α  αΝ Τ,Νπ Ν  
α Ν Ν  α Ν  α   ( Ν ῖ Ν ΦΝ Ν Να Ν
α ,Ν Ν αΝ Τέ113 
 
  π Ν Ν 114 
 
Innerhalb der Paradosis: 20E  
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 25C 
 
 Ν Ν Ν α α α Ν α  π   π Ν Ν Ν Ν
·Ν Ν Ν Ν Ν π Νπ Ν Ν α Ν ῖ έ 
α Ν Ν  Ν Ν α   α Ν π   Ν α . 
αΝ α ῖ α Ν 115  α Ν π  π  Ν π Ν Ν ,Ν π Ν  -
Νπ Ν  Ν  α ·116   α Ν ,Νπ α -
Ν Ν ΝΥ Ν αΝ ΦΝ α  Ν α ῖ α Ν   α 117 π  α  
 απ Ν Νπ Ν α ,Ν  Ν έΝ 
αΝ α Ν  Ν  Ν π Ν Ν  α Ν  π Ν Ν
,Ν Ν Ν α  Ν  αΝ Νπ α Ν  α  ῖ α ,Ν α  αΝ Ν Ν
Ν α Ν  ,Ν  Ν Ν ,Ν α ᾽  Ν ,Ν Ν Ν Ν
,Ν π  Ν Ν Ν α α α Ν Ν α  Ν  α έ 
π   πα Ν π   Ν  π Ν Ν Ν  Νπα -
,Ν   α 118 π  α ῖ α ,Ν  ᾽ αΝ Ν α Ν α έ119 
                                                 
111  om. C 
112  supra lineam C 
113  postea add. π   πα ,   α α    α ,  α  
 π α  α   ,   α    α, α  ·  
 π ,  α ·      α α      α   
π α  α  ϛ , α  ·   π   α  C 
114  cfr. cap. 9 Paradosis 
115  add.  mg. int. E 
116  α α  C 
117  α α  C 
118  α α  C 
119  cfr. Paris.gr. 2461, f.169v 
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π α 
Ἔ Ν Ν π Ν Ν Ν Ν Ν ΤΝ α   α 120 Ν α  
ϛ Τ·Ν  α α Ν α α Ν  α 121 π  Ν Ν α  π Ν  
 Ν ΝΥ Ν Ν αΦ·Ν  Ν Τ·Ν α  Ν Να Ν  α Ν
( Ν  π   α ,122 Ν  Ν ϛΤΝ ΤΤΦ·Ν απ α Ν Ν αΝ ,Ν
ῖ α Ν αΝ α  π  ,Ν α  α Ν Νπ Ν έΝ  123 Ν
Ν  α Ν  π Ν Ν ,Ν Ν Ν  Ν Ν Νπ α Ν   
Ν ,Ν α  Ν ῖ α Ν ,Ν π  ·Ν π Ν  αΝ α α Ν α  Ν
ῖ α Ν ,Ν α  α Ν Ν Νπ Ν έ 
Ν α  α  ΝῬ α Ν Ν π  Ν  Νπα α Ν͵ϛ αΝ -
Ν ,Ν α   α Ν αΝ Ν Ν ,Ν α Ν Ν Ν π  Ν αΝ Ν
πα Νπα Ν α ,Ν Ν Ν π Νπα ,Ν ᾽ Ν α  
 Ν π Νπ Ν Ν ,Ν Ν Ν α  Ν π Ν Ν -
Ν Ν Ν α Ν Ν Ν Ν Ν α α Ν Ν Ν Ν
Ν Ν α  Ν α  π Ν π αΝΥαΦΝ Ν ΤΝ ΤΤ,Ν α  Ν Ν  α-
αΝ π αΝ Ν  α Ν Ν ΤΝ ΤΤΝ Ν  α α αΝ Ν ΤΝ ΤΤΝ  
π έ124 
 
21 E αΝ α α Ν α  α 125 
Ν Ν α ῖ α Ν Ν α αΝΥ Ν  ΥαΦΝ Ν ΤΝ ΤΤΦΝ Ν α,Ν
α  π Ν   Ν Ν Υ Ν αΝ ΦΝ α  Ν Υ ΦΝ Ν ΤΝ αΤΤ,Ν α  
Ν Να Ν  α ΝΥ Ν  π   α ΦΝ  ΥαΦΝ Ν ΤΝ ΤΤΝ
α  απ α ΝΥ αΦΝ ϛ ΤΝ ΤΤ,Ν α  α Ν Νπ Ν Ν έ 
 Ν Ν Ν Ν  α Ν  π Ν Ν ,Ν Ν 126  
Ν  Ν Ν Νπ α Ν   Ν ,Ν α  Ν ῖ α Ν α  π  ōΝ
ΤΝ ΤΤΝ α   Ν Ν ᾧ π απ α Ν Ν  Ν ΤΝ αΝ π Ν ·Ν
π Ν  αΝ α ,Ν Ν  α  π Ν Ν α  Ν α α Ν Ν Ν
Ν έ 
Ν Ν Ν α Ν α Ν α αΝ αΝ  π Ν Ν Ν Ν
α Ν αΝ Ν Ν α  Ν α,Ν Ν Ν α   π Ν  127 Ν
                                                 
120  α α  C 
121  α α  C 
122  α α  C 
123  postea add.  C 
124  om. C 
125  cfr. cap. 8 Paradosis 
126  postea add. et del.   E 
127  postea add. et del.   π    π   E 
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Ν Ν Ν Ν ΝΥ αΝ ΦΝ  απ αΝα α Ν  α έΝ
Ν α  π  α Ν Ν Νπ Ν Ν  Ν Ν α  Ν Νπ α Ν  Ν
α Ν α  Ν α Ν Ν Ν ·Ν Ν  Νπ Ν Ν Ν
Ν Ν  Ν  αΝ α   π , Ν π α Ν  Ν α ,Ν α  αΝ Ν
Ν Ν α Ν  Ν Υ Ν α  ῖ α Ν α   π ΦΝ  Ν Ν
Νπ Ν Ν α ᾽  Ν ,Ν Ν α Ν α α α Ν Ν  Ν
,Ν Ν Ν  έ128 
Ν Ν Ν π  Ν Ν Ν π Ν  Νπ Ν Ν ῖ Ν α ,Ν α Ν
Ν Ν Ν  α ,Ν  Ν Ν Ν α έ 
α  α Ν π  Νπ Νπα Ν Ν π Ν  Νπ Να ,Ν
Ν Ν ,Ν αΝ Ν Ν π  Ν α Ν  π Ν Ν ᾽ 
α Ν ϛ,Ν  Νπ έ 
 
22 E  π Ν Ν 129 
π  πα ,Ν Ν  α Ν   α α Ν  Ν α  Ν
π α Ν αΝ Ν Ν   α   Ν α,Ν α Ν ·Ν   
π ,Ν  α ·Ν Ν α   Ν  Ν αΝ Ν  α  Ν Ν Ν
Ν α  Ν π α Ν αΝ Ν ϛ,Ν α Ν ·Ν   π ,Ν  -
α έ 
Ν  Ν αΝ Ν αΝ Ν π  Νπα α Ν ·Νπ Ν
 αΝ Ν α Ν Ν α  ,Ν π Ν π  α  αΝ  Ν Ν ,Ν
Ν Ν α Ν Ν α Ν α  α Ν Ν Ν α Ν α  Ν ΝΥ Ν Ν Ν
α  Ν Φ,Ν Ν α α Ν Ν Ν π Ν Ν  Ν  Ν ·Ν
Ν  Ν Ν α  Ν Ν α  Ν π α ,Ν π Ν Ν
π  Ν ·Ν α  Ν  π Ν Ν ,Ν αΝ  Ν π Ν π Ν
π Ν Ν  π Ν Ν α  Ν  Νπα Ν έ 
α  α Ν Ν  α  Νπα Ν Ν  π   Ν Ν -
Ν ,Ν α    π Να Ν  Ν Ν Ν Ν Ν π  Ν  π -
αΝ 130 α  αΝα131 Ν α  Ν π Ν  Ν ,Ν   Ν
Ν Νϛ π Ν  α   α Νπ Να Ν α Ν α Ν Ν α  
Ν Ν Ν π ΝΥ Ν π Ν α Ν α 132 α  π Ν Ν  π Ν
 π Ν  Ν Ν π ,Ν Ν π Ν α Ν α Ν Ν πα ·Ν
Ν   ,Ν π έ 
 
                                                 
128   –  cfr. J f. 8r m. ext. et C f. 75v ab linea 18 
129 cfr. cap. 14 et 15 Paradosis 
130 supra lineam E 
131 supra lineam E 
132 corr. ex ῖ E sed ῖ non del. 
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  Ν α 133 
 
Innerhalb der Paradosis: 27E  
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 28C 
 
α Ν Ν α Ν α Ν Ν ΝΥ Ν  Ν ΤΦΝ Ν  α Ν Ν
Ν Ν Ν ·Ν α   Ν α α Ν ·Ν Ν α Ν α  
Ν  Ν Ν α   Ν α  Ν π αΝΥ Ν  Ν ΤΦΝ α   
Ν α α Ν Ν Τ·Ν Ν Ν Νπ α Ν Ν α Νϛ. 
α Ν α   ΤΝ π  απ αΝ π  Ν α  Ν π α Ν
Ν  α Ν Ν π Ν Ν Ν α  ,Ν αΝ  αΝ α Ν Ν -
Ν Ν Ν Υ Ν  Φ,Ν α  αΝ α ,Ν Ν π  Ν α Ν ·Ν α Ν
Να  α Ν  Νϛ Τ·Ν Ν  α   Ν Ν α Ν Ν Τ,Ν α  α Ν Ν
Ν α έΝ π  Ν π Ν  Ν α  Ν α  α Ν  Ν Ν Ν
Ν  Ν Ν α ,Ν α ,Ν α  Ν α Ν Ν π  ϛΤέΝα Ν Ν Ν
 αΝ αΝ  Ν α   Ν  α Ν Ν α  έ 
 
 Ν 134 
 
Innerhalb der Paradosis: 28E  
In einer unbetitelten Gruppe von astronomischen Kapiteln: 29C 
 
 Ν α Ν  ,Ν Ν Νϛ Τ,Ν Ν Ν  α Ν Ν Ν Ν
Ν Ν ,Ν α   ῖ α Να  ϛ ,Ν α α Ν ·Ν Ν α  π  Τ·Ν αΝ
Ν α ,Ν Ν ϛ ΤΝ α Ν α  π · α Ν Ν  Ν Ν  
Ν Ν α ΝΥα Ν α Ν Ν ΤΦΝ   π Ν Ν ,Ν α  Ν ΝōέΝ
α Ν  Ν  αΝ Ν Ν ,Ν α  α έ 
Ἔπ αΝ Ν Ν  α Ν Νπα α Ν Ν  αΝ   α Ν
( Ν Ν α Νπ ΦΝ α ᾽ α Ν  Ν Ν ΝΥ Ν Ν -
Φ,Ν α  Ν Ν Ν Ν Ν ΝΥ Ν  ϛΦ·Ν α  Νπ Ν Ν
Ν π  π α·Ν  Ν  Ν  αΝπ αΝ π  Ν Νπα α έ 
α Ν α   π Ν Ν ,Ν  Ν Ν  ·Ν α   -
Ν α α Ν Ν π Ν  α ,Ν Ν Ν Υ ΦΝ Ν ΤΝ Υ αΝ ῖ α Ν α  
π ) π   Ν π Ν Ν ,Ν Ν ΝΥ ΦΝ Ν Τ,Νπ α Ν Ν αΝ
( Ν αΝ ΦΝ   π  Ν ,Ν α  ΝΥ ΦΝ Ν Τ·Ν Ν Ν  
π   α Ν Ν ,Ν α  α Ν Υ ΦΝ Ν Τ·Ν α  Ν Ν π Ν
Ν έ 
                                                 
133 cfr. cap. 16 Paradosis 
134 cfr. cap. 16 Paradosis 
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 Ν Ν Ν  α αΝ  π Ν Ν ,Ν Ν Ν  
Ν ΝΥ Ν Ν Ν α  Ν Ν π Φ,Ν Νπ α Ν   Ν ΝΥ Ν Ν
Φ,Ν α  αΝ Ν α Ν Ν α Ν  π  α  α  ῖ α ,Ν Ν π  
π αΝ Ν α  αΝ αέ 
α  αΝ α Ν ·Ν Ν Ν  π Ν Ν Ν ,Ν π Ν
Ν π  π αΝ Ν α  π  αΝ α·Ν α   π   π Ν Νπα α Ν
,Ν π Ν α Ν Τ·Ν α Ν Ν π  Ν π Ν Ν ΤΝ  π Ν Ν -
Ν   α Ν Ν ,Ν α  απ α Ν π  αΤέ 
 Ν Υ Ν Ν αΤΝ π ΦΝ α   Ν  α Ν Ν
ΝΥ Ν Ν α Φ,Ν Ν Ν Ν Τ,Ν Ν Ν ,Ν Ν Ν  α Ν
Ν Ν  ,Ν α  Ν αΝ π  Ν ϛΤ,Ν αΝ αΝϛ ϛ', αΝ
π αΝōΝ ϛ'. 
Ν Ν  π αΝ αΝ π  Ν α Ν Ν Ν Ν  ,Ν Ν
Ν Νō,Ν α  απ α Ν Ν Τ,Ν α  Ν α Ν Ν Ν Ν έ 
Ν π Ν  π αΝ αΝ   ᾳ Ν Ν α  Ν Ν ϛΤ,Ν α  
Ν αΝ Ν α Ν π α α Ν Ν έ 
αΝ π α α ῖ αΝ  π αΝ αΝ Ν αΝ Τ,Ν π Ν   π᾽ Ν Ν
έ 
 
Appendix 4.5: Zusätze der Handschriften F und Q 
 
[De ecliptica, de signis zodiaci, de rationubus signorum zodiaci] 
 
In der Paradosis: 24 F, 20 Q  
Als selbständiger Text: f. 264v K 
 
 α  Ν Ν Ν αΝ Ν α Ν αΝ Ν α ῖ α Ν α   
Ν Ν α ῖ α Ν Ν α Ν ,Ν   ῖ αΝ Ν π  π αΝ ,Ν   Ν π Ν
π Ν α ῖ α Ν Ν αΝπ Ν ,Ν Ν α   Ν Ν  αΝπ Ν ,Ν α  
Ν α ·Ν α  π Ν αΝ π  αΝπ απ α α αΝπ Ν α,Ν -
αΝ  πα  Ν Νπ Νō,Ν Ν Ν α  α·Ν ῖ αΝ  π  α Νπ α-
π α α Ν α Νπ ῖ,Ν Ν  πα  Ν Ν αΝ α  α ·Ν π   π αΝ
π  ῖ αΝ π απ α α Νπ ῖ π αΝ π ,Ν αΝ  πα  Ν Ν π ῖ 
α Ν α  π αΝ π · π αΝ  π  π  π αΝπ ῖ α,Ν αΝ  πα  
Ν Νπ ῖ π αΝ α  α·Νπ αΝ  π  αΝπ ῖ α,Ν αΝ  πα  
Ν Ν αΝ α  α·Ν αΝ  π  αΝπ ῖ α α,Ν αΝ  π αΝ
πα  Ν Νπ ῖ αΝ α  α α,Ν α  Ν έ 
 α  Ν Ν Ν αΝ ,Ν  πα Ν  Ν π Ν -
α Ν π  α Ν α ,Ν Ν α ,Ν   Ν α ,Ν α  Ν
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Ν α  Νπα α Ν α Ν Ν Ν ·Ν Ν ᾽ π αΝ α-
Ν αΝ π   π  α Ν α  ,Ν α  Ν ·Νπ αΝ   
πα Ν αΝ π  Ν π  α Ν α  ·Ν α Ν Ν π α Ν α   Ν
 Ν  Ν α ,Ν  α   Ν ,Ν α  Ν ·Ν π Ν  
α Ν Ν α Ν  α  Ν π Ν  Ν α ᾽ Ν Ν έ 
 
  π Ν ῖ α Ν α Ν Ν Ν   
 
Innerhalb der Paradosis: 25 F, 22 Q  
Als selbständiger Text: f.82r C 
 
Ν Ν Ν  α ,Ν Ν   α Ν α α,Ν Ν π ῖ Ν
α·Ν ῖ Ν Ν Νπ Ν α Ν α α Ν α ᾽ ·Ν  Ν
Ν  Ν α ·Νπ Ν Ν α  ·Ν α Ν  α  α Ν α  Ν
Νπ π Να Ν α  Ν π π Ν α  Ν ·Νπ π Ν
Ν  Ν Ν  π Να  α Ν Ν ϛ π  π αΝ α  α,Ν   
Ν ΤΝ ΤΤ,Ν   Ν ΤΝ ΤΤ·Ν π π Ν   Νπ Να  α ΝϛΤΝ ΤΤ,Ν
  Ν ΤΝ ΤΤ,Ν   Ν ΤΝ αΤΤ·Ν α Ν  Ν  Ν α  
α Ν Ν α  Ν Ν π Ν   π Ν . 
  Νπ π Ν  Νπ Να  α Ν Ν ΤΝ αΤΤ,Ν   Ν ΤΝ
αΤΤ,Ν   Ν ΤΝ αΤΤ·Ν π π Ν   Νπ Ν α Ν Ν ΤΝō,Ν   Ν
ΤΝ ΤΤ,Ν   Ν ΤΝ ΤΤέ 
 Ἄ Ν   π Ν  π π  α  α Ν Ν ΤΝ ΤΤ,Ν  Ν ΤΝ
ΤΤ,Ν   Ν ΤΝϛΤΤ·Ν π π Ν   Νπ Ν Ν αΤΝō,Ν   Ν ϛΤΝō,Ν   
Ν ΤΝōέ 
Ν  Ν  π Ν  π π  α Ν ΝαΝ ϛΤΝōΝΥ ῖ α Ν α  
π αΝ π  α  αΦ,Ν   ΝαΝ ΤΝ ΤΤ,Ν   ΝαΝ ΤΝ ΤΤ·Ν   π π -
  Ν α Να Ν ΝōΝ ΤΝō,Ν   ΝōΝ ϛΤΝō,Ν   π ΝōΝ ΤΝōέ 
   π π Ν  Νπ Ν α Ν ΝαΝ ϛΤΝōΝ Υ ῖ α Νπ αΝ
π  α  αΦ,Ν  ΝαΝ ΤΝō,Ν   ΝαΝ ΤΝō·Ν  π π   π Ν
α Ν ΝαΝ ΤΝō,Ν  Νō ϛΤΝō,Ν   ΝōΝ ΤΝōέ 
Ν  α  Ν Ν   Ν Ν Ν π Ν  α   Ν
α έΝ 
π   Ν α  ,Ν π  Ν Ν Ν Ν Ν π π Ν Ν
,Ν  Ν π Ν α Ν  Ν Ν αΝ αΤΝ αΤΤ,   Ν ōΝ ΤΝ ΤΤ,Ν   
ΝōΝ ϛΤΝ ΤΤ·Ν Ν  Ν  π Ν α Ν Ν Ν ΤΝō,Ν   Ν Ν αΤΝō,Ν  
 Ν αΝ αΤΝ ō·Ν π αΝ  Ν Ν Ν α Ν Ν Ν
Ν Ν π ·Ν Ν Ν α Ν α   α Ν Ν Ν ῖ Ν α-
Ν α Ν ῖ Ν α·Ν Ν  Ν ᾳ Ν Ν α Ν  π π  
α ,Ν ᾳ   π π · Ν    α Ν α α α  α έ 
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  α  Να Ν Ν α α ·Ν  Ν Ν ῖ α Ν Ν α,Ν  
 Ν αΝ Ν α,Ν   Ἄ Ν αΝ Ν ῖ α Ν Ν α,Ν Ν  Ν
αΝ ΝΥ Ν Ν Φ,Ν    α Ν Ν αΝ αέ 
        α  α  π   
α α   α  π  π ῖ,     α α ,   Ἄ   
  α ,    α    α     α  
α   π ,     α  π   ᾳ π α-
α α . 
 
Appendix 4.6: Zusätze der Handschrift F 
 
19 F [  π ] 
α α α α Ν α  π Ν Ν Ν π έΝὍ α Ν  αΝ   Ν
πα α Ν   Ν  Ν  Ν α Ν α Ν α   ῖ Ν -
α Ν α Ν Νπ απ α α Ν π  Ν α α Ν π  α Ν
Ν α Ν α Ν α  ῖ Ν Νπ Ν Νπα α α Ν  α  α Ν
α Ν Ν Ν α αΝ Ν Ν ,Ν  Ν Ν  
π Ν Ν ,Ν α α Ν Ν  α  αΝ Ν α Ν π Ν Ν π   
Ν α   Ν α Ν Ν  α  ῖ Ν π Ν α Ν
α  Ν α  Να Ν Ν α  Ν Ν ῖ α Ν Ν α ῖ Ν Ν
π ῖ ·Ν Ν     α ῖ αΝ αΝ Ν α  Ν  
Ν ῖ α Ν α α Ν  α  α Ν Ν α Ν α   π Ν Ν
Ν πα α Να  α Ν Ν π απ α α Ν π  Ν α α Ν
π  Ν Ν α Ν α   π  Ν π Ν αΝ π Ν Ν
α α Ν   Ν Ν  Ν Ν Ν α Ν α  Ν
α έ 
 
[ π α]Ν 
π α Ν  ,Ν Ν Ν α α Ν π  α Ν Ν α Ν α Ν Ν
π απ α Ν π  Νπα α Ν     Ν α   Ν
α Ν α Ν Ν αΝ ΤΝ α  Ν Ν Ν Ν ΤΝ Ν π Ν
π Ν Ν πα α Ν  α   α Ν Ν ϛ ΤΝ Ν
α Ν Ν Ν αΤΝ Ν Ν  Ν α Ν Ν α  Ν
α Ν α Ν α α Ν αΝ    α Ν , Ν α  Ν Ν
π ῖ Ν Ν α  Ν α  έ 
α α Ν  α   α  Ν Ν Ν α αΝ  α  ῖ αΝ
α  π α Ν αΝ  α  Νπ Ν Ν έΝ Ν Ν Ν Ν
Ν αΤΝ Ν Ν α   π  Ν Ν α Ν Ν α Ν Ν Ν
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Ν π α α Ν αΝπα α ῖ α Να Ν Ν π α Ν π Ν  Ν
Ν α Ν Ν Ν π Ν Ν α α Ν   α  Ν α Ν π  έ 
 
21 F [De sidereis coniunctionibus] 
αΝ Ν Ν Ν Ν α  Ν Ν α Ν π  Ν Ν
α Ν Ν Ν α αΝ α Ν ,Ν αΝ  Ν Ν α Ν  
αΝ  α   Ν Ν Ν α  Ν ·Ν Ν Ν  Ν Ν
α Ν Ν  α αΝ  α αΝ Ν Ν α  Ν  Ν
α Ν α   π  Ν α  Ν π ·Ν   Ν α Ν Ν
Ν Ν Ν Να Ν α  Ν α Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν  π Ν
Ν Να  α Ν Ν Ν α Ν α Ν π  Ν Ν Ν Ν Ν Ν  
 Ν Νπ  Ν Ν Ν  Νπ Νπ    ·Ν αΝ Ν
Ν  Ν  Ν π Ν α  Ν  Ν Ν Ν α  π   
Ν Ν α Ν α Ν α  Ν  Ν Ν έΝ ῖ α Ν -
Ν  ῖαΝ α Ν Ν Ν Ν Ν  π Ν α Ν α  Ν   α  
Ν π α,Ν Ν   Ν α Ν ῖ α Ν Ν Ν  π Ν Ν  
αΝ Ν Ν α  Ν  α Ν α ,Ν Ν   Ν Ν ῖ α Ν  
π Ν Ν   ,Ν αΝ Ν Ν Ν α Να  ῖ α Ν α   
π   α  Ν π α Ν α  α  α Ν Ν α Ν   π Ν
Ν  Ν Ν  πα α Ν ῖ Ν α  α Ν  α  Ν
Ν  Ν ,Ν Ν   α αΝ α αΝ αΝ α  Ν Ν -
πα Ν α  Ν ῖ α Ν έ 
 
π α 
Ν π   π Ν π α Ν Ν  α Ν α Ν Ν Ν Ν
Τ·Ν α αΝ αΝ Ν Ν  π Ν α Ν α   αΝ α α Ν ·Ν
Ν Ν Ν Ν   α   α αΝ Ν Ν Ν π  ῖ α Ν
α ·Ν α  Ν Ν  Ν Ν Ν α   Ν α  Ν
π αΝ Ν  ϛ ΤΝ α   αΝ α α Νϛ Τ·Ν Ν α Ν α  Ν
 Ν α Να  α Ν Ν α Να Ν α Ν ·Ν π  Νπ Ν  Ν α-
Ν α   Ν αΝ Ν α Ν Νπ ·Ν αΝ Ν α Ν Ν
α Να  α Ν  Να  Ν ῖ α Ν α   π   Ν Ν Ν
Ν π α Ν Ν π  Ν Ν Ν Ν α Ν Ν ōΝ Να Ν  α  Ν  
πα ·Ν α Ν Ν  απ αΝ Ν π  Ν  α  Ν π α ·Ν
ΤΝ Ν α ·Ν α  α α Ν  Τ·Ν   π  ΤΝ α Ν Νπ · π  Ν
π Ν Ν  Ν Ν Ν Ν έ 
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Appendix 4.7: Zusätze der Handschrift P 
 
18 P  π Ν  
Ν π Ν Ν π Ν   · α π  Ν α  α ῖαΝ α   
 α ·   Ν Ν π ῖ Ν α  π   Ν α  Ν α Ν
π ,Ν π Ν Ν α Ν Ν α Ν π α ·Ν   Ν Ν π ῖ Ν
αΝ ,Ν  Ν   πα Ν  α  ·Ν Ν π ῖ Ν  π Ν π -
α αΝ   ῖ Ν Ν ῖ ,Ν π   Ν π αΝ α Ν Ν    
Ν ·Ν  Ν Ν Ν π ῖ Ν α ῖ Ν  Νπ ,Ν π    
αΝ  Ν  Ν Ν π Ν  ·Ν Ν π ῖ Ν α α Ν α Ν
α Ν α α Ν  π Ν α  Νπ  αΝπ α α α ·Ν  Ν π ῖ Ν -
Ν α  π π ·Ν Ν  α Ν α Ν Ν π ῖ ,Ν  π Ν π -
Ν  ᾽ αΝ α Ν  π ·Ν Ν  Ν   Ν α α Ν
 π  Ν π Ν Ν   α Ν π ·Ν Ν π ῖ Ν  ῖ ῖ Ν  
π α α ·Ν π α Ν Ν  · Ν Ν π ῖ Ν  Ν  Ν -
α ,Ν Ν Ν Ν Ν Να     ,Ν α ῖαΝ  ·Ν   πα Ν  
π π ,Ν  π α Ν  ᾽ Ν α ·Ν Ν Ν Ν π ῖ Ν α  Ν
Ν ,Ν α  α Ν  α·Ν   Ν π ῖ Ν Ν Ν α ,Ν  Ν  
α Ν α Ν ᾽ π᾽ Ν α Ν  Ν Ν  α ·Ν Ν
π ῖ Ν π α Ν α Ν ῖ· α  Ν α ·Ν Ν π ῖ  α Ν ·Ν
Ν π ῖ Ν Ν Ν π Ν α ,Ν  π α Ν   Ν Ν π Ν α Ν
α ·Ν Ν π ῖ Ν α   Ν Ν α   α Ν Ν ῖ ·Ν Ν
π ῖ Ν  Ν Ν π α Ν Ν  α ῖ Ν α ·Ν  Ν Ν ῖ 
 Νπ ῖ  Να · Ν π ῖ Ν  αῖ Ν  α α Ν Ν
 α α Ν π Ν  Ν α ,Ν Ν  ·Ν   Ν Ν π ῖ Ν
π  α α Ν α Ν Ν πα ,Ν π Ν α ·Ν α Ν  π α Ν  
π ῖ Ν  α έ 
Ν Ν Ν π Ν π Ν ·Ν Ν Ν Ν  π Ν
 Ν αΝπ α ·Να   α Ν α Ν Ν Ν Ν ·Ν Ν
Ν Ν α  Ν α ·Ν Ν   Ν Ν Ν α Ν π α Ν
α  π α  α Ν α  α Ν α Ν Ν Ν Ν Ν α  Ν α Ν Ν
α Ν Ν  α·Ν   Ν Ν  Ν αΝ π  α  -
α ·Ν Ν  Ν  Ν Ν ,Ν α  Ν Ν α ·Ν   Ν  
π  Ν Ν ,Ν π Ν α ·Ν   Ν Ν Ν  α ,Ν π Ν
Ν α ·Ν Ν  Ν Ν π α  ,Ν  Ν Ν π ·Ν Ν Ν
α  Ν α  α  α  α α  ,Ν α  Ν  Ν Ν α  π α Νᾠ  
·Ν Ν  α Ν α Ν Ν ,Νπ Νπ Ν Ν α  π Ν  
α·Ν Ν Ν Ν α Ν Ν α  α Ν ,Ν π α α ·Ν α Ν  α   
α Ν Να ῖ ·Νπ π Ν Ν α  Ν π α αΝ α ·Ν   Ν Ν
 π , Ν Ν Ν  Ν π α ῖ Ν ·Ν Ν  Ν Ν -
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,Ν Ν α  Ν Ν  α  · Ν Ν Ν α  αΝ  α · 
π α α Ν ·Νπα αῖ Ν α  α ῖ Ν α Ν α Ν  αέ 
 
 
19 P  α  
ῖ α Ν Ν α Ν α ,Ν Ν  Ν Ν ,Ν α  π α-
π α Ν π  Ν ,Ν αΝ ῖ Ν π   π απ α α  π α Ν Ν π Ν Ν  
,Ν α,Ν  Ν  Ν  α ῖ αΝ α,Ν π Ν α α ΝΥ Ν Ν π   
π απ α α ΦΝ α  Ν Ν Ν  Ν π Ν π   Ν Ν ᾧ 
Ν  ,Ν α  Ν Ν  Ν Ν α α ,Ν ῖ Ν Ν π ῖ Ν
Ν π α Ν α Ν π ·Ν    Ν  π Ν α,Ν Ν Να -
Ν Ν  π  π ῖ Ν ῖ Ν Ν  Ν π   Ν Νᾧ Ν
 Ν Ν αΝ Ν ᾽ π   α Να . 
 
π α 
Ἔ Ν Ν  αΝ αΝ Υ Ν π  α Ν αΝ αΦέΝ α α Ν π -
απ α Ν π  Ν ·Ν α  α Ν ·Ν Νπ Ν α  Ν α Ν  Ν
Ν π Ν  ,Ν Ν Ν Ν Ν ·Ν α α Ν α Νπ ·Ν α  α Ν
έΝ α  π   Ν  α ῖ αΝ α,Ν π   α  Ν Νᾧ Ν  Ν
Υ Ν  Ν ΦΝ Ν α Ν Ν α Ν Ν ϛ ῖ Ν Ν ·Ν
πα  α  Ν  α ,Ν α  Ν Ν π ῖ Ν α Ν ·Ν    
Ν  α Ν α,Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν π  Ν Ν ᾽ π   
α Να ῖ ΝΥ Ν  ΦΝ α ,Ν α  Ν Ν   -
Ν ῖ αΝ π αέ 
 
20 P  α  
ῖ α Ν Ν π   α  Ν Ν Ν Ν Ν π Ν α Ν
 α  α Ν Ν Ν  α   π Ν α Ν  π  
ᾳ πα α α ,Ν α  α α Ν π  Ν π Ν α Ν   
α Ν ,Ν α  π Ν Ν α α   Ν Ν Ν α Ν Ν α ῖ έ 
 
π α 
Ν Ν Ν π    Νπα α Ν Ν  α Ν Ν α Ν -
π Ν ῖ Ν Ν α α έΝ α  π  Ν  Ν α Ν α Ν Ν
πα α Ν  Ν ᾳ  α Ν π Ν Τ,Ν α α Ν Ν π  Ν Ν  
Ν   Ν Ν α α Ν Ν Ν Ν ΤΝ Ν ,Ν α  Ν
Ν α ῖ Ν Ν Ν π έ 
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Appendix 4.8: Zusätze der Handschrift Q 
 
23 Q [De Commutatione Annorum] 
π α α Ν Ν ᾽ π Ν π α Ν Ν α   Ν -
Ν Ν α   α Ν α Ν αῖ Ν Ν  Ν Ν α α ᾳ 
α Ν α α Ν α ·Ν π Ν  Ν Ν ·Ν απ α Ν
Ν Ν αΝ Ν ·Ν α  α Ν α  Ν ϛ· π α Ν ᾽ α Ν
α  Ν Ν αΝ Ν π α Ν α  π ῖ ·Ν α αΝ   Ν α π α  Ν
π α Ν  Ν Ν Ν π α α ,Ν ῖ Ν α Ν ΤΝ αΤΤ·Ν
π   α   ϛ α  Ν Ν Να π α Ν π Ν α Ν π ,Ν α α Ν
Νπ Ν  π  Ν Ν π α α Ν ΤΝ αΤΤ,Ν α  Ν Ν
π  Ν ΤΝ αΤΤΝ Ν α Ν π α Ν Ν Ν π Ν ΤΝ
ΤΤ,Ν Ν Ν  π α α Ν Ν Ν π α α Ν Ν  Ν
Ν α α α Ν ῖ Ν α Ν ΤΝ ΤΤ,Ν π Ν  Ν α Ν
α Ν  α ΝΥ Ν Ν α Ν αΦ·Ν Ν Ν Ν α ῖ Ν Ν   
Ν α α α Ν π α α Ν  Ν ῖ Ν ,Ν -
αΝ ῖαΝ αΝ α   Ν α α Ν α Ν Ν  α Ν Ν α Ν π -
π Ν Ν α   α  πα α πα α Ν α Ν Ν ῖ Ν Ν Ν π  
 α Ν Ν ,Ν  α  π Ν  Ν πα α Νπα α  αΝ
Ν  Ν Ν πα Ν α Ν Ν Ν α Ν π α α ,Ν α  Ν
π  π Ν Ν  Ν α Ν ·Ν Ν ᾽ αΝ Ν  π αΝ Ν  
πα Ν α Ν Ν α Ν πα α Να  Ν α Ν π π α ,Ν π α Ν
α Ν πα α Ν α Ν α  αΝ πα α Ν  Ν
  Ν Ν   π Ν α α α Ν ·Ν Ν  α -
Ν π π α Ν    ,Ν Ν α Ν Ν π α α Ν   α Ν
α Ν Ν Ν Ν  α  Ν  α Ν ῖ Ν Ν Ν α ᾽ α Ν
α Ν  έ 
π  Να  ῖ Ν α Ν α  Ν Ν   ,Ν Ν  Ν
 α Ν Ν Ν Ν Ν Ν π α ,Ν  Ν π α -
α Ν Ν  Ν Ν Ν    Ν ,Ν  Ν Ν α  ,Ν
Ν ᾽ αΝ Ν Ν  Ν α Ν α Ν α Ν Ν α  Ν α Ν
π π α ,Ν ᾽ Ν  Ν π α α Ν π Ν α Ν α  α Ν α Ν
αΝπ α Ν  Ν Ν  ·   Ν  Ν  πα Ν α Ν  
͵ϛϡ  ,Ν α   Ν α  Νπα  ῖ Νπ ῖ Ν π α α Ν α Ν π Ν
α Ν  πα Ν α  Ν  π  Ν π ,Ν π Ν α Ν ῖ Ν
Ν Ν Ν Ν Ν Ν ΝπαΝ α α ,Ν Ν Ν   
 α Ν  Ν α ,Ν   Ν Ν Ν α Ν
Ν ῖ Ν Ν παΝ ,Ν    Ν   Ν π ·Ν   
α  ῖ Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α Ν α ,Ν Ν α  α Ν
α ,Ν π π Ν Ν Ν Ν Ν π  Ν Ν ·Ν π α Ν αῖ Ν
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Ν Ν πα αῖ Ν Ν  Ν Ν πα Ν α  α Ν α Ν α  Ν  -
α 135 Ν ,Ν  Ν α Ν Νπα α Ν απ Ν ,Ν α  
Ν α Ν α Νπα Ν Ν Ν Ν α Ν π π Ν Ν α ,Ν π᾽ 
Ν   Ν α   ͵ϛϡ  έ 
 
24 Q [De Pascali Calculatione] 
π  Ν αΝ α   α ᾽ α Ν Ν α 136   Ν αΝ α ᾽ 
Ν ῖ Ν  Ν αΝ ,Ν  π  Νπ  ᾽ · Ν ᾽ α Ν Ν  Ν
  Ν ᾳ  Ν α Ν α   Ν Ν α  α  
α Ν α Ν Ν ῖ ·Ν α ᾽ α Ν Ν Ν 137 α π Ν α   
α ,Ν α  αῖ Ν Ν α αῖ Ν α Ν α π Ν ῖ ·Ν    α  α Ν
ῖ α Ν α Ν Ν Ν α ·138  π Ν  Ν  α  
αΝ Ν   Ν ᾳ π ,Ν α Ν Ν Ν α   αΝ
     π π ,Ν  πα ᾽ ῖ Ν αΝ  α Ν  Ν α  
·Ν α Ν ᾽ Ν πα α   α ,Ν α αΝ α  αΝ Ν Ν
π π ·Ν π π Ν Ν Ν Ν πα α  Ν ῖ Ν Ν  Ν
α   αΝ ῖ Ν Ν Ν ᾽ Ν α α Ν α έ 
π   Ν  α  α α α Ν α  αΝ Ν α Ν αῖ Ν
π α Νπ Ν  Ν πα ᾽ α αῖ Ν ,Ν α  Ν α    
Ν α Ν  Να Να α ·Ν Ν Ν α  Ν  πα Ν α  
ῖ Ν  αΝ Ν Ν ᾽ α Ν α α Ν Ν έ 
Ν Ν  Ν α  Ν π  π  αῖ Ν α Νπα  Ν Να α Ν
Ν  π  Ν Ν π α α ·Ν Ν  α  Νπ Ν πα Ν Ν
 Ν Ν α Ν π ·Ν π ῖ Ν α  α Ν α  π Ν Ν ᾽ 
Να α Ν Ν α Ν ·Ν   Ν Ν α  Ν Ν Ν Ν π  
 α  Ν Ν  α  π α α α Ν πα Ν α ·Ν α    
Νπα  Ν Ν Ν Ν  αῖ Ν Ν  Ν  α ,Ν
Ν   Ν πα  α Ν  Ν α Ν Ν α  ῖ Ν Ν Ν
π Ν π Ν α Ν  Ν ᾽ Νπ Ν α α,Ν α-
 ῖ Ν Ν  Ν ,Ν  Ν Ν α  Ν α ῖ Ν ῖ· 
Ν Ν α Ν α Ν  α   α Ν Ν  αῖ Ν Ν ῖ Ν
α ᾽ α Ν Ν α ·Ν ῖ Ν  π  Νπ α Ν  α  Ν Ν ῖ Ν
α ᾽ Ν Ν α Ν α Ν π  Ν α  Ν Ν π  Ν Ν
α Ν Ν π ·Ν α  π   α Ν Ν   Ν α Ν
α Νπ  πα ,Ν Ν Ν α Ν ῖ Ν  αΝπ π α Ν α ᾽ 
Ν Ν Ν Ν  Ν α Ν Ν α Ν α Ν  α -
                                                 
135 correxi: α  Q 
136  ἵὁὄὄἷxiΝἈΝ α  Q 
137  correxi :  Q 
138  correxi : α  Q 
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  α Ν  α  π  α Ν αΝ ,Να  Ν  α  πα α -
α Ν πα α α  α Ν α   α Ν α Ν αΝ π α  Ν α Ν
 Ν α Νπα ·Ν  Ν Ν Ν  α Νπα α Ν Ν Ν Ν
 α   α Ν πα ,Ν Ν π Ν Ν  Ν α Ν Ν
᾽ Ν  α Ν Ν ᾽ Ν ῖ ·Ν Ν  Ν α Ν α Ν Ν
α Ν  α  π Ν π Ν α ᾽ Ν α Νπ α Νπα Νπ  
Ν α Ν  α Ν α ,Ν α ᾽ Ν Ν α Ν  αΝ ,Ν
ῖ Ν αῖ Ν Ν  α Ν Ν Ν αΝ  π Ν Ν
α . 
 Ν Ν π αΝ Ν Ν Ν Ν α Ν  α  πα  Ν Ν α-
Νπ Ν α Ν Ν α ,Ν Ν Ν Ν ῖ Ν Ν Νπ -
Ν α Ν    α Ν  ῖ Ν αΝ α α ·Ν   α ᾽ 
Ν Ν αΝ ῖ Ν  α   π Ν α Ν -
α Ν  Ν  α   α  αΝ α α α  πα α  ᾳ 
π Ν α  α  Ν Ν  Ν π Ν Ν  π α,Ν π Ν α -
α Ν Ν ·Ν Ν  Ν α α Ν Ν Ν Ν Ν Ν
α Ν π Ν Ν α  Ν α  Ν αΝ Ν ·Ν α Ν αΝ -
Ν Ν Ν Ν π αΝ Ν Ν Ν α Ν Ν π  Ν  
α Νπ α α Ν Ν Ν Να  α  α Νπα έ 
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Appendix 5: Algorithmische Ergänzungen von O 
 
Das sechste Kapitel der Paradosis behandelt die Korrektur der Standorte der Sonne und 
ἶἷὅΝεὁὀἶἷὅΝΥ  Ν Ν Ν π Ν Ν α  ΦἈ 
O, f. 153r 
Ν α   Ν Ν Ν  π α α έ 
αέ 
Ν π  Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν  Ν  α Ν Ν α Ν Ν Ν
π Ν α Ν ὁ Ν ʹʹ·Ν Ν π  Ν  Ν π ·Ν α Ν Ν α Ν
π  Ν Ν ʹΝ ʹʹέ 
Ν π  Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν  Ν  α Ν Ν α Ν Ν Ν
π Να Ν ʹΝ ʹʹ·Ν Ν π  Ν Ν Ν π ·Ν α Ν Ν α Ν
π  Ν ʹΝ ʹʹέ 
 
἗mΝ ὅiἷἴ὆ἷὀΝ Kἳὂi὆ἷlΝ gἷh὆Ν ἷὅΝ ὇mΝ ἶiἷΝ ρἵhὅἷὀὀἷig὇ὀgΝ ἶἷὄΝ ἥὁὀὀἷΝ Υ  Ν  Ν
ΦἈΝ 
O, f. 154r 
α  Ν α αΝ   Ν π α έ 
αέ 
αΝ ῖ α Ν π  Ν α Ν π Ν  ΝΥ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ·Ν  Ν  α -
Ν Ν Ν Ν ῖ α Ν Ν ϛʹ ʹʹ·Ν α Ν  Ν π    π  
  Ν Ν Ν Ν α Ν Ν ϛʹ ʹʹΝπ Ν α Ν α έ 
 
ἒἳὅΝ ὀἷ὇ὀ὆ἷΝ Kἳὂi὆ἷlΝ ἴἷhἳὀἶἷl὆Ν ἶiἷΝ ἐὄἷi὆ἷΝ ἶἷὅΝ εὁὀἶἷὅΝ Υ  Ν  π Ν Ν
ΦἈ 
O, f. 155r 
αέ 
αΝ ῖ α Ν π  Ν α Ν π Ν Ν ΝΥ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ·Ν Ν   
α α ΝΥαΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ·Ν π  Ν ΝΥ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹ·Ν  Ν  α Ν  
π Ν Ν Ν Ν ʹΝ ʹʹΝ ῖ α Ν αΝ α  π έΝ Ν Νπ Ν Ν Ν
Ν ῖ α Ν Ν ʹΝ ʹʹ,Να    Ν α Νπ ῖ α Ν α α έ 
 
Im elften Kapitel geht es um die Position der drei Planeten Saturn Jupiter und Mars auf 
ἶἷὄΝἓἽliὂ὆iἽΝΥ  Ν α  π Ν π    Ν Ν Ν π Ν Ν
Νπ α Ν Ν Ν α  Ἄ ΦἈ 
O, f. 159v 
αΝπ Ν  έ 
Ν Ν α Ν ΝΥ Φ Ν ʹΝ ʹʹ·Νπ Ν ·Ν α ΝΥ ΦΝ Ν ʹΝ ʹʹΝ Ν
α Ν Ν α ·Ν αΝ α ΝΥ ΦΝ ΝαʹΝ ʹʹ·Νπ Ν π Ν αΝὁ Ν
αʹ·Ν Νπ Ν Ν ʹ·Νπ απ α α ·Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹέ 
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α Ν   Ν Ν π    Ν Ν Νπ Ν Ν ῖ α Ν Ν ʹΝ
ʹʹέ 
 
἗mΝὐwέlἸ὆ἷὀΝKἳὂi὆ἷlΝwiὄἶΝἶiἷΝἐὄἷi὆ἷΝἶἷὄΝἢlἳὀἷ὆ἷὀΝVἷὀ὇ὅΝ὇ὀἶΝεἷὄἽ὇ὄΝΥ   π Ν
Ν α  ) behandelt: 
O, f. 162r 
Ν α   Ν Ν Ν Ν π α α έ 
αΝ  π Ν  . 
Ν α ΝΥ ΦΝϛ ʹ·Ν απ  π  Νπ Νπ Νὁ Ν ʹ·Ν   π Ν
π Ν αΝ ʹΝ α·Ν π απ α α ·Ν α Ν αΝ ʹΝ ʹʹΝ π Ν π Ν  -
έ 
αΝ α Ν Υ ΦΝ ϛ ʹ·Ν απ  π  Ν Ν π Ν ὁ Ν ʹ·Ν   -
Νπ ΝαΝ ʹΝ α·Νπ απ α α ·Ν α Ν αʹΝ ʹʹΝ Νπ Ν  
·Νπ ΝαΝ ʹΝ ʹʹ·Ν α Νπ Ν  ΝαΝ ʹΝ ʹʹέΝ Νπ -
Ν π  ʹΝ α·Νπ Ν ῖ ΝΝαΝ ʹΝ ʹʹ·Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹέΝ Ν Ν Νπ Ν
 Ν Ν Ν ʹΝ ʹʹέ 
 
Das dreizehnte Kapitel behandelt die Syzygien von Konjunktionen und von Vollmon-
ἶἷὀΝΥ  Ν α  πα α Ν ΦέΝἠἳἵhΝἶἷmΝ὆hἷὁὄἷ὆iὅἵhἷὀΝVἷὄἸἳh-
ren wird ein Beispiel angeboten. Nach dem Beispiel fassen alle Handschriften die Rech-
nungen in einer Tabelle zusammen, nur Bessarion schreibt keine Tabelle. Zuerst gibt er 
genau an, für welchen Tag die Syzygie berechnet wird und was als die Standorte der 
Sonne und des Mondes gelten. Danach fasst er alle Rechnungen im Algorithmen-Stil 
zusammen. 
 
O, f. 166v 
Ν α Ν  Ν α Ν α  α  α Ν π α   Ν α  Ν
Ν ὑ ὓΝ α Ν Ν π Ν Ν πα α Ν α έΝ α  π Ν
π αΝ Ν Ν α Ν α  Ν Ν π α έ 
(O,ΝἸέΝ1ἄἅὄΦΝ α  Ν Ν  Ν Ν π  α Ν π Ν Ν ʹΝ
ʹʹ·Ν Ν Ν α  Ν Ν  α  π Ν  Ν α Ν π Ν
Ν ʹΝ αʹʹ·Ν π  α Ν ΝαΝὁ Ν ʹʹέ 
α  Ν Ν  Ν Ν α Ν π  α Ν Ν ϛʹ ʹʹ·Ν Ν
Ν α  Ν Ν  α  π Ν Ν Ν α Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν
π  Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν ΝαΝὁ Ν ʹʹ·Ν π  Ν α Ν -
α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν Ν  α α ·Ν α Ν αῖ Ν Ν α -
Ν αΝὁ Ν ϛʹ ʹʹέ 
α  α Ν π Ν πα α Ν α Ν α α Ν π α  α  Ν
Ν  Ν Ν Ν π Ν Ν ʹΝ αʹʹΝ Ν  α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν
Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν π απ α α Ν π  Ν ʹΝ π ·Ν α Ν ὁ Ν ʹΝ ʹʹΝ Ν
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·Ν π Ν αῖ Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν α Ν Ν Ν ϛ ʹΝ ʹʹ·Ν π Ν  
α  π  αῖ Ν  α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν α Νπα α  π  α Ν Ν ʹΝ
αʹʹ·Ν π Ν α    Ν π  αῖ Ν  π Ν Ν ʹΝ αʹʹΝ Ν  Ν
Ν Νὁ Ν ʹΝ ʹʹ·Ν α Ν Νπα α  π  π Ν Ν ʹΝαʹʹέ 
Ν Ν ϛ ʹΝ ʹʹ·Νπα   αῖ Ν α Ν Ν Ν αΝ Νὁ Ν
ϛʹ ʹʹ·Ν α Ν αΝ Ν α Ν Ν Ν αέ 
π   Ν Ν  Ν πα α Ν π Ν ῖ α Ν Ν α·Ν Ν π·Ν
π  ῖ α Ν ·Ν  α Ν Ν π  α Ν ʹ,Νπ Ν α  π Ν
ῖ α Ν ·Ν α Ν α Ν α Ν Ν ʹ·Ν π απ α α Ν π   ʹ·Ν α ΝαΝ ʹΝ
ʹʹ·Ν  α Ν ·Ν ʹΝ ʹʹ·Νπ Να ῖ ·Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν Ν Ν Ν -
·Ν π  Ν ʹΝ ʹʹ·Νπ απ α α Ν π  Ν Ν α ·Ν α Ν Ν  Ν
ʹ·Ν Νπα  Ν ·Ν α Ν α Ν Ν Ν  Ν Ν α ·Ν Ν
 ·Ν Ν ·Ν Ν α α Ν π  Ν Ν α Ν Ν Ν ·Ν πα  
α Ν Ν Νπα Ν  Ν Ν Ν α Νπ α α έ 
α Ν αΝ πα α  α  Ν α Ν    Ν α   Ῥ -
α Ν  α   Ν α Ν Ν  Ν Ν Ν
α Νπ α α έ 
 
Appendix 6: Ein nicht astronomischer Zusatz in J K L 
Ein nicht astronomisches Kἳὂi὆ἷlΝmi὆ΝἶἷmΝἦi὆ἷlΝ Ν π  Ν Ν  πα  
α ΝἴἷἸiὀἶἷ὆Νsich als letzte Kapitel der Paradosis in JK und L, also 19L, 19J, 19K. 
Es geht um einen Text über Handdeutung und Astrologie.139 
 
Ν π  Ν Ν  πα  α  
 
Ὅ 140 
 Ν  α  α ῖ Ν  π  Ν α Ν Ν Ν π Ν  α π  Ν Ν
α Ν ,Ν αΝ α Ν   π ῖ Ν Ν α  πα ·Ν    Ν
α Ν Ν Ν αΝ α Ν α  Ν α ,Ν Ν   Ν α Ν
Ν Ν Νπα ,Ν  Νπ Ν   α  Ν Ν
α ,Ν   Ν Ν Ν Ν ,Ν   α  ,Ν π Ν α α  
Ν α Ν α ,Ν α ·Ν α Ν   Ν  Ν α Ν α -
                                                 
139 Der Text ist schon durch die Handschriften Erlangensis 89 (ff. 192v–196r) und Parisinus 
graecus 2506 (ff. 188v–190v) bekannt. Die erste Edition des Texts verwendet diese 
Handschriften: vgl. CCAG VII 236–244. Zum Erlangensis 89 vgl. CCAG VII 73 ff.; zum 
Paris. gr. 2506 vgl. CCAG VIII 1, 74 ff. Der Text ist auch in den Handschriften Ambrosianus 
N 284 sup. ff. 56r–60r (vgl. CCAG III 19) und Ambrosianus Q 13 sup. ff. 247r–252v (vgl. 
CCAG III 19 ff.) enthalten. 
140  supra lineam LJ : om. K 
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   Ν π   α ,Ν   π     α ,Ν Ν -
α Ν ·     α Ν  π Ν Ν  π   Ν  α  Ν
Ν Ν  ·Ν π   Ν Ν α  Ν Ν α  π  π ῖ Ν
Ν Ν απ ,Ν α  Ν α Ν  α Ν  π ῖ αΝ α Ν   
Ν Ν ,Ν α Ν π α α Ν ·Ν   α  α Ν Ν α  Ν
Ν α ῖ α Ν ·Ν Ν  Ν Ν α Ν Ν Ν Ν α  Ν
Ν  Ν ῖ αΝ α   π π α Ν Ν α  α Ν α  α -
·Ν α Ν  Ν α Ν  Ν α Ν Ν ῖ Ν Ν α Ν π   
,Ν   π   α Ν  Ν  Ν Ν Ν π Ν
π α α α ·141 α α α Ν  Ν α Ν Ν π α Ν Ν ῖ Ν α -
,Ν Ν Ν α  Ἥ Ν α  ,Ν   π  Ν π Ν Ν α Ν
Ν α π α ·Ν   α  α Ν α  Ν Ν Ν -
·Ν Ν  α Ν Ν  πα α αΝ Ν Ν Ν Ν ·Ν
  Να Ν Ν Ν α Ν αῖ Ν α Ν  α Ν αῖ Ν π    
α  π α Ν α   α α ᾳ,Ν π Ν ᾳ Υ αΝ 142 α Ν Ν
  Νπα α Φ·Ν Ν  Ν Ν ῖ Ν α Ν α α Ν 143  
Ν π π Ν   α  Ν Ν ῖ αΝ α π Ν  ·Ν   
Ν ·Ν   ,Ν π Ν  ,Ν Ν  -
·Ν   144 α π αΝ α  Ν Ν Ν ·145 Ν  
α ,Ν π Ν ῖ Ν  Ν  πα απ Ν ·Ν α Ν  π Ν Ν ,Ν Ν
έΝ 
 Ν Ν Ν Ν α Ν Ν Ν ,Ν Ν Ν  α ,Ν α   
Ν α Ν Ν Να  α αΝ α α·Ν π    Ν Ν π Ν Ν Ν
α  Ν Να Ν ·Ν Ν  α Ν α  α  α α · Ν  
·Ν   α α Ν α   ΝἌ ·Ν   α Ν α   π Ν Ν
Ν  ·Ν Ν   ·Ν Ν   π Ν  πα ·Ν   
Ν . 
π π α Ν Ν Ν  Ν α Ν Ν Ν ,Ν   α  π Ν Ν
ῖ α Ν Ν π αῖ ,Ν Ν Ν  π ῖ αΝ Ν π Ν π α Ν Ν π   
α έΝ 
 Ν α Ν Ν Ν Ν Ν  α  Ν Ν
ῖ Νπα απ Ν  Ν · Ν  π  Ν ᾳ  Νπ Ν α ,Ν Ν
   π Νπα  π α,Ν Ν π α Ν Ν α ,Νπ Ν  Ν  
                                                 
141  JK : π α α α  L 
142  ΝJ 
143  α ΝJ 
144  postea add.  L 
145  supra lineam L 
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α  α ,Ν Ν  Ν Ν  π  ᾳ· αΝ Ν  Ν  π α 146 α  
Να Ν Ν α  Ν α  Ν έ147  
  Ν  Ν Ν Ν Ν α Ν π Ν π   α -
π Να   ·Ν α Ν   Ν ῖ ,Ν α  πα Ν ,Ν  
Ν α Ν α αΝπ ,Ν π Ν  Ν ῖ Ν Ν Ν Ν Ν   
 α   Ν π Ν Ν α  Ν α ῖ Ν α   πα  α ῖ Ν Ν
α ,Ν   π Νπ α Ν α έΝ 
  Ν  Ν Ν Ν α Ν α  Ν Ν α  αῖ ,Ν
 ,Ν π ῖ Ν α   αΝ ,Ν α ῖ Ν  α ᾳ,Ν  α  
,Ν Νπ Ν ῖ Νπ α ,Ν π α Ν   Ν αΝ π  
Ν Ν ,Ν α Ν  πα Ν έΝ 
Ν Ἄ Ν   Ν α Ν ,Ν Ν Ν  Ν Ν α Ν α α Ν -
α Ν Ν Ν Ν α  Ν ,Ν Ν Ν Ν α ,Ν -
Ν  α Ν π α ·Ν Ν  π α   α α Ν α  α Ν
π Ν α Ν α  πα α ,Ν Ν Ν Ν π Ν α ,Ν
Ν  Ν α ·Ν α Ν   Ν ῖ Ν π π ,Ν ,Ν  πα Ν
α πα ·Ν αΝ  Ν Ν Ν Ν Ν  π έΝ 
  π     α π Ν α Ν Ν αῖ Νπα απ Ν α  
Ν   Ν Ν Ν α Ν π α ,Ν ,Ν ,Ν ῖ ,Ν
π ῖ ,Ν π α ,Ν α ·Ν  Ν  Ν Ν   Ν Ν
π ,Ν πα απ αΝ π Ν    α  Ν Ν  Ν
π Ν Να ῖ Ν α Ν α έΝ 
 
 Ν α α α 148 
Ν  Ν Ν α α α Ν α Ν π α Ν , π  Ν  Ν Ν  α  
Ν π  α Ν Ν ,Ν Ν Ν Ν ,Ν  Ν Ν Ν
,Ν Ν  Ν Ν α ,Ν Ν  ,Ν Ν α έΝ  Ν α Ν
Ν Ν Ν α Ν ῖ ,Ν ,Ν ῖ Ν   α , α ,Ν Ν
π Ν Ν Ν α ῖ ,Ν Ν πα Ν π  Ν α έΝ 
Ν  Ν Ν α α α Ν α Ν  Ν α Ν π  Ν  Ν Ν
α  Ν ῖ Ν  α Ν Ν α Ν π α Ν Να Ν  Ν π  Ν Ν
Ν ,Ν Ν α Ν πα ,Ν Ν α   Νπ Ν Ν -
α Ν α ,Ν π  Ν α ·Ν Ν   α  α  Ν  -
α Ν  α   π α  ,Ν Ν Ν Ν Ν αΝ ,Ν Ν
α Ν  πα ·Ν Ν  α Ν α Ν α ,Ν Ν  Ν α α α ,Ν Ν Ν
 ,Ν α α Ν α Νπ Νπ Ν α  Ν α ,Ν π -
                                                 
146  πέΝ έΝJ 
147  α  Ν Ν α  ΝJ 
148  m. ext. LJ : om. K 
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Ν Ν α  ·Ν   Ν α Ν α Ν α Ν π α Ν Ν Ν
α   α Ν Ν Ν π  Ν Ν Ν α α Ν π  έ 
 
 Ν 149 
Ν   Ν α  α ,Νπ Ν ῖ,Ν α   Ν α Ν
π ,Νπ Ν ῖ.  
Ν   Νπ Νπα  α Ν Ν π  Ν Ν Ν α  π  
α α Ν Νπ  Ν Ν Ν   ,Ν Ν ῖ.  
Ν  Ν   Ν Ν α ,Ν α  π  π Ν π ῖ α Ν α -
έΝ 
Ν  Ν Ν Ν Ν α αΝ Ν Ν  Νπα απ Ν  Ν -
, Ν Ν α Ν  α  ,Ν  Ν α Ν π  Ν π ῖ-
α Ν α ,Ν Ν  ,Νπ α Ν π  Ν π ῖ α έΝ 
Ν  π  Ν Ν  Ν α  π  Ν  Ν Ν α   
Ν Ν α π αΝα ,Νπ  Νπ Ν α Ν α Ν  π αΝα   
α Ν    α ·Ν Ν  Ν Ν  ,Νπ  Ν α ·Ν Ν  Ν Ν
   ,Ν Ν ᾳ.  
Ν π   Ν Ν Ν Ν α α  Ν  α  Ν Ν  
πα α α ,Ν α Ν  Ν .  
Ν Ν Ν Ν  πα Ν Ν  Ν ,Ν Ν Ν Ν α  
α Ν α  π α Ν α α έΝ 
Ν Ν    π  Ν Ν α Ν 150 π  Ν Ν -
α Ν α  α  π α Ν  α  α  α ,Ν α Ν  Ν α έΝ 
Ν  Ν α  π  π α Ν α Ν α α ,Ν α Ν Ν Να  α -
α Ν Ν α Ν α ,Ν α α Ν α α  α Ν Ν Ν ·Να   
ῖ Ν α Ν α Ν  α αΝ ·Ν Ν  α  Νπ   Ν Ν -
α Ν α  α α Ν α Νπ  α Ν α  Ν Ν  α α,Να   
π   α,Νπ  α αΝ α  α αΝ  αΝ  α·Να   π   Ν ,Νπ  
 α αΝ  Νπ α έΝ 
Ν  Ν Ν α α Ν  α  πα Ν Ν π Ν   αΝ
  Ν Ν α ,Ν  Ν  Ν Ν έ 
Ν  Ν π   Ν α α αΝ π ,Ν α Ν α έΝ π Ν Ν
Ν   ῖ αΝ α  π Ν Ν α151   ·Ν    π π -
α ,Νπ α Ν Νπ αέΝ 
Ν  Ν  Ν  Ν α  π α Ν π  Ν α α  Ν ,Ν
α 152 α Ν α έΝ 
                                                 
149  m. ext. LJ : om. K 
150  έΝ έΝJ 
151  om. J 
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Ν  Ν Ν  α  ῖαΝ α  Ν ,Ν   α  Ν ,Ν Ν
α  Ν  α   π Ν  π ·Ν Ν  Ν α  α Ν , 
α  Ν α  α  α  α π έΝ 
Ν  Ν π  Ν α αΝ ,Ν Ν α Ν ,Ν Ν π -
,Να έΝ 
Ν Ν αΝ  α  Ν Ν α  Ν α α α ,Ν α Ν α Ν α  -
έ153  
Ν Ν α Ν  π  Ν Ν Ν Ν α  Ν Ν α  αΝ
α Ν α  αΝ α ,Ν α Ν  Ν π π ,Ν α ,Ν ,Ν
π π ,Ν π ,Ν , έΝ 
Ν  α Ν Ν  Ν α ,Ν α   α Ν Ν ,Ν Ν
α Ν απ ,Ν  α  α  π ,Ν Ν α Ν α  απ έΝ 
Ν  π   α Ν Ν Ν Ν Ν Ν Ν π α Να  α α  
α   Ν Ν Ν α   , Ν Ν Ν Ν α  π -
π Ν Ν ,Ν Ν  Ν α Ν α  α Ν ·Ν α  Ν
, Ν π  Ν  Ν Ν Ν α Νπ α ,154 α Ν , Ν π  Ν  
ΝΥ  Ν  ΦέΝ Ν   π α Ν α Να  α Ν α -
α ,  π π Ν Ν α  α Ν π Ν α α ,Ν  α αΝ α Νπ  Ν -
,Ν Ν Ν Ν ,Ν π Ν α ,Ν Ν  Ν α έΝ 
Ν  π Ν Ν α Ν Ν π Ν απ α Ν α Ν α  π -
α Να ,Ν Ν π   αΝ Ν Ν Ν π  Ν  Ν Ν ·Ν  
 Ν π   α Ν αΝ α  πα π Να ,Ν ῖ Ν α ῖα Ν
,Ν  Ν α ,Ν π Ν  π ,Ν π    α ῖ α ·Ν
 Ν  α Ν π αΝ α έΝ 
Ν Ν  Ν Ν  Νπα απ α ,Ν Ν Ν έΝ 
Ν Νπ Ν ῖ Ν Ν Ν Ν Ν α  Ν Ν  π α α Ν α -
,Ν α Ν π α Νπ έΝ 
Ν  Ν Ν  Ν Ν π α ῖ αΝ Ν α α α Ν α ,Ν Ν
α Ν α Ν α έΝ 
Ν Ν  Ν Ν α ,Ν Ν Ν Ν α  Ν α α α ,Ν α Ν α-
π α 155 α  α Ν π Ν π Ν  Ν α   ,Ν Ν α Ν π  
  α Ν π α ,Ν Ν Ν Ν α Ν ,Ν  α  
α Να Ν  ᾳ Ν ῖ α έΝ 
 
                                                 
152  α ΝJ 
153  Postea sententia repetitur (nota 157). 
154  π α ΝJ 
155  ἷxέΝ απ α ΝἵὁὄὄέΝL 
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<  Ν ξ 
Ν Ν π  Ν Ν α Ν ῖα Ν  α Νπ α 156 π  Ν  -
 Ν α   π ,Ν Ν   α έΝ 
Ν Ν α  Ν Ν α  Ν Νπ ά Ν ῖ Ν Ν Να Ν  
ῖα Ν  α α Ν α  Ν  π  Ν α αΝ π ,Ν  Να  Ν
α έΝ 
Ν Ν Ν α ,Ν Ν Ν α  Ν ,Ν α π  Ν Ν α  
 αΝ ,   Ν Ν Ν α α,Ν  Ν α  π α Ν Ν
α έΝ 
Ν Ν    π  Ν Ν α Ν  α  αΝ π  Ν
Ν α  α  π α Ν  α  α  α ,Ν α Ν  Ν  -
Ν α έΝ 
Ν π  Ν Ν π  Ν π Ν Ν Ν ,Ν α Ν  -
Ν α Ν π α έΝ 
Ν   Ν α Ν π  Ν Ν  α  Ν , π Ν Ν
α  α Ν α Ν  έΝ 
Ν  Ν  π  α Ν Ν α ,Ν Ν  Ν ,Ν  α Ν Ν Ν
Ν   Ν Νπ  Ν α Ν α Ν α έ 
  
<  Ν α α α ξ 
Ν Ν  Ν α α α Ν α Ν π α Ν π  Ν ,Ν Ν Ν Ν
Ν α  Ν Ν α ,Ν Ν  π α Ν α έ 
Ν Ν  Ν α α α Ν α Ν α Ν α  Ν α Ν π  Ν  
Ν ,Ν π Να Ν Ν α Ν α  α έΝ 
Ν  α α αΝ α  Ν Ν ,Ν α α ,Ν ,Ν α α ,Ν
π α ,Ν α Ν Ν π Ν ῖ.  
Ν Ν  Ν α α α Ν α Ν Ν α   π α Ν   Ν
,Ν Ν Ν Ν Ν α Ν Ν  π Ν α  Ν α   -
Να Ν  α αῖαΝ Νπ έΝ 
Ν Ν  Ν α α α Ν α Ν α   Ν Ν Ν  α ,Ν α Ν
 Ν Ν α έΝ Ν  Ν Ν Ν Ν  π α ῖαΝ α  ῖαΝ α  α-
Ν ῖα,Ν α α Ν  α αΝ α  π α α έΝ 
α Ν  α α αΝ α  π α Ν α  π  π  Ν Ν Ν -
,Νπα  α Ν   α Ν αΝ π α ,Ν  ᾧ α α Ν έ 
Ν Ν αΝ  α  Ν α α α Ν α  Ν ,Ν α Ν α Ν α  
έ157 
                                                 
156  π α ΝJ 
157  hic ex loco superiore (nota 153) codd.  
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Ν  α α αΝ α  π  Ν  Ν Ν π α ,Ν π  Ν -
Ν Ν α α έΝ 
Ν Ν Ν Ν α α α Ν α Ν π  Ν  Ν Ν ,Ν
Νπ έΝ 
Ν Ν Ν α α α Ν α Ν α α Ν  π  Ν  Ν Ν  -
Ν π  α ,Ν Ν Ν Ν Ν ,Ν Ν  Ν α Ν ,Ν Ν  
,Ν α  Ν α ,Ν  Ν Ν Ν α Ν ῖ ,Ν ,Ν -
ῖ ,Ν   α  π Ν ,Ν  πα Ν π  α έ 
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8. Kommentar 
8.1 Struktur 
 
Schon im Kapitel 1 der Paradosis tritt die Verwandschaft mit dem Kleinen Kommentar 
von Theon hervor. Die chronologischen Abschnitte sind Basis für die Entstehung des 
Kommentars zu den Tafeln. Sie sind fünf in dem Kommentar von Theon (Jahre nach 
der alexandrinischen Ära, Zyklen von 25 Jahren, ägyptische Monate, Tage und Stun-
den), vier in der Paradosis (persische Jahre, persische Monate, Tage und Stunden). Eine 
historische Einleitung fehlt. Sie ist in den Traktaten von Chioniades und Chrysokokkes 
vorhanden.  
 
Die Struktur der Paradosis ist ähnlich den Kommentaren des Theon und Stephanos von 
Alexandrien. 
Die gewöhnliche Struktur der Paradosis (Handschrift L) ist der Struktur des Kom-
mentars von Theon ähnlich. Die Struktur der Paradosis in F und V ist der der Struktur 
des Kommentars von Stephanos ähnlicher. Bei ihm und in der Paradosis der Hand-
schriften FV stehen die Kapitel über Syzygie und Sonne- und Mondfinsternisse (13–16 
der Paradosis) vor den Kapiteln über die fünf Planeten (10–12 der Paradosis). 
 
Paradosis L Paradosis F Theon von Alexan-
dreia 
Stephanos von Ale-
xandreia 
1 Darstellung der persischen Tafeln 
der Astronomie 
(1) 1 Einleitung – Die 
fünf Abschnitte 
1 Einleitung 
2 Über die vier Abschnitte bei den 
Persern: die einfachen Jahre, den 
Monat, die Tage und Stunden nach 
dem zuletzt vergangenen Mittag und 
die Länge der jeweiligen Stadt 
(2) 2 Über die 
Berechnung der 
Länge der Sonne 
2 Die fünf chrono-
logischen Abschnitte 
3 Über die Berechnung der Länge 
der Sonne 
(3) 3 Über die Unter-
scheidung der Stun-
den 
3 Über die Berech-
nung der Länge der 
Sonne 
4 Über die drei Arten, die Stunden 
zu unterscheiden 
(4) 4 Über die Unter-
scheidung der Stun-
den einer gegebeben 
Stadt 
4 Über die Unter-
scheidung der 
Stunden 
5 Über die Berechnung der Länge 
des Mondes 
(5) 5 Über die Korrektur 
in regelmäßigen 
Tagundnächte 
5 Das Horoskop 
6 Über die Korrektur der Positionen 
von Sonne und Mond 
(6) 6 Das Horoskop 6 Der höchste Punkt 
nach Länge 
7 Über die Achsneigung der Sonne (7) 7 Der höchste Punkt 
nach Länge 
7 Über die 
Berechnung der 
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Länge des Mondes 
8 Über die Achsneigung der Sonne (8) 8 Über die Berech-
nung der Länge des 
Mondes 
8 Korrektion der 
Tafeln der Sonne und 
des Mondes 
9 Über die Breite des Mondes (9) 9 Korrektur der Ad-
dition der fünf Ab-
schnitte der regelmä-
ßigen Bewegungen 
der Sonne und des 
Mondes 
9 Die Achsneigung 
der Sonne 
10 Über die Berechnung der fünf 
Planeten nach der Länge 
(13) 10 Über die Be-
rechnung der fünf 
Planeten nach der 
Länge 
10 Abstand des 
Mondes nach Länge 
11 Über die Breitenabstände der drei 
Planeten Saturn Jupiter und Mars 
von der Ekliptik 
(14) 11 Korrektur der 
Addition der fünf 
Abschnitten der 
regelmäßigen 
Bewegungen der 
Planeten 
11 Berechnung der 
Knoten 
12 Über die Berechnung der Breite 
von Venus und Merkur 
(15) 12 Die Sonnenwende 12 Synodische 
Syzygien und 
Vollmonde 
13 Über synodischen Syzygien und 
Vollmonden 
(16) 13 Die Achsneigung 
der Sonne 
13 Unterscheidung 
der Stunden des 
Vollmondes 
14 Über die Bedingungen für 
Sonnen- und Mondfinsternisse 
(10) 14 Über die Länge 
der Sonne aus der 
Ekliptik 
14 Die Parallaxe des 
Mondes 
15 Über die Mondfinsternisse (11) 15 Über aufsteigende 
und absteigende 
Knoten 
15 Mondfinsternis 
und  Neigung des 
Mondes 
16 Über die Sonnenfinsternis (12) 16 Über die Länge 
der fünf Planeten aus 
der Eklpiptik 
16 Umwandlung der 
äquinoktialen Stun-
den zu saisonalen 
Stunden und die 
Neigung der Sonne 
17 Über den Durchgang der Sonne, 
des Mondes und der anderen fünf 
Planeten von Sternzeichen zu Stern-
zeichen 
(17) 17 Die Stationen 17 Sonnenfinsternis 
18 Über die Erweiterung der Tafeln 
der einfachen Jahre, der Sonne, des 
Mondes und der übrigen 
(18) 18 Die Phasen 18 Die Neigung der 
Sonne 
 19 Über das 
Horoskop 
19 Die Parallaxe des 
Mondes 
19 Die Berechnung 
der Länge der fünf 
Planeten 
 20 Über die Be- 20 Synodische Syzy- 20 Korrektur der 
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rechnung der 
Syzygien 
gien und Vollmond gesamten Zahl der 
fünf Abschnitten der 
fünf Planeten 
  21 Mondfinsternis 21 Berechnung der 
Abstand der fünf 
Planeten aus der 
Ekliptik nach Länge 
  ἀἀΝἒiἷΝ ἷig὇ὀgΝἶἷὅΝ
Mondes 
22 Berechnung des 
Aufstiegs, der 
Dejektion und der 
Durchgang der fünf 
Planeten 
  23 Sonnenfinsternis 23 Berechnung der 
Stationen der fünf 
Planeten 
  24 Die Neigung der 
Sonne 
24 Die Phasen der 
fünf Planeten 
  25 Die Position der 
Fixsternen 
25 Die Position der 
Fixsternen  
   26 Welcher Fixstern 
ist nähe zu der 
Sonne, dem Mond 
oder ein der fünf 
Planeten in einem 
gegebenen Zustand 
   27 Erklärung der 
zwei Tafeln der 
Sonne am Mittag 
   ἀθΝεἷ὆hὁἶἷΝ[…] 
   ἀιΝἐἷwἷiὅΝ[…] 
   ἁίΝεἷ὆hὁἶἷΝ[…] 
 
Unterschiedlich bei Theon und Stephanos ist die Stadt, die als Grundlage für die Be-
rechnungen dient. Die Paradosis verwendet Dvin, Theon Alexandreia, Stephanos Kon-
stantinopel. 
Die Kapitel dieser Kommentare haben im Allgemeinen dieselbe Struktur, das heißt 
sie bestehen aus einem theoretischen Teil und einem Beispiel, in dem die zuvor er-
klärten mathematischen Verfahren für eine gegebene Berechnung angewendet werden. 
 
Eine direkte Beziehung zwischen der Paradosis und den Kommentaren von Theon und 
Stephanos kann nicht existieren. Sie bestehen eigentlich aus Texten, die mit unter-
schiedlichen Reihen von Tafeln verbunden sind. Aber ein Satz aus dem Kleinen Kom-
mentar des Theon befindet sich in der Paradosis. Es handelt dabei aber nicht um ein 
Zitat, sondern um eine bei diesem Thema naheliegende Formulierung: 
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Paradosis 8, 2 und Kleiner Kommentar 1ἃ,Νἀ‒ἂΝΥἷἶέΝἦihὁὀΝ1ιἅθΦ 
  α αΝ α  α α α,Ν Ν α  Ν α Ν π -
,Ν α ‘Ν Ν α Ν   Ν Ν Ν Ν α  Ν -
Ν Ν Ν π αέ 
 
8.2 Sprachanalyse  
Grundlage für die folgende Analyse ist die Arbeit von Acerbi 2012, 183 ff. 
 
8.2.1 Die Sprache der Verfahrensweisen 
Die Kapitel der Paradosis, sowohl die grundsätzlichen Kapitel 1–18 als auch die später 
eingefügten Texte, sind in einer besonderen Fachsprache geschrieben. Diese Sprache ist 
typisch für die Beschreibung mathematischer Verfahrensweisen. 
Die ältesten Beispiele dieser Sprache befinden sich in den Metrika des Heron von 
Alexandreia (1. Jh. n. Chr.), bei Diophantos von Alexandreia (zwischen 100 v. Chr. und 
350 n. Chr.), in den Kommentaren zum Almagest von Pappus und Theon (3.–4. Jahrhun-
dert n. Chr.), und in anderen wenig bekannten altertümlichen Werken der griechischen 
Mathematik und der Astronomie.  
Der Sprachstil aller Verfahrensweisen der Paradosis ist dem Stil der Verfahrens-
weisen in dem Kleinen Kommentar zu den Tafeln des Ptolemaios des Theon von 
Alexandreia (4. Jahrhundert n. Chr.) ähnlich.158 Dieser Stil war schon zur damaligen 
Zeit der Kommentare zu dem Almagest und zu den Tafeln kanonisch geworden. Das ist 
der Grund dafür, dass nur sehr wenige Unterschiede in der Sprache des Verfahrens zu 
finden ist, obwohl etwa tausend Jahre zwischen Theon und Argyros liegen. 
 
Die Syntax des Verfahrens besteht aus zwei grundsätzlichen Ebenen. Die Operationen 
werden in den Hauptsätzen mit Indikativ Futur bezeichnet:  
π  + Dativ und Akkusativ 
 + ( π  + Dativ) und Akkusativ / + ( ,Ν Ν+Νἕἷὀi὆ivΦΝ὇ὀἶΝρἽἽ὇ὅἳ὆iv 
π απ α Ν+ Akkusativ + ( π  + Akkusativ oder Dativ) 
Νπα  + Akkusativ oder Dativ 
In den Rechenbeispielen ( π αΦ werden oft die Verben der Operationen mit 
Indikativ Perfekt bezeichnet.  
Die Hauptsätze der Operationen wἷὄἶἷὀΝ mi὆Ν α  verbunden. Auch aufeinander 
ἸὁlgἷὀἶἷΝἢhἳὅἷὀΝἶἷὄΝἐἷὄἷἵhὀ὇ὀgΝwἷὄἶἷὀΝmi὆Ν α  verbunden. 
Auf der Ebene darunter liegen Partizipialkonstruktionen, die meistens mit Partizip 
Aorist oder Präsens gebildet sind. 
                                                 
158  Edition: Tihon 1978. 
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Mit Präpositionen gebildete Nebensätze gibt es in den Verfahrensbeschreibungen 
nicht, außer die Konditionalsätze.  
 
Beispiele 
Einfacher Hauptsatz 
3, 47 Ν  π  α  [Akk.]  πα α α α α  α  
π   α Ν[ἒἳ὆έ]Ν ῖ  π ῖ   α   Ν  
 
Verbundende Hauptsätze 
5, 23 π  [Dat.]  Ν Ν Νπ α α Ν Ν  
Ν α Ν , α  [nächste Hauptsatz] Ν Ν Ν Ν „ α Ν
― π α ό α  
 
Partizipialkonstruktion und Hauptsatz 
5, 111 [Partizipialkonstruktion] ἰ α α  Ν  Ν α α Ν Ν Ν
α Ν Ν Ν Ν αΝ Ν Ν Ν α Ν α Ν α   π -
Ν Ν α  α   πα α αΝα  α   Ν Νᾧ π α-
π α Ν  Ν Ν Ν Να ,  Ν ', α  α αΝ π α  ῖ Ν απ ῖ Ν
π ῖ Ν α  π απ α α  ἐπ’ α     ὁ  ' ϛ'' 
[Hauptsatz] π α  [Perfekt, weil im Rechenbeispiel] + [Dat]  Ν
α Ν Ν  ῖ  αΝ ϛ' '' 
 
Verbundene Hauptsätze 
10, 23 [Akk.]  πα α α α  α   Ν Ν ᾧ π απ α Ν  Ν
Να Ν Ν[ἒἳ὆έ]Να  Ν  ῆ   ω   π -
, π   ῦ ῆ  ἰ α  ῦ , α  [ὀäἵhὅ὆ἷΝ἖ἳ὇ὂ὆ὅἳ὆ὐ]Ν Ν Ν α  
Ν Ν Ν α α  
 
Konditionalsatz und Hauptsatz 
17, 15 [Konditionalsatz] ἰ  ἐ    Ν Ν  , π α αΝ
Ν ῖ α Να Ν Ν , [Hauptsatz] α  [Akk.] αύ α   ῦ  
α  π απ α  π  + [Akk.] Ν Ν α Ν  , α  Ν  
 π απ α α  Ν Ν π α α. 
 
Verbundene Hauptsätze 
17, 20  πα  + [Akk.] ῦ  [Akk.]  Ν  π απ α α  
π α Ν ό , α  [ὀäἵhὅ὆ἷΝ ἖ἳ὇ὂ὆ὅἳ὆ὐ]Ν Ν Ν   α Ν
Ν α  π α α. 
 
ἓiὀΝ Νἴἷὐἷiἵhnet normalerweise den Anfang des gesamten Verfahrens. 
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Ein Satzadverb wie ΝὁἶἷὄΝρ὇ὅἶὄὸἵἽἷΝwiἷΝ α,Ν π α,Ν  α αΝ὆ὄἷὀὀἷὀΝἶiἷΝἢhἳὅἷὀΝ
des Verfahrens. In komplexen Verfahren sind α,Ν π α,Ν  α α eine feste Reihe. 
 
Beispiel 
10, 6 [Partizipialkonstruktion] α   α π Ν π   Ν α  Ν Ν
Ν πα α Ν Ν  α α  Ν Ν Ν α  π Ν
 Ν ῖ Ν α Ν Ν α Ν Ν Ν ,  Ν Ν Ν π  
α   Ν Ν  Ν α   Ν , [Konditionalsatz innerhalb der 
Partizipialkonstruktion] ἐ  ύ ῃ π Ν Ν  π α Ν Ν Ν Ν
(π Ν  α ) α   α Ν π α Ν(π Ν  Ν α ) 
‘Ν Ν , α  α α  α Ν α  π α  α   ῖ Ν
Ν π α   [Hauptsatz] ἰ   Ν Ν π Ν π Ν
[…]. 
10, 20 Εἶ α + [Partizipialkonstruktion]      ἰ α α-
     […]Ν α  α  […]Ν[Hauptsätze] π  
[…] ῦ , α    […]. 
10, 28 Eἶ α + [Hauptsatz]   α  α     
ἰ    α   α    α   α   
π  , [Partizipialkonstruktion] α  α   πα α α α  α  
   ᾧ π απ α     α   [Hauptsatz] α α  
π α ό α. 
10, 32 Ἔπ α + [Partizipialkonstruktion] π  Ν Ν α  Ν Ν Ν Ν
Ν Ν α Ν Ν Ν α α Ν[…] 
10, 67 Kα   αῦ α +Ν[Kὁὀἶi὆iὁὀἳlὅἳ὆ὐ]Ν  Ν  π α αΝ π  -
α, Ν α , Ν Ν  α Ν  π Ν απ α Ν  , -
Ν Ν Ν Ν Ν Ν α Ν α Ν Ν  α Ν Νπ Ν
α α Ν   […] 
 
Die Deixis ist stark. Um die Substantive in mehreren Sätzen zu bezeichnen, werden 
immer deiktische Ausdrücke verwendet, z. B.:  
- 3, 38 Ν  αΝ α   πα α αΝ α  α   Ν  
 [π αΝ α  αΝ π  Ν α  Ν ], Ν  Ν
Ν   π α, α  αῦ α ἐπ’ ἐ ῖ α π απ α α Ν […]έΝ
ἒiἷΝἢὄὁὀὁmἷὀΝ α αΝ὇ὀἶΝ ῖ αΝἴἷὐἷiἵhὀἷὀΝἴὐwέΝἶiἷΝἷὄὅ὆ἷΝ὇ὀἶΝὐwἷi὆ἷΝεiὀὀ὇὆ἷὀΝ
des geklammerten Satzes. 
- Νπα  ,Ν iὀΝἶἷmΝἶἳὅΝἢὄὁὀὁmἷὀΝ Νdas bezeichnet, was zuvor 
im Nebensatz ungekürzt genannt wurde (in Fett): 
13, 72 π Ν Ν α Ν  Ν Ν Ν α ·Ν Ν Ν Ν
α Ν Ν Ν α Ν  ὡ αῖ  ῆ   α -
 Ν Ν α,Ν Νπα  ῦ  Ν Ν Ν Ν[…] 
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- Ähnlich ἶiἷΝἒἷixiὅΝvὁὀΝ Ν὇ὀἶΝ α α . 
17, 18 π αΝ  α   π  ῆ  ἐπ ῆ  ῆ  π  ῆ  ῆ  ῦ  
π   α  α ῆ  ῆ     α Ν α  αύ α , -
Ν α Ν  Ν Ν α, Νπα  ῦ  Ν Ν  
π απ α α  π α Ν  
- 10, 97 Das Pronomen Ν ἴἷὐἷiἵhὀἷ὆Ν ἶἷὀΝ gἷἽlἳmmἷὄ὆ἷὀΝ ἥἳ὆ὐΝ [  α -
Ν Ν Ν Ν α Ν Ν Ν α  Ν α Ν α Ν
Ν α   α Ν ,  Ν  , α Ν Ν Ν
α  ῖ α Ν α   π ,  α αΝ    α αΝ αΝ π Ν
] ῦ  Ν Ν π Ν αΝ α  Ν Ν
π . 
- Doppelte Deixis: 15, 14   π  α  ὥ α  (1) Ν Νπα -
Ν ,Ν Ν Ν  α  Ν Ν Ν  ,Ν Ν Ν π‘Ν
α  (1) Ν Ν π Ν α  (2) Ν π Ν Ν Νπ Ν Ν
Ν Ν Ν Ν ·Νπ Ν  αύ α  (2) α αῖ  (1) Ν -
α Ν Ν Νπ π Ν Ν Ν  Ν Ν έ 
Die Eigenschaften dieser Syntax geben der Sprache der Verfahrensweisen einen norma-
tiven Charakter.  
 
8.2.2 Die Sprache der Algorithmen 
Die Zusammenfassungen am Ende einiger Kapitel der Paradosis sind Algorithmen in 
tabellarischer Form. Die Ergänzungen der Handschrift O sind Algorithmen in Textform. 
ἓὅΝhἳὀἶἷl὆Ν ὅiἵhΝ ὇mΝἦἷx὆ἷ,Ν ἶiἷΝ ἳ὇ἸΝἕὄiἷἵhiὅἵhΝ ἳlὅΝ α Ν ἴἷὐἷiἵhὀἷ὆Νwἷὄἶἷὀ und 
eine besondere Fachsprache verwenden.  
Der folgende Text der Hs O (s. Appendix 5) gilt als Muster, um die allgemeinen 
Eigenschaften dieses Algorithmenstils zu erklären. 
Das 13. Kapitel der Paradosis behandelt die synodischen Syzygien und die Voll-
monde Υ  Ν α  πα α Ν ΦέΝἠἳἵhΝἶἷmΝ὆hἷὁὄἷ὆iὅἵhἷὀΝVἷὄ-
fahren wird ein Beispiel geboten. Nach dem Beispiel fassen alle Handschriften die 
Rechnungen in einer Tabelle zusammen, nur O enthält diese Tabelle nicht. Dort wird 
genau angegeben, für welchen Tag die Syzygie berechnet wird und was als die Standor-
te der Sonne und des Mondes gelten, danach werden alle Rechnungen im Algorithmen-
stil zusammengefasst. 
 
O, f. 166v 
Ν α Ν  Ν α Ν α  α  α Ν π α   Ν α  Ν
Ν < > α Ν Ν π Ν Ν πα α Ν α έΝ α  π Ν
π αΝ Ν Ν α Ν α  Ν Ν π α έ 
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(O,ΝἸέΝ1ἄἅὄΦΝ α  Ν Ν  Ν Ν π  α Ν π Ν Ν ʹΝ
ʹʹ·Ν Ν Ν α  Ν Ν  α  π Ν  Ν α Ν π Ν
Ν ʹΝ αʹʹ·Ν π  α Ν ΝαΝὁ Ν ʹʹέ 
α  Ν Ν  Ν Ν α Ν π  α Ν Ν ϛʹ ʹʹ·Ν
Ν Ν α  Ν Ν  α  π Ν Ν Ν α Ν α Ν Ν
ʹΝ ʹʹ·Ν π  Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν ΝαΝὁ Ν ʹʹ·Ν π  Ν α Ν
α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν Ν  α α ·Ν α Ν αῖ Ν Ν
α Ν αΝὁ Ν ϛʹ ʹʹέ 
α  α Ν π Ν πα α Ν α Ν α α Ν π α  α  Ν
Ν  Ν Ν Ν π Ν Ν ʹΝ αʹʹΝ Ν  α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν
Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν π απ α α Ν π  Ν ʹΝ π ·Ν α Ν ὁ Ν ʹΝ ʹʹΝ Ν
·Ν π Ν αῖ Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν α Ν Ν Ν ϛ ʹΝ ʹʹ·Ν π Ν  
α  π  αῖ Ν  α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν α Νπα α  π  α Ν Ν ʹΝ
αʹʹ·Νπ Ν α    Ν π  αῖ Ν  π Ν Ν ʹΝ αʹʹΝ Ν  Ν -
Ν Νὁ Ν ʹΝ ʹʹ·Ν α Ν Νπα α  π  π Ν Ν ʹΝαʹʹέ 
Ν Νϛ ʹΝ ʹʹ·Νπα   αῖ Ν α Ν Ν Ν αΝ Νὁ Ν
ϛʹ ʹʹ·Ν α Ν αΝ Ν α Ν Ν Ν αέ 
π   Ν Ν  Νπα α Ν π Ν ῖ α Ν Ν α·Ν Ν π·Ν
π  ῖ α Ν ·Ν  α Ν Ν π  α Ν ʹ,Νπ Ν α  π Ν
ῖ α Ν ·Ν α Ν α Ν α Ν Ν ʹ·Ν π απ α α Ν π   ʹ·Ν α ΝαΝ ʹΝ
ʹʹ·Ν  α Ν ·Ν ʹΝ ʹʹ·Νπ Να ῖ ·Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν Ν Ν Ν -
·Ν π  Ν ʹΝ ʹʹ·Νπ απ α α Ν π  Ν Ν α ·Ν α Ν Ν  Ν
ʹ·Ν Νπα  Ν ·Ν α Ν α Ν Ν Ν  Ν Ν α ·Ν Ν
 ·Ν Ν ·Ν Ν α α Ν π  Ν Ν α Ν Ν Ν ·Ν πα  
α Ν Ν Νπα Ν  Ν Ν Ν α Νπ α α έ 
α Ν αΝ πα α  α  Ν α Ν    Ν α   
Ῥ α Ν  α   Ν α Ν Ν  Ν Ν Ν
α Νπ α α έ 
 
Es folgt exemplarisch eine genaue sprachliche Analyse der letzten beiden Abschnitte: 
 
π   Ν Ν  Ν πα -
α Ν π Ν ῖ α Ν Ν α·Ν 
Anfangszahlenangabe, Identifikation von 
Gegenstand und Zahlangabe 219 
Ν π·Ν π  (sicΦΝ ῖ α Ν ·Ν Subtraktion, mit Verb im Imperativ; der 
Minuend wird nicht genannt und ent-
spricht der bereits erwähnten Zahl 219; 
ἶἳὅΝ ἓὄgἷἴὀiὅΝ wiὄἶΝ mi὆Ν π  an prädika-
tiver Stelle bezeichnet 
 α Ν Ν π  α Ν
ʹ,Ν π Ν α π Ν ῖ α Ν
neue Angabe einer Anfangszahl, die nicht 
sofort verwendet wird 
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·Ν 
α Ν α Ν α Ν Ν ʹ·Ν neue Angabe einer Anfangszahl 
π απ α α  π   ʹ·  α  α ʹ 
ʹʹ·  
Multiplikation mit Verb im Imperativ; ein 
Faktor ist nicht genannt und entspricht der 
ἴἷὄἷi὆ὅΝ ἷὄwähὀ὆ἷὀΝZἳhlΝ ἁὺΝ ἀθʹ,Ν ἶἷὄΝ ἳὀἶἷὄἷΝ
Faktor hat einen Artikel, weil die Zahl 0° 
ἁἂʹΝ ὅἵhὁὀΝ vὁὄhἷὄΝ ἷiὀgἷἸὸhὄ὆Ν w὇ὄἶἷἉΝ ἶἳὅΝ
VἷὄἴΝ α Νἴἷὐἷiἵhὀἷ὆ΝἶἳὅΝἓὄgἷἴὀiὅ 
 α Ν ·Ν ʹΝ ʹʹ· schwaches Demonstrativpronomen; die 
Zahl entspricht dem Ergebnis 
π Να ῖ ·Ν α Ν Ν ʹΝ ʹʹ·Ν starkes Demonstrativpronomen, weil es 
ὅiἵhΝἳ὇ἸΝἶiἷΝZἳhlΝ1ὺΝἃἅʹΝἃἀʹʹΝἴἷὐiἷh὆ 
Ν Ν Ν ·Ν π  Ν ʹΝ ʹʹ· die Zahl 15 ist eine Invariante des Algo-
rithmus, deswegen erhält sie einen Artikel 
π απ α α Ν π  Ν Ν α ·Ν α Ν
Ν  Ν ʹ·Ν 
die Zahl 12 ist ein Standardfaktor für die 
Umrechnung von Winkeln in Zeiten, des-
wegen erhält sie einen Artikel; das Ergeb-
ὀiὅΝ wiὄἶΝ mi὆Ν ἶἷὄΝ ἐἷὐἷiἵhὀ὇ὀgΝ Ν
 spezifiziert 
Ν πα  Ν ·Ν α Ν α Ν Ν
Ν  Ν Ν α ·Ν 
auch die Zahl 15 ist ein Umwandlungs-
faktor 
Ν  ·Ν Ν ·Ν  
Ν α α Ν π  Ν Ν α Ν
Ν Ν ·Ν πα  α Ν Ν Ν
πα Ν  Ν Ν Ν α Ν
π α α έΝ 
letzter Schritt: der Minuend ist das Ergeb-
nis des letzten Algorithmus, vgl. infra 
 
An dieser Stelle zeigen sich die syntaktischen Eigenschaften und Ressourcen des Algo-
rithmenstil deutlich: 
1) Die Algorithmen haben einen normativen Charakter und sind meistens mit der 
zweiten Person Singular konstruiert.  
2) Die Operationen werden im Imperativ der 2. Person Singular angegeben, meis-
tens im AoristἈΝπ ΝἸὸὄΝἶiἷΝρἶἶi὆iὁὀἉΝ ,Ν ΝἸὸὄΝἶiἷΝἥ὇ἴ὆ὄἳἽ὆iὁὀἉΝπ -
απ α α ΝἸὸὄΝἶiἷΝε὇l὆iὂliἽἳ὆iὁὀἉΝ ΝἸὸὄΝἶiἷΝἒiviὅiὁὀέΝεἳὀἵhmἳlΝἶiἷὀ὆Ν
eine Auslassung dazu, ἷiὀἷΝἡὂἷὄἳ὆iὁὀΝὐ὇ΝἴἷὐἷiἵhὀἷὀἈΝἔὁὄmἷὀΝwiἷΝ  α Ν
Ν ὁἶἷὄΝ Ν  ,Ν ὁἶἷὄΝ ἶiἷΝ ἢὄäὂὁὅi὆iὁὀΝ πα  bezeichnen eine 
Division. 
3) Die Sätze werden immer per Asyndeton zusammengefügt. 
4) Ein Satz ist mit dem nächsten Satz logisch verbunden: das im ersten Satz be-
rechnete Ergebnis ist auch in der Operation des nächsten Satzes gültig. Das Er-
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gebnis wird normalerweise ohne deiktische Pronomen bezeichnet. Falls die Ope-
ration durch eine Auslassung bezeichnet wird, verweisen deiktische Pronomen 
auf das Ergebnis des vorhergehenden ἥἳ὆ὐἷὅἈΝὐέΝἐέΝ  α Ν ΝὁἶἷὄΝ -
Ν  έ 
5) Wenn eine Zahl zum ersten Mal vorkommt, erhält sie keinen Artikel. Falls die 
gleiche Zahl wiederholt werden muss, erhält sie einen Artikel. Deshalb ist der 
Artikel ganz ἳὀἳὂhὁὄiὅἵh,Ν ὐέΝἐέἈΝ α     ʹ ʹʹ Ν ·Ν [viἷὄΝἥä὆ὐἷΝ
stehen dazwischen]Νπ Ν α    Ν π  αῖ Ν  π Ν Ν ʹΝ αʹʹΝ
Ν  Ν Ν Νὁ Ν ʹΝ ʹʹέ   
Diese Eigenschaften kommen in einigen und unbedeutenden Varianten auch in den 
Algorithmen anderer griechischer mathematischer Texte vor. Als Muster dient das 
Werk Herons (1. Jh. n. Chr). 
8.2.3 Die Sprache des Ergebnisses 
Im Sprachstil der Verfahrensweisen wird das Ergebnis durch Ausdrücke bezeichnet, die 
in der Überlieferung mathematischer Verfahren allgemein üblich sind. Man verwendet 
normalerweise ἷiὀἷΝὂἳὄ὆iὐiὂiἳlἷΝἔὁὄmΝvὁὀΝ α ,ΝἶiἷΝiὀΝVἷὄἴiὀἶ὇ὀgΝmi὆ΝἷiὀἷὄΝὅἵhὁὀΝ
durchgeführten Operation gebracht wird. Es gibt aber auch weitere Formen. 
Beispiele: 
- 2, 15 Ἔπ αΝ [ ῖ Ν Ν Ν π Ν ]1 α  [  ω   
α ]2  ἐ απ π α Ν Νπα Ν Ν Ν α α Ν
[…]έΝἒἳὅΝἔὁὄmΝ Ν Νἴἷὐἷiἵhὀἷ὆ΝἶἳὅΝἓὄgἷἴὀiὅΝἶἷὄΝAddition iὀΝ […]1; 
ἶἳὅΝἔὁὄmΝ  απ π αΝἴἷὐἷiἵhὀἷ὆ΝἶἳὅΝἓὄgἷἴὀiὅΝἶἷὄΝἒiviὅiὁὀΝiὀΝ[…]2. 
- ἀ,Ν ἀίΝ [π Ν α  ῖ Ν π α Ν ]Ν  Ν α Ν
π  Ν π  […]έΝἒἳὅΝἔὁὄmΝ  αΝἴἷὐἷiἵhὀἷ὆ΝἶἳὅΝἓὄgἷἴὀiὅΝἶἷὄΝAd-
dition des geklammerten Satzes. 
 
Verzeichnis der das Ergebnis bezeichnenden Formen in den Verfahren der Paradosis 
(passim) 
 
ἢἳὄ὆iὐiὂiἳlἷΝἔὁὄmἷὀΝvὁὀΝ α  
 Ν  /  Ν Ν   
 Ν  /  Ν Ν Νπ α α Ν Ν  
Ν Ν Ν Ν π α Να Ν  / Ν Ν Ν α Νπ Ν
Ν ΝήΝ Ν Ν αΝ  / Ν αΝ Ν Ν Ν 
 Ν Ν  
 αΝήΝ  Ν αΝήΝ  Ν αΝ 
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Ν ΝήΝ Ν Ν  π απ α α   
Ν Ν α Ν  
Ν Ν   α  
 
Andere Formen 
 Ν Ν π α Ν  
 Ν α Ν  
Ν Ν α αΝ ΝήΝ Ν Ν αΝ  
 απ π αΝ 
 
In den Algorithmen (s. Appendix 5) wird das Ergebnis normalerweise mit der 3. Person 
ἶἷὅΝ ἗ὀἶiἽἳ὆ivὅΝ ἢὄäὅἷὀὅΝ vὁὀΝ α Ν ἴἷὐἷiἵhὀἷ὆ἉΝ mἳὀἵhmἳlΝ wἷὄἶἷὀΝ ἳ὇ἵhΝ ὂὄäἶiἽἳ὆ivἷΝ
Formen verwenἶἷ὆,Ν ὐέΝ ἐέΝ π ,Ν πα , oder das Ergebnis wird direkt ohne Verb 
bezeichnet, z. B.  α Ν · ʹΝ ʹʹέΝρ὇ἵhΝἶiἷΝἔὁὄmἷὀΝvὁὀΝ  beschreiben 
normalerweise das Ergebnis, z. B.: Ν Ν Νπ Ν  Ν Ν Ν
ʹΝ ʹʹἉΝἳἴἷὄΝἷὅΝἽὁmmἷὀΝἳ὇ἵhΝρ὇ὅὀἳhmἷὀΝvὁὄ,ΝὐέΝἐέἈΝ α Ν  Ν[…]Ν α Ν Ν
ϛʹ ʹʹΝπ Ν α Ν α  oder α Ν   Ν Ν[…]Ν ῖ α Ν Ν
ʹΝ ʹʹέ  
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8.3 Glossar 
Im Folgenden werden griechische termini technici aus dem astronomischen Bereich er-
klärt und Bedeutungen einiger häufigerer griechischer Wörter dargestellt. Die Stellen im 
Text werden dabei nicht vollständig angegeben. Grundlage für das folgende Glossar ist 
die Arbeit von Neugebauer 1960. 
 
α , -α, - : gegeben. 
Zur Bezeichnung eines gegebenen Werts (z. B. 2.48 Ν α Ν π , 
„der gegebenen Stadt―; 2.62 Ν α α Ν α , „die gegebenen Stunden―; 
13.θΝ  α  [sc. ]) 
α αἈΝAnomalie.  
Unregelmäßigkeit der Geschwindigkeit eines Himmelkörpers (z. B. 5.55  Ν
α α Ν Ν Ν α Φ. 
α , - ,Ν- : unregelmäßig.  
Z. B.: 4.9 α αΝ α, „unregelmäßige Tage―ἉΝvlgέΝ὇ὀ὆ἷὀΝ  
17.83  Ν Ν α ,Ν„der täglichen unregelmäßigen Be-
wegung― 
π , - , - : einfach.  
Immer mit Νvἷὄἴ὇ὀἶἷὀ: Wert eines Jahres ohne Monats- und Tagsangabe und 
ohne Berücksichtigung des Jahresanfangs. 
2.11 und passim π  Ν π  
π α : notieren (passim).  
, - : Wert.  
Werte, die schon auf den Tafeln dargestellt sind, und auch Werte, die im Text als 
Ergebnis von Operationen vorkommen. 
α ,Ν- ἈΝπ Να ,ΝἷiὀἷΝZἳhlΝὅὁllΝἳ὇Ἰgἷὄ὇ὀἶἷ὆Νwἷὄἶἷὀ (3.41, 5.33). 
α : subtrahieren. 
 Ν Ν : Ekliptik.  
Gewöhnlicher Ausdruck zur Bezeichnung der Sonnenlaufbahn (8.3; 11.1, 2, 40, 
58; 12.2 et passim). 
, - : Fingerbreite. 
Maß für die Immersion ( π ,ΝὅέΝ὇ὀ὆ἷὀΦ einer Eklipse und einer Eklipse im 
Allgemein (15.9, 13, 55; 16.54, 83, 109, 110).159 
,Ν- : Unterscheidung (passim). 
,Ν- : Korrektur, das heißt ein Wert, der einen anderen Wert korrigiert. 
Diese Korrektur-Werte sind in gegebenenfalls zu bestimmten Himmelskörper 
gehörenden Tafeln enthalten. 
                                                 
159  Vgl. Neugebauer 1960, 7. 
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α ,Ν- : Intervall, entweder einer Zeit oder einer Distanz (passim). 
α , - : die Differenz (passim). 
Ν  ΥὁἶἷὄΝ  Φ: gegebenenfalls (passim). 
5.8 et passim αΝ Ν π α Να Ν π α Ν Ν ,  
α Νπ Ν Ν  Ν Ν  
„Dann setzen wir für jede einzeln die Summen darunter und subtrahieren 
gegebenenfalls wieder einen Kreis oder mehrere Kreise― 
α (oder manchmal Φ: sehr nah an, ziemlich genau.  
Meistens uzr Bezeichnung eines approximativen Wertes (passim). 
Andere Ausdrucke: 
2.2, 37; 3.19 αΝπα  α : zuletzt vergangenen Mittag 
 ΝΥὁἶἷὄΝ Ν ): gegebenenfalls (s. Ν  oben) 
: entnehmen (passim).  
Die Formen dieses Verbs bezeichnen in den Nebensätzen eines Verfahrens die 
Tätigkeit einen Wert nehmen und den mit dem zunächst liegenden Wert in der 
Tafeln zu vergleichen (vgl. 8.2.1 Die Sprache der Verfahrensweisen, S. 260).   
: eintragen (passim). 
Die Formen dieses Verbs bezeichnen in den Hauptsätzen eines Verfahrens die 
Tätigkeit einen Wert nehmen und den mit dem zunächst liegenden Wert in der 
Tafeln zu vergleichen (vgl. 8.2.1 Die Sprache der Verfahrensweisen, S. 260). 
α ἈΝDie Partizipialformen bezeichnen ein Ergebnis. 
Vvgl. 8.2.3 Die Sprache des Ergebnisses, S. 266. 
π , - : die Immersion.  
Bei der Sonnenfinsternis bezeichnet sie den Zustand, wenn der Mond in den Zir-
kel der Sonne taucht. Bei der Mondfinsternis bezeichnet sie den Zustand, wenn 
die Erde in dem Zirkel des Mondes taucht (passim in Kapiteln 15 und 16 der 
Paradosis).  
ἈΝdaher (passim). 
Ausdrucke wie Ν Ν  bezeichnen ein Ergebnis (vgl. 8.2.3 
Die Sprache des Ergebnisses, S. 266). 
πα : 13. Monat des persischen Jahres, bestehend aus 5 Tagen. 
π Ἀ notieren (passim). 
π α : ist notiert (für einen Titel, meistens einer Tafel) 
π απ α : wird geschrieben  
π , - : Lage, Position (der Länge und der Breite nach), passim. 
, - : die Methode (passim). 
α, -α : Äquinoktium, Tagundnachtgleiche.  
α ,Ν- : ὅέΝ ,Ν὇ὀ὆ἷὀ. 
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α ,Ν- Ν(ὁἶἷὄΝ α ,Ν- ): Tafel, astronomische Rechnungstafel.  
Diese Tafeln sind nach den geometrischen Grundlagen der Almagest organisiert 
und befinden sich normalerweise nach dem Kommentar, also nach dem Text der 
Paradosis. Abweichend davon fügen die Handschriften C und P die Tafeln an 
der passenden Stelle in den Text ein.   
, - : Mitte (Mond), geometrische Parameter der Bewegung des Mondes. 
Vgl. Kap. 5 des Paradosis. Abstand zwischen Sonne und Mond, der aus der 
Sonne berechnet ist.  
α , - : der chronologische Abschnitt. 
Theon von Alexandreia entwickelte die chronologische Abschnitte für die astro-
nomische Tafeln von Ptolemaios für den Kleinen Kommentar (vgl. ed. Tihon 
1978). Seitdem stehen die Abschnitte in den Kommentaren zu den astronomi-
schen Tafeln fest. Sie sind Grundlage zur Berechnung der mittleren Position 
eines Himmelskörpers der Länge nach. Für die Paradosis sind es die persischen 
Jahre, persischen Monate, Stunden und Länge einer Stadt (die für die Paradosis 
nach Dvin berechnet wird, das auf 72° Länge von den Kanaren liegt, gemäß der 
Paradosis, vgl. 1, 7).   
,Ν- ἈΝBewegung der Himmelskörper. 
Die Bewegungen werden nach den geometrischen Grundlagen der Almagest be-
stimmt und meistens durch eine Position nach Länge ausgedruckt. In der Para-
dosis kommen die folgenden Parameter zur Berechnung der Bewegungen vor:  
  bezeichnet die mittlere Position der Länge nach für die Sonne, den 
Mond und die fünf Planeten;  
α  bezeichnet die mittlere Anomalie der Position der Länge nach für 
den Mond und den fünf Planeten. 
Beide Bewegungen ὅὁllἷὀΝἽὁὄὄigiἷὄ὆ΝwἷὄἶἷὀΝΥὅέΝ ,ΝὁἴἷὀΦέΝFür die Bewe-
gung der Sonne soll auch ein αΝἴἷὄὸἵἽὅiἵh὆igΝwἷὄἶἷὀ (s. unten), für die des 
εὁὀἶἷὅΝἳ὇ἵhΝἷiὀΝ  (s. oben). 
α,Ν- : die Breite (passim). 
,Ν- : Abrundung. 
π Ν ,Νeine Zahl soll abgerundet werden (3.43, 5.35). 
α,Ν- : Mittag (passim). 
, - : Meridian (passim). 
α , - : Durchgang, Durchgang eines Sterns durch die Ekliptik. 
,Ν- : die Länge (passim).  
Der Längenabstand eines Gestirns wird aus der Ekliptik berechnet.160  
ῖ α,Ν-α : Grad, in astronomischem und geographischem Sinn (passim). 
                                                 
160  vglέΝ ἷ὇gἷἴἳ὇ἷὄΝ1ιἄί, 12–13. 
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, - ἈΝἶiἷΝἦὁ὆ἳli὆ä὆ΝἷiὀἷὄΝMondfinsternis 
D. h. die Zeit in der der Mond völlig verdunkelt bleibt (vgl. Kap. 15 Paradosis). 
α, -α : Neumond (2.22). 
α Ν α Ἀ Transkription von arabisch ǵazâïr khâlidât (1.8).  
Gemeint sind die Kanaren, der arabische Bezugspunkt der Berechnung der Län-
gengrade (Usener 1876: 17). Ptolemaios benutzte diesen Bezugspunkt zuerst 
(Neugebauer 1975, 2: 973). 
ἈΝἦἳgΝ὇ὀἶΝἠἳἵh὆,ΝVὁll὆ἳg, Zeit 24 Stunden.  
Bezeichnet in Verbindung mit α Ν ΥὐέΝ ἐέΝ 2, 7 α αΝ αΦΝ ἶiἷΝ
unregelmäßigen Stunden des Volltages.  
α ὰ ,Ν- , - : regelmäßig, regulär (passim). 
πα , - : Vollmond 
πα α , - ,Ν- : zunächst liegend.  
ἒἷὄΝ ρ὇ὅἶὄ὇ἵἽΝ  πα α αΝ ἴἷὐἷiἵhὀἷ὆Ν ἶiἷΝ Ἡἷὄ὆ἷΝ der Tafeln, die als Para-
meter einer bestimmten Berechnung verwendet werden sollen.   
πα α ,Ν- : die Parallaxe.  
Bedeutet bei der Messung von Winkeln zwischen der Erde und anderen Him-
melskörpern die Abweichung zwischen der Position der Erde und der eines be-
stimmten Himmelskörper, die dadurch entsteht, dass die Beobachtungsposition 
auf der Erde nicht mit der Erdmitte übereinstimmt. 
π , - : die Bewegung ΥὅέΝ ΝὁἴἷὀΦ 
π ,Ν- : die Breite.  
Breitenabstand eines Gestirns, wird aus der Ekliptik berechnet (vgl. Neugebauer 
1960: 15). 
π α ,Ν- , - : nach Länge, quer. 
π α  ,Νἣ὇ἷὄἴἷwἷg὇ὀg 1.30 et passim 
π ,Ν- : Größe, Menge. 
π απ α α , - : Multiplikation. 
π απ α : multiplizieren mit. 
π α : addieren zu. 
, - : Konjunktion von Sonne und Mond. 
α,Ν-α : Syzygie. 
Zustand, bei dem Sonne und Mond im geozentrischen System auf der gleichen 
Länge der Ekliptik stehen; Sammelbegriff für Opposition und Konjunktion von 
Sonne und Mond. 
απ α, - : Dejektion eines Planets.  
Zeitpunkt, an dem der Planet die höchste Länge seiner Bahn erreicht hat und den 
Abstieg beginnt. Der Abstand eines Planeten nach Länge und Breite ist von der 
Ekliptik aus berechnet. 
α ,Ν- : Vierjahres-Abschnitt, Zeit von vier Jahren. 
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: Dvin. 
Antike Haupstadt von Armenien, 1236 von den Mongolen zerstört, im Text 
Bezugsstadt für die in den Rechnungstafeln vorgelegten Zahlen.161 
: α: Sonne und Mond (6.2, 3; 10.2 et passim). 
α,Ν- ἈΝ἖έhἷ oder Apogäum.  
Variierender Abstand der Sonne von der Erde, der aus dem größten Abstand 
zwischen Sonne und Erde berechnet wird. Dieser Wert liegt aber in der Almagest 
fest. Die variierende Höhe gehört zu den Innovationen der arabischen Astrono-
men gegenüber Ptolemaios. Vgl. Kap. 3 der  Paradosis. 
α, -α : die Stunde. Es gibt zwei Arten von Stunden: 
α  α  sind äquinoktialen Stunden (Standard 60 Minuten);  
α α  α Νἴἷὐἷiἵhὀἷ὆ΝἶiἷΝὅἳiὅὁὀἳlἷὀΝἥ὆὇ὀἶἷὀέ 
 
  
                                                 
161  Vgl. Mercier 1984, 56–57. 
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8.3.1 Persische Fachtermini 
Die persischen Fachtermini werden im Folgenden dargestellt.162 Die Verweise 
entsprechen die Zeile der Paradosis. 
Griechisch in der 
Paradosis 
Griechische 
Transkription 
Persische 
Transkription 
Persisch und 
Arabisch 
Arabische 
Transkription 
Bedeutung in der 
Paradosis 
απ ΝΥἅέ11Φ Aapet hābit بط  hābiṭ Abstieg ه
α αΝΥἁέἅΦ Almansuta al-mabsuta ط  al-mabsūṭa Einzelne Jahre المبس
Ν α ΝΥἁέι,Ν
10.10) 
Al basat al-vasat سط -al-wasaṭ Mittlere Bewe ال
gung 
Ν α ΝΥἃέἅ,Ν
10.11) 
Al chasat al-ḫāssa ص  al-ḫāṣṣa Eigene Bewegung ال
ΝΥἁέ11,Ν1ίέιἅΦ Aoutz ūğ ج  awğ Höhe, Apogäum ا
α Ν α Ν
(10.27) 
Basat mantal vasat 
mu addil 
ّل سطΝم  wasaṭ 
mu addil 
Korrigierte 
mittlere Bewe-
gung 
 (5.56) Ektleu iḫtilāf اف  iḫtilāf Anomalie des اخ
Mondes 
 ΝΥιέἅΦ Eta arz hissa arz عΝ  ḥiṣṣa arḍ Länge des Mondes ح
 (13.3) Istima iğtimā ع  م iğtimā اج  Konjunktion 
π ΝΥ1ἁέἁΦ Istikpale istiqbāl ل قب  istiqbāl Vollmond اس
α ΝΥἃέἅΦ Markaz markaz کز  markaz Mitte م
α ΝΥἄέἂΦ Mukkaum muqavvam م ّ  muqawwam Definitive مق
Korrektur 
α Ν α Ν
(1.5) 
Ntzair chalitat ğazā ir 
ḫālidāt 
ا ل Νخ ğazā جزائ ir 
ḫālidāt 
Die Kanaren 
αα ΝΥἅέ1ίΦ Saaet sā id ع ṣā ص id Aufstieg 
α ΝΥιέἀἀΦ Samal šamāl ل  šamāl Nördlich شم
α Ν Ν
(5.27) 
Tantil alachir ta d l al-āḫir اآخΝیل  ta d l al-āḫir Zweite Korrektur 
α Ν Ν
(5.21) 
Tantil aual ta d l avval ل یلΝا  ta d l awwal Korrektur einer 
Bewegung (im 
Bezug zum Mond) 
α Ν α Ν
(3.35) 
Tantil 
tzatzubal
163 
ta d l ς ? ta d l ς Korrektur einer 
Bewegung (im 
                                                 
162 Ich danke Frau Pharm D. Shahrzad Irannejad für die Hilfe bei der Identifizierung und 
Übersetzung. 
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Bezug zur Sonne) 
α πΝΥιέἀἀΦ Tzanup ğanūb ج ğanūb Südlich 
α  α ΝΥἃέἀἃ,Ν
10.27) 
Chasa mantal ḫāṣṣa 
mu addil 
ّل Νم ص  ḫāṣṣa خ
mu addil 
Korrektur der 
eigenen 
Bewegung 
 
Die persischen Monate 
Griechisch Transkription 
Persische 
Transkription 
Persisch 
Φα α  Pharuartes farvard n ین  ف
π  Artipeest urd behešt یب  ا
 Chortat ḫurdād ا  خ
 Tyrma t r ی  
 Mertat murdād ا  م
α  Sachriur šahrivar ی  ش
α Mecherma mihrmāh م  م
π α Apanma ābānmāh نم  آب
Ἄ α Aderma aḏarmāh م  آ
α Dema daymāh یم  
 Pechman bahman من  ب
α  Asphantaremt isfandārmaḏ م ا  اسف
α α  Masiarcha musarriqah ق  Ν(ar مس
 
Die Untersuchung der Fachtermini lässt schließen, dass sie arabischer Abstammung 
sind. Das lässt sich durch drei Eigenschaften erkennen: erstens gibt es Verdopplungen 
von Konsonanten (z. B. muqawwam), zweitens enthalten die meisten Wörter die Buch-
staben ΝΝ Ν Νظ Νط Ν Ν Ν ح  (z. B. hābiṭ), drittens besteht das Wort-Radikal aus drei 
Konsonanten, die in einem anderen Wort in der gleichen Reihenfolge vorkommen (z. B. 
ta d l und mu addil). Aus diesem Grund wird auch eine arabische Transkription 
geboten.  
Die Monatsnamen sind persisch, außer α α , das aus dem Arabischen stammt. 
                                                 
163 Dieses Wort konnte nicht identifiziert werden. 
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9. Drittes Buch 
Die folgenden Handschriften wurden zur Edition verwendet: 
X  Vaticanus graecus 792, ff. 244v–354r 
Y  Vaticanus graecus 1059, ff. 350r–447r 
 
Der erste Apparat bezeichnet Übereinstimmungen und Unterschiede zwischen den Drit-
ten Buch und der Paradosis. Da die Handschrift a Autograph des Meliteniotes ist, ent-
spricht sie wohl dem Willen des Autors. Deshalb wurden nur die größten textuellen 
Unterschiede zwischen X und Y im zweiten Apparat ausgewiesen.  
 
Liste der Sternzeichen mit Nummern.  
1. Widder; 2. Stier; 3. Zwillinge; 4. Krebs; 5. Löwe; 6. Jungfrau; 7. Waage; 8. Skorpion; 
9. Schütze; 10. Steinbock; 11. Wassermann; 12. Fische. 
 
Abkürzungen im Apparat: 
bis = bis scripsit 
del. = delevit 
m. int. = in margine interno 
m. ext. = in margine externo 
m. rec. = manus recentior 
om. = omittit 
s. l. = supra lineam 
[ ] = Ergänzungen ope ingenii 
 
Zur Schreibweise der Zahlen und Interpunktion vgl. S. 105. 
Introductio
 υ α α υ α  α υ  α   1
   α  α  α υ Θ υ  -
υ      φ φ  α  α  α .
  α α α  πα υ υ  α  α  α  α , 5
πα  υ  α  υ π α ,     α  α α  πα ᾽
 πα  α  α    ὡ     
  πα  υ υ φαπ  ῖ  α  π  
υ  π υ α     π ῃ   υ 
 φ φ  α  α α     υ ᾳ   α -10
α  α   υ  φ φ α  ᾽ α  ὡ   φ -
α  ᾽ α αῖ  α    π  ᾽ π  , α
  υ φ α   π α  α α   ῃ α
α  π   π    π  π  α
φ φ φ α  π  α α α ·   α   π υ α α ·15
π    α   αφ α · α  α   α  
π υ α  α αῖ  α  α ᾽  α   ῖ  ὡ  
   ῖ α  αφ  π α α α   α    α
π αφ  π   ῖ  · ῖ   
π α  α    φα α    α  20
π αφ ·  υ    φ φ  α  α
α ·  ᾽   υ α  · α  π   
φ  π υπ ῖ α ·    α  α  π  
α  α ·  π    φα α   π
π  ·      α   ὡ  π  25
α πα  α  α  υ   π  π · 
 α  ᾽ α  φ υ   π  π   α     α
 ·  π   α    υ φ φ α · ϛ   
ῖ   ὡ   π ῖ α  ὡ  π α ·  π  
α    φ φ α ·  π     π30
υ α  ·  π    υ ·  φ φ α 
π  υ    α  α  α α · α
π   π υ   ·  π    π  π α  α
 φ φ α ·  π   α  π  π     
 π    π α  υ  α  Ἄ · 35
π   π υ  Ἀφ  α  ·  φ φ α   
α π  πα ᾽ ῖ · ϛ  π   α   α  π  π  
π α  ·  π  υ  α  πα ·  π  
3 α υ]  s. l. X 7 α  –   bis X 13  s. l. X 20 α  s. l. X
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π   υ α  ·  π  α  · 
π  α  · α  π   π  υ   α 40
υ α   α   π  π α  α    α ·
 φ  ᾽   πα αυ    α   
 α α   π  ·  πα  π   
υ π υ    π  α ,  π α    -
  α α ·      α υ α α 45
υ α ·  π .
   φ  π υπ ῖ α 2
.   α   φα α  φ  π φ α  
π α α ῖ ·  ᾽   α   α  π   Ἄ α  πα ᾽
 α    αυ α  α υ υ  π   ῖα
α α υ  α   α α  α  ᾽ α  ᾽ π ῖ  α 5
  α  π  α   α  φα  α  Ἄ α  
α α      υ   π
α  α  α , α  π   α  α    π α αῖ
φ   α α , αυ α    π  α  α  
α  π ῖ α υ α α α  π π π α  α  αφ υ  α α  10
  πα , υ    αφ  π  ῖ
υ  α    πα α ·  α   π υ -
α   π   α  α  , φ  α  -
· α α      πα ᾽α ῖ  ,   
π υ α  ,    π    α   15
  α α  Ἀ υ υ π᾽ Ἀ υ  υ
α  α  π π α  α     υ υ  α -
·   π    , ᾽  α  υ · 
  α α   , π   α   Ἀ υ α   α -
, α ᾽ ῖ      α  π α    20
     α  , π   α  π  α -
α α  π π α · α   α  ῖ  υ α α · Ἀ   
Ἀ υ υ α  α   α   Ἀ α ,   υ  α  α   α
φ   α   Φ      Ἀ υ α  α   α
α π  α    α , π α   πα α    - 25
,  ῖ   α  α  α  α   π  π -
α  α   π   α α υ, α   α , α
2,  27 α  – 66  Paradosis 1, 1–37
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, π ῖ   ῖ  · π       ͵ϛ
π    π υ αυ  πα α , α ᾽   α   
π  α  α      α  α  Φα υα -30
  ᾳ     υ  ῃ π  α  α
 π υ α   α  π   α  α , ὡ  φα  α ,
υ  π   υ  α  α .
α   α  α    α  · Φα υα ,
Ἀ π , , υ , , α , α, Ἀπ , Ἄ α ,35
α, , Ἀ φα , α α ,  α  π αῖ  α ῖ α .
Ὅ   α   Ῥ α υ  α  α   αυ     α
υ υ , α   α  π   α  α ’ υπ   
·  α πα ’ α ῖ  υ  υ
α, α  π   πα υ  π αῖ , ὡ   υ-40
ῖ    α  α α  υ   
α ,     α ᾽  υ   ᾳ π α -
 · α   ͵αυ    π  , α  π  α  
υ π ῖ   α   α  Ῥ α υ ·    πα α  -
 αυ  α  α  π α  ᾳ   α · α45
 π  .      ͵αυ   π α α
π    υ π        α α υ
α α , ὡ   υ π   υ   φ α  
α  α  α α    ᾳ π α  .
υ       α ,   π   50
υ   α  π υ   π  ,   ’ α   α
πα υ  υ α  ,   α  α    π
π α , αυ   α     α  ὡ  α   αφ
 υ   π ·   φ       φ -
φ α   α   πα  υ  π α  α ·55
υ     α    π α   α  π ·
    υ  α α  π υ      
α π  πα ᾽ ῖ  υ , α   π α   
α   α  π  π ·   φ   α , 
 π  π α α   υ  α  πα ·   ’ ῖ α60
π     α   α   α  ·   -
 υ  α   π υ     ὡ    -
28 π  – 32 α ]        ͵ϛ  π    υ
πα α   π   α     ᾳ  πα  α
Φα υα  α  π    υ  π  π  , α  
π    Paradosis 1, 3–6    35 Ἀπ ] Ἀπ α Paradosis 1, 9 |  Ἄ α ]
Ἄ α Paradosis 1, 9     36  – α ῖ α ]  φα    πα
Paradosis 1, 10    37 Ὅ  – α ]   α  πα ’ α ῖ  Paradosis 1, 11
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,   π   α   πα α    α  
π α  α  πα α    α ’  α     α
 π ,   α υ α π ·   π  α  π  π 65
α α α α   α   · α  υ αῖ ,  
ὡ   υ   α   υ, α    ὡ α  π ·
α  ᾽ α    α υ α  υ α · α  
  α   α .
   φα α   π  π  ,   3
  α   ὡ  π   α πα  α
α  υ   π  π
.  ᾽  π     φα α
φ  π   π  · φ’ υ υ     5
α   π  α   α  π  α    
, π    π   πα  α  α  
α  π  α α υ α α  π     π
π    υ ὡ π υ α, α π    π ῃ
α . 10
α  π     α α υ    α α
  π υ π   π  α   α ’ α   
α  · α    π   π υ αυ  πα α  
 π υ  π π α α  π’ α  φ  ͵ϛ   π
π     α α υ α α  π αφ α . 15
π α ῖ    π  α   α    
α    ᾽  π π  α    α -
α , α   π   π    π υ  α
 α  α   α  α ’   φ φ α  π α,   
α  α ῖ α  α  α  α ᾽ α   α    20
α  α  α  π π υ α , α  α     φ φ
α  υ πα α α ,    α  α  π  α ,  π π -
α   α , α  π   υ α , φ   
π   ,   α , α  π  α  ῖ  π α -
 π     α α  α α υ ,  ῖ  α 25
    π ,   α  π  
π ,   π φ α  α  π    Φα α υ  π   
 π   π α π α ,    α
3,  1  – 84 υ α  Paradosis 2, 1– 78
3,  11  s. l. X
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α,    α α ῃ α  π α   , ῖ
π αφ α π  α  π πα α  α  π α· 30
  π φ  α , ’ α     π  
α  πα ῃ, α    α   π  α  
α α  π αφ α·   α  π  π α  
  π    α  α (  Ἀ φα )  
π αῖ  α α ῃ, α   α   π φ α  α  π α-35
φ α  φ α ,  α    α    π .
  α   ,  α    υ αυ
   π     α α  α α υ   
   π   πα   α  απ π α
ῖ , α α  π   π υ α    π υ-40
 α   Φ υ      α   
 υ π    α υ , α    -
  π  π   α    α .
  π   α πα  α  α   
 υ  α , α π  φ , α α π α -45
α  φ α .
   υ   π  π ,   π   
φ φ o    α   π α  “   α  π
 π  α ” α    α   π αφ  “π ”,
ὡ α   α   υ    α  α , α   πα α α50
α ᾳ  α    υ   α  ᾳ α ,  
  α  π    υ  π  α  
υ   υ , π    , φ  α  α α
α   υ ,  ’ , υ α , α    α   
υ  φ α   α  π ,  α α  55
υ   υ α .
Ὑπ α
Ἵ α  α  ’ π α  φα  ῖ  α    π
 φα α  φ , π   ͵α α  α
 π  π   π υ υ    πα  α  60
 υ υ α  Θ  α       α  π
π υ  π α , υ  , α  α   π
α   ὡ  π     α   π
. π   π    π υ αυ  πα α   
 ῖ   ͵ϛ α  α   π α ͵ϛ   α  π᾽65
34 Ἀ φα ] Ἀ φα  Paradosis 2, 29     35 π αῖ ] πα
Paradosis 2, 30
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α  φ  ͵ϛ   π  α π     α α υ
α α  π αφ α . α ῖ  α π   α   -
 ͵α   α  α , π   ,  α α , α
π   π     π υ α  ϛ    
υ α  α  υ πα α α     α α  α 70
  α  α , α  π   υ α  o  φ
  π , α   π α  ῖ  π α  π  
  α α υ α α   α,   π φ α  α
 π    Φα υα  π      π α
π α     π  π   α    Φα υα - 75
 ·   π  α  α   α  π  α α
υ α α  π     α υ π  
  υ ῖ . α α   α   π  α -
π    α α  υ   α  π υ   π  α  
 α   π α  “π ”, ὡ α   α   υ , 80
α    υ  α α  α    υ  “ ”  π αφ
α , α     α υ π  ῖ α   '   υ -
 ,       α υ π , α
' α, α    υ  υ α .
Ὑπ α     π     α · 85
  · π    π υ αυ  πα α  
π π α ͵ϛ  φ  ͵ϛ · π  π    α α υ  α·
π  · α  ͵α ·   α ·  α · π
 π   π υ    υ· α  · φ  
π  · π  ῖ  α· α   π  π  · π 90
α   Φα υα  ·
Ὅ  α  ᾽ α  φ υ   π  π   α    4
α   
α ·     π    π  π  
α      α  α   φ  υ  ῖ
α π    αῖ  π αῖ   α α  - 5
α   α  α  α ·    α  α  α  
π α  , α    α · α    π  
 π υ αυ  πα α     π υ α  α  
π υ α  π᾽ α  φ  ͵ϛ   π  π    
 α α υ α α  π α α· α π    10
φ   α   π   α  α    ᾽
 π π  α      υ  π᾽ α    
α υ    α   α π α  
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π    α  α α     α · α  Φ υα  ,
   · α  π  α     α  α  15
  α α ῃ    πα  Ῥ α   α  α
 π  α   π υ πα  α    Φα α ,
υ  Φα υα · α      α   φ φ  π  
α     Φα υα   π , φ     π  
π α  π     α α  α α υ   υ20
  φα     π  π  π   · 
 α   π᾽ α   α  α ᾽   φ φ α  π α
 α , α α , α ᾽    Φα υα  π  π   
α   π α α  α α  π   υ α α  α  π
α   υ α υ π    α α     π25
 α π ·  α    υ α   π
α    π  α    α  , α     α
α α ῃ    π  , ῖ   α π
 π   α   α  α  α  π α α ·    
α α ᾽  φ φ    α     π  30
Φα υα  π , α    π α α π     
α α υ α α   π  π   υ 
φα ,   π᾽ α  α   α   α   α ᾽
   Φα υα  π  π  α   α  α  α ᾽ 
φ φ  α     α   π α, α α  π35
  Φα υα  π     π   π α α
π ·    α  , α     α α ῃ 
π α    ῖ  π α α π  α  π φ -
α  α  α·     α    υ
αυ     π     α α  α α υ 40
 φα    π    πα   α ,
 α α πα α   α α  π   α   α
 α ᾽    Φα υα  π  π   α  α   α ᾽
 φ φ  α  α   Φ υ    ᾽
υ υ  υ α.45
Ὑπ α
Ὑπ α    π  α  α  ῖ   α    
π    π υ αυ  πα α    π υ α  α
 ͵ϛ α   φ  ͵ϛ  α   π   π α
φ  α   α  · α   π    α  α50
π   πϛ, α     πϛ  π᾽ α     α υ
  α   π α ,  ὡ  φ   α
   Φα υα  π  π α     
283
υ· α  π    π  α   α      
Φα υα  π  π  α    π α α   π 55
π   ,   π     υ  α  α  
  α  α   π    Φα υα  π    π α
π α ,    Φα υα  α  ·  ῖ
π φ υ  α  αφ α  π α  α   .
  60
Ἀπ    π υ αυ  πα α      ͵ϛ α·
φ  ͵ϛ · π  π    α α υ · φ  · π  
  α  πϛ·  π     α υ   α·
α   π   Φα α   ῃ  υ· π  α   
  α  α   α    Φα υα . 65
  α    υ φ φ α 5
α   π    π   φα α  φ
α ,   ῖ   · υ    α    
υ α ,   υ α   φ φ α ·  π α
. 5
E α α     π      α α 
π  π    α    υ α   π
  π α  “  π  π ” ( α   α
α α)  πα α α α  α α  α  π  α  
 ,  “  ” π απ α  (π    α ) 10
π αφ α, ὡ α   α   πα α α α  α   
,  “ α”  π αφ  ( α   α  υ ) ᾳ α υ·
  α   π υ υ π   α α   
α   π α  “ α    α   π  
α   υ ”, α   π     , 15
πα α α α αῖ  α      π απ α   α 
π υ υ π   π α α α α  α  π  π
    ·    πα α α α αῖ  α
π   α  α   φ    π α α π
  υ υ ·   π   α πα 20
α ,  , α   α α    α
 ὡ   υ α   π    ὡ ,  πα α α
α αῖ  α         υ
5,  6 E α α  – 92 α α Paradosis 3, 5–88
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π αφ α α  α α π      . α
υ   π αφ α π α    α α  π ,25
α  υ   α      π υ α  α
, < α >  φα ,  ῃ, υ, υ  α ,
π αφ α π  α  υ.
α α α     α  π    α  
π α  “ αφ  υ  π  υ”, α ’ π ῖ   π π ῃ30
  π     , α   πα α α α
     π αφα     α ,
   α ῖ α π  α α   υ , φ  π
 π α  α  πα υ  υ·   υ α,
π  α , α    υ   35
α  π  α α         α
   υ (π   α  α υ ) α  
π     ,  πα α α α    ,
  π απ α     α  , α.  
α α   πα α α α  π α α  α π  α  40
φ     αφ   ,    
ῃ  π α , α  α α π’ ῖ α π απ α α
  α ,   π  α  ῖ  α
  υ   υ , π  ῖ
π     α  υ,   π  ,45
φ   α  α    α    υ
 π        α
π   α   υ πα υ   π αφα  
αφ   υ   π .   π  α  
πα α α α α  α  π   α  ῖ  π ῖ   α50
  , α    π’ α  α α α π  
α, α    υ α       α  π
, α    α  ῖ α  α   π ,  α α   
υ α α α π  υ φ  α α α  
π   .55
Ὑπ α
Ἵ α  α         α  
π    υ α   π , π α  ὡ
π απ α   α ῖ  φ α α α     υ
  π   ͵α α υ υ  π    πα  α60
   π φα α ·  π      
Φα υα  α   α  α  ῖ  α   α , α
π φ   πα α      α  π
285
  α   α α   α , π
 φα ,     πα α α ῖ  π ῖ     υ 65
    (ϛ)  ' '', α       α
( )  ' '', αῖ    π   α  α      
 Φα υα   π απ α  α (o̅) ϛ ' '',   α  
φ    α π   αῖ   ῖ  α  (o̅) o̅ ' '', α
 π φ     π υ α     (ϛ)  ' '' α  ϛ 70
' '' α  ' '',  (ϛ) α ' '',  π α  “π
α   υ”      π  α   
α α    π αφ  α  “ αφ  υ  π ”,
π π    π  , α  α   πα α α α   
  ' '' π α   α  πα   υ  75
υ α  α   υ  α .
α     (ϛ)  ' '' α α   
        υ α  α  
π      α   πα α α α  α  
   π απ α    ϛ  α   α   ϛ' 80
'' α  α  π ,   α  α   πα α α α  α  
φ      αφ    ' '' α  α α π
 π α π      ῖ  π απ α α  α
  α  ϛ'' α''' π  ῖ  π
  ϛ' ''   α    υ 85
 ϛ' α'' π α  ῖ  (ϛ)  ' ''.   π α  α  
πα α α α α  α  π   α  ῖ  π ῖ   α
   α    π’ α  α α α π  
α ( )  ' '', α    υ α    
α  π  π  ( )  ' '', α π  α  α  ῖ α  α   π , 90
υ   ' '',  α α    υ α α  α π
υ,   υ,   α   π  φ  α α 
  Ἀ   ' '' αφ α    α   
π α .
Ὅ   ῖ   ὡ   π ῖ α  ὡ  π α 6
   υ φ φ α   π    ὡ  π ῖ  α ,
α  π    α  α  απ ῖ   · ᾽ α
α α , π     π  π  α , α α ῖ
   π     α  π π α  α , α 5
  υ · α   α α, π  α α υ α υ α α
6,  2  – 20 π α Paradosis 4, 2–21
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α , α α ῖ  π   α , α      υ π
ῖ , αῖ  α   α   α   αῖ   π  
α α  φ φ α    π  α α  α    
α   ῖ  α  ῖ α ·   ᾽  αῖ  αυ  10
   υ  α    π   αῖ  π ῖ, α   
  φ  π  α  πα ῖ, πα ῖ α  ᾽ ῖ    α
 α α·    α      υ
α , ὡ  α    π ῃ π α ·   πα   αφ  
υ   π  φ    φα α υ  υ  15
α  π  ὡ  α  π α,   πα   
υ  α α    φ  π   
 π  υ α   α α ·   αῖ   π
 φ φ α   πα   α α   υ  φ
  φ   π α.20
  α   α  φ φ α7
Ἡ  α     φ φ α α   α υ . α
     α φ α α ,   π
π   α     α  α   π  α   
α  , π αφ α  πα α α α ῖ   ῖ  5
   α    α   π    α
   α   α     α   
α    , α   α   ὡ   , 
   α ’ α   α α,   “  ”
π απ α  (π    α )   “ α ” ( α   α10
 α )   “ ” (π   α ).
α  π υ α  α  π α   , 
φα  π  υ     ,   υ  
π  π  ,   α  φ α  φα , 
  α α  αφ   υ   π    α  15
 π α α   , α  α   πα α α
α   ῖ    ῖ  ,    π  π
α α   υ , φ   α α π  
π α  π υ α   π  υ·    α  
π   π υ α   α  υ π υ α ,    υ20
·   υ α, π  ὡ α  α ῖ , α  π  
υ    υ α α    
   α   π     (π  
7,  1  – 125 '' Paradosis 5
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  υ ) α   π  ,     υ, α  
πα α α α  α      π απ α     α 25
 α , π      π αφα
   α  , α     
“ α  α ” π αφ α ( α   α  α  α ), 
 α υ  α α       
α   υ α     (π    30
) α   π      α  α , 
πα α α α  α      π απ α     α
 α.   α α   πα α α α  π
α   φ   ,   αφ   ,  
  ῃ π α · α  α α π’ ῖ α 35
π απ α α    α ,   π  α
   υ  ῖ   υ α   
, π  ῖ  π     α  υ, 
 π  , φ   α , α    α  
υ α     π     α  α 40
π αφ α.
α π          α  α  φ’
  α   , α α    ῖ    υ
υ   π  α   απ  π    
πα α α α  π α π       π φ α   45
 α   α·      α  α
   π   , α α     
 υ    α   απ  π    
πα α α α  π α π       απ α   
 α   α, α  α α ’ ῖ α π   α 50
 π αφ α  υ.
α   π    π    α   απ
π  .         υ φ’  
α   π ,    α      π
 α   πα α α α       π απ α  π 55
 α     α   α ,    π
 π ,     α     υ αῖ
 α   πα α α α       απ α   
α     α   α , α   α α  
 α α    α  (π   ) α α 60
     α  α  α   π  
α   πα α α α  α      π απ α    
α   α , α  α α π α  ῖ  π α
απ ῖ  π ῖ  α  π απ α α  π’ α    
288
π  π  ῖ    α υ  υ α   65
 ,    υ α α π   α α
        π αφα  
αφ   υ   π  , α    υ
   α  π  , α    α  ῖ α  α  
π ,  α α    υ α α α π  υ φ -70
 α α α     π ·     πα α-
  π    α   απ  π   
 υ, πα α π  α   πα α α   α  α
    α α  α , α  α ’ α     α υ
 υ α   α, π     75
, α     α   π   .
Ὑπ α
Ἵ α  π  α  π  π α  φα  ῖ  α   α,
α  ὡ  π απ α   α α α   π
 φ α α  π       Φα υα  α  80
α  ῖ  α   α  α , α  πα α α   
πα α    α   α α α,  
  α    α   α    υ  
α , α   π α   π υ α    
πα α  ῖ   φα α  α ’ α   , 85
α   π       ( ) ϛ ϛ' ϛ'' π     α  ( )
 ' '' π     υ ( )  ϛ' α'',  π α   α
 πα α α   α υ π   ( αῖ  ' 
α ) α   α  α α  α   αφ   υ
 π ,   o̅ ' '', o̅ ' '', α ' '', α  π φ α  90
   ( ) ϛ ' '', ( )  ' α'', ( )  ' ''.
E α α   π      υ  α
   α   π     α  
π   α   πα α α α       π απ α
    α   υ  α ,   α',95
π α    α    ῖ  ( )  ' α'', α   
 ( )  ' α'' α  α  π α α, 
α υ    α  α α    α  
υ α     α   π   α  α
 πα α α α αῖ  α      π απ α     100
 (   α ' ''),   α  α   πα α α
α αῖ  α   φ     αφ    ' '',
α  α α π   π     ' π απ α α
α    α  o̅ α' '' φ    π
289
 α ' ''   α   υ α  105
  α ' '' π α α π   α    α
α .
α π π         α  α
π   , α       υ (  
α  α )    α   απ  π   110
α   π   α   πα α α α αῖ   π α π   
   απ α  π   α      
α  α  π α α π   α  “   υ”.
α   α α α α     α α    α -
    α    α  α  α  115
π   α  α   πα α α α  α     
π απ α       α ,   ', α  α α π α
ῖ  απ ῖ  π ῖ  α  π απ α α  π’ α   
 o̅ ' ϛ'' π α  ῖ  α ϛ' ''    υ α
,    υ α α  ' '' π α    120
  ῖ  ( ) ϛ ' '', α    υ 
   α  π  ( )  ' '', α π  α  α  ῖ α  α  
π , υ   ' '',  α α    υ α α α
π  υ,   π π υ,    α  
π υ α  α   π  ,      ' ''. 125
π α      φ φ α  π    
α .
    π  υ α  8
φ υ  ῖ   π   α   π  υ α  
α α α ,    α  π     ῖ ,
 α α α α  ·   αῖ   φ φ α  α α -
  α    υ α   π     α  5
α     υ π , α   α  υ α , α
α   πα α α α αῖ   α   α     
π απ α        υ π ,   
α υ   υ α   φ  π   α  
π  α       φ    π  α , α 10
   π  α  α α .
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Ὑπ α
Ὑπ α    α α    υ α   π  
 α α    α   α    π  α
α   π   α  α   πα α α α αῖ  α  15
   π απ α     α  ,   o̅' '',
α  α α φ    π  α ,      '
'',    υ α  π    ' ''.
  α   α α  α α    α  
α    π    ὡ α  α  α  20
πα α α α αῖ  α      π απ α     
, π   ' '', α  α α   α   π  α
φ ,      ' '',    
α  π    ' ''· ὡ  α     
 π α α .25
φ φ α
Ἡ υ π ·   ' ''·    α υ  α
  π  α  o̅' ''· φ  π    υ π ·
α  υ α  π    ' ''·  π  
 ' ''·    α υ  α    π  α  '30
''· φ  π     π · α   π   
' ''.
   υ 9
π   π    υ α   α   φ φ α
,  π    υ  πα · α   π   
α α   α  α   π    υ α  π , 
   α φ’   α     π     α  5
,        α   
 υ α   π  , α  α   πα α α α
α      απ α  π   α    
 ,  α α φ  φ α    
α   ,    π     υ   10
υ  α  α π  α  ( α   α  αα )
α ,    α   π  υ     υ υ
π  α α  (π   απ ) α ·     α
12 Ὑπ α – 24 '' Paradosis 6, 8–20     9,  1  – 29 α  Paradosis
7
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π            π ,   
    α  α  α   υ αῖ  , α 15
α   πα α α α  α      απ α   
α     ,  α α φ  α  
  ,    π  α υ    α υ
υ  α π  α  α α ,    π  
  υ    α  π  α  α . 20
Ὑπ α
Ἵ α  α  π  π α  φα  ῖ  α     
υ φ φ α, π π  α    α   υ π  π  
,     α     α  
  υ α   υ αῖ  , α  α  25
πα α α α  α      π απ α     
, α   ϛ' '',  α   π  
 α   ϛ' '', α  α  π  α    α
α    π       υ  α .
α   α α    π α . 30
φ φ α
α ῖ α  π   α  π   υ ( )  ' ''·  
 α υ   υ ῖ α   ϛ' ''· α    π
  π       υ α   ϛ' ''·
π  αα  α . 35
φ φ α  π  υ 10
  α  α  α α
  α α α  α α α,  α  υ υ  φα , α ’
υ α       υ υ  α   
,  π α. 5
α α     π   α     α  α   
α ,  ,   υ  α α   α  α  
π  υ   α   πα α α α ῖ  α   -
  π α , π α    π υ .
α   π  π   α α    α  10
αφ   υ   π ,   α  α    π -
10,  3  – 5 π α Klein Kommentar des Theon von Alexandrien 15.2‒4
(ed. Tihon 1978) |  – 29 α α α Paradosis 8
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α α α   πα α α α   π   υ α   
φ  π᾽ α  π   φα    υ 
    α  π , α    α  ῖ α  α   π , 
α α    υ α α α π  υ  φ15
π   α α,   α   α   α α -
α.
Ὑπ α
α  α  α  πα α α    π     
 Φα υα  α   α  α  ῖ   α  α , α20
π φ α    ὡ  φ  πα α   α  
υ  α α   α , α    π υ α  α  
  α  π  υ  (α)  ' ''.
E α α     α α   υ   π   
 α α α   πα α α α αῖ  o̅' '' π  25
π υ α     υ  (α)  ' '   '
'' α  α   π   υ υ υ (   α υ) 
π α   α α,   α   ( α   α
 π υ)  α α α.
  π υ   11
α α α α   α     π   π  . 
  α  α  α   π      α
π  α    α α , φ  π      
α α , π  α ῖ     φα  5
α  υ   α, α   π  π α  “ ” (  α
α  α   ) “ ”.        υ  
   o̅  α    ϛ    ,    
   α   π υ    α   π  α
,   α  π  α  απ α     α10
, α  α  πα α α α  α      -
απ α  π   α    π  α   (  α    
α α    )·        υ  
             α,    
   α   π υ    α   υ αῖ  α15
,   α   υ    απ α  , α
α  πα α α α  α      απ α   
11,  1  – 42 π Paradosis 9
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α    π  α   (  α      α
  ) α  α α  ῖ α “π ” ( α   α  )
“ ” π αφ α,        20
 υ  α  π     π π   (π  
α ), π   πα    (π   α π),  
α   α  π υ  α    α     π
   ϙ· α   π   ϙα  π  α  α α ,   
π   πα   α  α α ,   π  α   α 25
α .
Ὑπ α
Ἵ α  α  π  π α  φα  ῖ  α   α,
π α   ( )  ' '' α ῖ α  α  π   α
π    α     α  (α)  ' '', α   30
 φα  π φ α   α α φ α ( )  ' ''
 . π  υ     υ     
 , α α         α   π υ
  α   υ αῖ  ,   α   α   
  απ α  , α   πα α α α  α  35
   απ α    α υ   ϛ π  , 
   υ    π    π   ῖ
, α  (    ' '' α  α  π ), α α 
π   π α α “ ”   α     
     υ  α  (    ' '') α 40
 π,    α   π υ  α α  
υ      ϙ    π· α  -
α  α α α   π α  .
φ φ α
α α  π   α  π    ( )  ' ''· 45
φ    α  α  ' ''· π    ( )  ' ''· 
  α   π υ     ' '' ῖ α  π ·  υ
   , α , ῖ α   ' ''. α     α
π ῖ α  α α .
   π  π α  α   φ φ α 12
12,  1  – 152 π α α  Paradosis 10
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π’     φ  φ φ α  ῖ  υ α ,    α
π      α   α   α  π   π ,
α α ῖ ,   α    π  π α.
α   α π  π   υ α     πα α -5
υ    φα α     α  π   
ῖ  α   α    ,    π   α
   α  , α    ὡ   ῃ, π   
π α υ υ   (π   α ) α   α
 π α υ (π    α ) φ’ υ , α10
υ α α  α  α  π α  α   ῖ   π αφ
,     π  π    α  
αφ   υ   π   π υ υ  α   
π α α   , α   πα α α α   ῖ  υ
 ῖ  ,  π  αῖ  π α α  π υ α αῖ15
  φ  π’ α  π   φα  π   υ α  ,
  α   π αφ α π   ῖα α,
       α  .
α      α α    
   ῖ   π   (π   α  υ20
α ) α   π υ υ  α   π
 α  α   πα α α α  α     
π απ α     α   α      
 π , π     α  α  φ , α
    α  ( α   α  α  α )25
π α ,   α  α  ( α   α  α  α )
  α  α        α
 υ α    α   α   π  , α
α   πα α α α  α      π απ α   
 α   α α  π α α.30
π α π   υ α        
α  α α    π    π υ  
 α ,   π α υ απ α π   υ
υ   υ    π α υ απ α 
 π  υ ,    α       35
α   α  π  α  α α α     -
  α  α      π    πα α  
   ,  πα α α α α π  ᾳ π α-
φ α.
π   Ἄ  α  Ἀφ ,        40
 α  φ’   α   , α   
  α    α   π α  απ α
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π   π υ υ  α   π    πα α -
α α  α      απ α  π   α    
  π αφ α·        45
π   , α α   α       α
α  α   υ αῖ    πα α α α  α  
   απ α    α      
π αφ α·        π    
   , α α        α 50
 π α  απ α   π υ υ  α
 υ αῖ    πα α α α       απ α
  α      ὡ α  π α α·   
    π    π     ,
α α        α  α  α   π 55
  πα α α α       απ α  π  
α      ὡ α  π αφ α.
π   , α α       
α     π      υ αῖ   π υ
  α ,   π α  απ α π   60
 π α  απ α  ,    α    
 α   π  α    α    
 α  α      π    πα α  
   ,  πα α α α α π  ᾳ
π α α. 65
Kα   α α    π α α π  φ α, ὡ  φα ,
   α υ  π υ απ α   , 
     α  α    α  
π  α α   ·        α  
α  α  φ’   α   π  α   π  70
α   πα α α α       απ α  π   α
   α   α , π  ῖ  π α
π ῖ   α α φα ·       α
 π   π  α   υ αῖ   α   πα α α
α       απ α    α    75
 α , π  ῖ  π α  π ῖ  
α α π .    π α α π     α υ 
υ υ απ α ,       α  α-
   α   υ α  α α   · α  
     α   α  α  φ’   α 80
 π  α   υ αῖ   α   πα α α α   
   απ α    α     α  
α , π  ῖ  π α  π ῖ   α α
296
π · α        α  π   π  α
 π   α  α   πα α α α      85
απ α  π   α     α  , π
ῖ  π α  π ῖ   α  φα , α
π απ α α    α α  π   π α α π  
απ α ,  α,      α α  π , ὡ
π φ , π    υ α     π -90
α ,    φα , φ  π’ α , α   
α   υ α   α ,    α -
, π  π    α    
α   π  α   πα α α ῖ  π ῖ     α
 π    υ  α     95
π α  α ( α   α  υ ),  υ α υ  
 α    α   α  υ α
 α   α  ,    υ , α  
 α  ῖ α  α   π ,  α α    υ α α α
π  υ  φ   π  α α  100
 π .
Ὑπ α
Ἵ α  α  π  π α  φα  ῖ  α   α  ,
π  α   π   ῖ     υ
π .    α α α ’ α  φ α α,  π  105
 ,   Φα υα  α   α  α   α  
α , α    ὡ  π απ α  πα α υ   
      α    α    υ,
α   π υ α  α  π α  α   ῖ   π αφ
 α  α α  π    πα α α   110
υ   π  α υ π    α  α  
αφ   υ   π  α   α  α,  υ α
    ( ) o̅ ' '' υ , α α   
o̅     α   π    υ
α   π   α  α   πα α α α   ' α  115
   π απ α    π   α  , α   
    π α , ὡ  φ , φ   π
  α  ( )  ' '' υ , α   φ υ  
α υ ,      ( )  ' ''    α  ( )
 α' ''.120
π α  α  α       α α
  α   υ α    υ α   π
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 α  α   πα α α α  α ' α     
π απ α      , α α  π α α.
Kα   α α π     π     125
α  π   α υ  π α υ “ απ α -
”  υ α α α     ,    π
  α  α      ' π  πα ,
π α α α α  α π  φ .
E α π        α  α  α- 130
α    α   υ α  α α   υ α  
π  ,   α    π α α π    α υ
 υ υ απ α       α   α
α  π α  π , α  α   πα α α α  o̅ α'
     απ α  π   α    π  135
 π α  ῖ  π α  ' π ῖ  απ ῖ  -
 α α φα , α  α α π απ α α  π’ ῖ α α  
α π  o̅ ' α φ    α '  υ α  -
,   α ῖ α  υ α   π υ α  α '
π α    α      ( )  ' 140
''.   π α  α   πα α α ῖ   π ῖ    
α   π    υ α      
α  ( )  ' '', α   υ α      
  υ  (α)  ' '' α π  α  α  ῖ α  α  
π , υ   ' '',  α α    υ α   α 145
π  υ (   υ υ,   υ ) 
α   π α, α    α υ  ' ''.
  α  π   π   π α ,    
   υ   ' π α,    Ἄ    Ὑ υ 
' ϛ'',    Ἀφ      ' ,   150
   υ  ' '' π α, ὡ  α     
 π α α .
  α  π  π       π  13
 π α  υ  α  Ἄ
 π   α   π   π  π α   α
π   α  π    υ  α  Ἄ  π  π
 υ  α  α α. 5
Ἀπ α    υ    π  
α α  ,      α    α , 
13,  6 Ἀπ α  – 60 α α Paradosis 11,5–41
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 π      α   π
 υ α   π    α   π    Ἄ  o̅, α   
 α  π    “   α ”10
π αφ α, π      π   υ α  
α α    π  α   π υ   π υ υ
 (  α  α  α α   π απ α    
π ) α   π    π α  ῖ α  
 α  π α  π       α15
π απ α  ,    π      υ  
α , α  α      π    πα α
    , α   πα α α α  α α
α  π     α· α  
   υ π αφ  α      α     20
 α   α  .
π   Ἄ  π     α   α
  ,    α α α  φ’   
π    π υ α υ  π υ  α ,  
  α     π   α  α  , α25
 πα α α α       απ α  π   α  
   α·        φ’ 
    υ α  α α α ,   
    υ αῖ  , α   πα α α α   
   απ α    α      α30
πα α  α α  ῖ α π     α, ὡ  
    υ π αφ  α      α   
 α  .
α    α     α  α   
π    π υ υ  α α ,   35
 α π    α υ  π υ  α  α,  
φ  α   υ π υ ,   α,    υ
π υ  α   π    α   ( π υ   
π π ῃ  α)  πα α α α  α    
π αφ α, α  α α π   α π  π απ α α  40
α φ  α  π  φ α   α    
 υ, φ’   υ υ  α    π υ  α α.
Ὑπ α
  α  π α   π    υ φ φ α  ῖ α
 α. π       π   α  45
    υ ( )  ' '', π  α  α   α
    ( )  ' '' “   α ”
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π α          π
α   π υ  α  α   π  , α   
πα α α α  o̅ α' α      π απ α    π 50
   α α α α    υ
π αφ  π   υ  π     α  .
α    α     α  α   
π    υ ( )  ' α α α   
φ  α   υ π υ  (   α   α α' π 55
α) α    , α    π π , α  
πα α α α  α      ' α  α  α α π
 α α' π  π απ α α    α  ' ''
  π   υ  α  α  π  π α   -
υ π  , α α    π υ  α  α α α. 60
  π υ  Ἀφ  α  14
Ἡ   α  π  π        
 π α  πα α ,  ῖ  φ  α α ·   
Ἀφ  α    α ᾽  π  .
Ἀπ α   α α  α υ    π 5
 α α  ,      α   
α ,   π α π      
α       π    α
α ,   π α υ α  π   απ  π  
π υ π υ  α   π α υ α    απ 10
π   π υ π υ , ’ π   α    α α-
α  · α     π   α  π υ ,
       α    π
  υ α υ, α   πα α α α  α   
  απ α  π       α  α·  15
         α  α α α ,
    α     υ αῖ  
α , α   πα α α α  α      απ α   
   α.
π α      α  α   20
,      π υ α υ  απ  π  
π υ π υ   α π , α α    π α
α  π   π υ π υ  α ,      υ υ
α υ  απ  π   π υ π υ   α π ,
14,  5 Ἀπ α  – 122  Paradosis 12, 3–122
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α α    π α  “ α    π υ25
π υ ” α     ,   π  ( α    
   α  α  π  α α α  
υ α υ)   υ αῖ  ( α    α    
 α α α  α ) α   πα α α   
  α      απ α      30
π    ὡ  α  α  π απ α  π   α
απ  π , α   α π   π   π υ υ
 α ’  “ ” π φ     π υ  υ υ
α υ  π υ π υ .
’ α  α   πα α α  α    35
α    π    α ,   π -
α  “ α  π   απ  π   υ υ π υ ”
  π α  “ α    απ  π  
υ υ π υ ”,  ῖ   π  ,  π  
    α  α   ‒     40
π υ α υ  απ  π   υ υ π υ   α
 π ,   π α  “ α  π   υ υ
π υ ”,      υ υ α υ  απ  π  
υ υ π υ   α  π ,   π α
“ α    υ υ π υ ”, α   π  α45
 ‒ α  α   πα α α α  α      π -
απ α       α  α  α  π α-
π α  π   α  π  απ , α   α
  π   π υ υ  α ’  “ ”
π φ α     π υ  υ υ α υ  υ υ50
π υ ·  α    φ α  π  π   α   υ  
 , υ    , υ  α  
  π αφ α “π ”   π   
υ υ  α    π  α α·     π  υ  
 π  α , φ   α  π   π   π55
 π    φ’   α   π ῖ  π  α .
π α       α  
,    α α α  π   α υ 
π α υ “  π υ ”  υ  α   π
   α ,       α60
 α  α   π   υ α υ ·  
       α υ α α α  φ’ 
    υ α ,      α
 υ αῖ  , α   πα α α α  π  α    
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 απ α      α, π   π   Ἀφ - 65
  α π     α.
α  υ  π   Ἀφ , α     π  α    
 π υ α  υ υ , φ   α    
α υ    π υ  π , α   α α φ α
“  π   Ἀφ ” π αφ α· α    70
ὡ  α  π  α   , π  α    ,
α    υ α α  “  π  ” α
π αφ α.
π   , α      π  α    π υ α
υ υ , φ   α    , α   α α - 75
φ  “  π  α  ” π α α· α     
π  α  , π  α , α    υ α α
 “  π   ” π αφ α.
  α  ὡ  π α   π  π  π  α  
 α    π   α α υ α, υ   80
   , α α φ  π   α  , ’
π’ α     υ .
Ὑπ α
Ὑπ α       α   π  π
π α α    π   α α  85
α ,      (   α  π  α ( ) ϛ '
α) α    α   (   α  π  υ α
( ) ϛ ' α), α  α     α   
   α    α   π α
“ α    απ  π   π υ π υ  ” 90
α   π   α  α   πα α α α  ' π  α
    π απ α      α  ,  
α α  α     ϛ   α  α   
α   π α  “ α    π υ π υ
” α   υ αῖ   α  α   πα α α α 95
α      π απ α       α '  ‒
ὡ    α   υ π αφ    ‒ α  α α π  
π  α o̅ ' π απ α α    α α ' ''
“π  π   ” π α α.
 α α     α    100
α    π α  “ α    απ
π   υ υ π υ  ” α   υ αῖ   α
α   πα α α α  ' π  α      π -
απ α       α ,   α α    ϛ
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   α  α     π α105
“ α    υ υ π υ  ” α   π
 α  α   πα α α α  α      π -
απ α       α  α '  ‒ ὡ     -
υ π αφ  α   ‒ α  α α π απ α α  π  
π  α o̅ '   α o̅ α' '' “  π110
 ” π α α.
Kα  υ  φ   π α  π   
υ  (    α ' '' α   o̅ α' ''),   α  α
φ α α,    α ' '' “π  
” π α α.115
α   α α α α    π     
α  α   π    α    
π υ   α  α   πα α α α  π  α α, ὡ
φ , α          α  
π απ α  α   π  ῖ  π α  α ' '' 120
π υ   ,   α  α  α,  α  ' '' 
π    , ὡ  α      
π α α .
φ φ α    α π  πα ’ ῖ15
Ἀ     α  π    α υ  φ φ α ,  
 α   α  Ἄ α  υ ·  π  α , 
φ   ὡ  π    Ἀ  π α  υ    
α  ῖ  α ’   α  ’  α ·   ’ 5
 Ἄ α   ῖ  Φα  α  υ· π    -
 α π π   φα α, π     ὡ  π  -
α  ,    Ῥ   α  α  α  φ  π  
  α   φ    α α α ,   ῖ
 α  α  α  π    φ α  α10
π    π α . ῖ    α    π ῖ  
 φ α  α , α  α π  α  πα ’ ῖ . α ῖ-
α   α  ππ ,  φ  α      ῃ υ  α
αῖ      π υ  αφ  φ
α φ α .15
α α     υ α   φ φ α.   
α   π    π  α     α
       α   α
15,  1 φ φ α –  ῖ  om. totum capitulum Y
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     α   π    π α -
 α , α   α   α υ υ  - 20
α , α    α α α , α  πα α α α
α    ·   ’ , α  πα α α  
α   α α α  , α  φ   α π
 υ     π      π
α α    α   π    π α  25
π  (π    α α), α   πα α α α  α  
  α.  α     
α α       α   α  α α α  
π   α  πα α α α αῖ  α     
π απ α   α  π υ , α  π υ α  π α 30
    υ α      α
π , α    α  ῖ α  α   π ,  α α   
υ α α α π  υ φ  π  α α 
.
Ὑπ α 35
Ὑπ  π α    α   π     
Φα υα  α  , α  φ α    πα α    
   α α α    α  α -
 α     ,   α  π
π  ( )  ̅  ̅ , α   πα α   π     40
    π   α  ( α)   ̅  α    πα α   
 ὡ  φ        π απ α   
Φα υα   α,   α  π  π  ( α)  '
''. π υ α   π α      υ
 ( )  ' ''   ' α  α   π   υ υ 45
 π υ  π α   , α   α α 
  α α .
  α   α  π  π   π α  16
Ἀ α αῖ    π ῃ  α    π α  
φ φ α,   π ῖ  · π    α   π α
 π   φ  α  α   π  α α  
 α α  π α   α  ( α   α  α 5
16,  1  –   om. totum capitulum Y
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υ )  π α  , α   π  ,  πα α α
α ῖ  α     π α α.
α α   πα α α  π υ     
π α   α  α    υ  , π  ῖ
π α    α  · α   υ 10
   α  π , α    α  ῖ α  α   π , 
α α    υ α α α π  υ, φ  
α α α α   π    α  π  π   
   υ π α ·  π     α
    πα α   π υ   π   α15
α  α    π υ  ·   α    α 
   π υ  πα α υ υ.
Ὑπ α
Ὑπ α     ῖ   π α φ᾽   π α
  α υ υ υ π α υ· φ  υ  π  20
π  π     α , α   π  
α α    α     α   π α
 α   π  , α  α   πα α α α ῖ
α    ,  α  α   πα α α  υ
π α     π α   α  α    υ  ·25
α  α α π  ῖ  π     υ
υ  α  α   π   υ  ,  π α
α   π    α  υ π  α, 
 α  π  π α  π   υ  α , π   α
α  α     α  πα α  π  α30
π υ α  π ·    α    α   π υ
πα α υ υ υ  α,  ᾽α     .
 υ  α  πα17
    α    α  π  φ φ α
 α    υ α  π   α  α  α
υ υ , υ   α  πα α ,    π  α ῖ α
 α ῖ α  ( υ  )   π  π  (  α5
),  ᾽ α α α α   π  . π -
α π   π   υ   πα α  υ υ α , 
π ῖ α      υ α  α  ῖ  π υ
17,  6 π α – 246  Paradosis 13, 4–234
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φ υ , α  π  · α    π   π υ υ
  πα  α    α   α  π  10
φ  α, α   α α π α  α  πα   , 
π  α       .   ·
ῖ   υ α   π   π υ υ    
π φα  α  α  α   π   α υ ( π
    ˏ   π    π υ αυ  πα α ) ῖ 15
 υ   π   α   α α  πα  
,  α α π α α       .
ὡ α  α   π  .     π   
   υ · υ α α     
π υ  π   υ υ     π υ 20
α  α υ υ      υ φ α   π  
α  υ  πα υ αφ  υ α  π α 
πα   α     φ α  ᾽  π
π ,      ˏϛ  π    π υ
α υ  πα α , α   υ α α  α  πα    25
π      υ ,   απ   π
α   πα  Ῥ α  α υα υ  α , α   
, α     π υ  υ υ α π   α υα υ, α α
 π π α α      , α      
α υα υ π ,  α    υ πα α α  . 30
       α    α  α α ’
 π   υ υ α ,       
α   π α  υ  α  πα  π   ( υ υ
 π υ  α   π  α   πα υ  α  
υ αῖ  ), α   πα α  α  α  α   35
  π απ α   α  α     υ υ α  π -
 α , α    π     πα  
υ , α  α   α   α  α   
π α φ α α (    π  π  ,   
α  α      π  π , ὡ    α α- 40
), υ   ὡ  φα α υ   α   α  α
 φ φ α , α α υ   π α    υ
α   π  α    , ὡ  π α .
E α α  α  α   π α π    π  
  π  α  φα α  α ,   45
φ  α   α α  α  π , π   υ υ 
α  α  α   π   α  υ π   πα  
α    α , α ’ α   α  φ  
π υ  υ υ α  α  α    π  α  ·
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  αφ , π α α     π    ,50
α α  α  α   α   φ  ’ α  α
 α   α  π  απ α  α  α α  
α α ·  ’ α     υ , α α
π  α   α   α   π  π  α  α .
π α π      υ π  α55
φ   α   α  α π   , ὡ α   α
π      α  π   α π  
 φ ,  απ φ α  α    υ α
( α   α  π )    α  , α   α α
  α  (...   υ) π    φα60
(   ) α  π φ α  ῖ α  α  α α
α   (π   π  α  α  π  α , 
α υ α )  α  α     
α   ὡ αῖ   α   α.
E α π   α  υ α   α α65
π ,   π α  α    α α, π α    π
υ υ α   υ ,  α  α    π
υ α   α, α  α  π   π  π α π
π απ α α  α     υ  
π   α  α    α   ·70
α    α   υ ῃ  υ   α  
α α  α  π   π  υ υ α   υ α , 
 α  π  π     α     υ 
 α  ·   π     υ ῃ,
φ    α  π   α     α75
  α , α    υ υ  π υ  
α   φ   π , πα υ  π υ  α
,   υ   πα α  π   φ .
  α  π   α   υ   υ υ α ·
   α    α   ὡ αῖ  80
 α  ὡ  φ  α,  πα    
 , α      υ α  α   α  
π α α  α  α · α   α α  π’  
α   α  α    υ υ   πα α  π
α ,    π     ϙ, α  α ’ αυ  85
  π α  α  υ π  α ,   π υ   ϙ
  π,  π α  α    π,   π  α α    
,   φα   π,    π υ   ,  π α
60  –  υ s. l. Y | ante  locus illegibilis
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α αῖ      ὡ  φ    α  α  υ π
α , α ’  π    π α  υ 90
     π π ῃ  α, α   πα α α α αῖ  π  
φ  υ υ  υ  π α α.
α   π υ α   πα α υ π  α  
 αφ  π α  (   α   υ   α  π υ  
π ) πα α   α   α  α    π υ  95
 υ α υ,  α    α  α
υ π υ α  ὡ  π , α ’  π   
π α  “ α α π υ”, π υ    π π ῃ  α, α
 πα α α α  α   φ  υ     
ὡ  π  α  π απ α  α  π   π α α 100
, α     π απ α α    α
α  π  α ῖ  ῖ    π απ α α , α   
υ α α,        π’     
α υ υ  υ    π α, π  ῖ   
α    ,        π’  υ  105
υ   υ    π α, φ   α  α  
υ   υ  π    π απ α α  α   
 π απ α α  α  α  πα      
 α   α      ὡ    
π  α  α,   π α     α  - 110
   ὡ     α ’ α  υ  α.  
α  α α,   υ π  α  α   α  υ
π υ α  ὡ  π , α α πα ᾽  π   
 φ ,   α α .
α  υ  π α     ὡ  υ,  115
α   υ ῃ  υ     α  α   α-
 α  υ   π α   α  α  ὡ ,
π  α α    α  α , α   α  
α   υ υ α  π  α  υ α ’ α   α   α  -
α   υ α    π α  π  υ υ α  120
υ υ ·    α   α  α  π υ   
α   ὡ , φ   α   α α  α  (
 α  )  π  φ  α   υ υ α   
υ  α    α  υ ·   α  α  α
απ φ ῖ α  α  π υ     α  υ  ὡ , α α 125
 υ   α  φ   π   α   υ υ α
α   π α  α  π  α  υ·   π   
 υ ῃ,   α   α  α  υ    
α  α  ὡ , φ    α  α    α
308
 π   α   υ υ α  π  α  υ α  130
 α ·    π υ  α   α  α   
α  α  ὡ , φ   υ  π   π  α  
απ φ α  π  φ  π   ὡ   α ’ α  υ  
π  φ  α   υ υ α    υ  π   
α  υ ·   α  π  π υ   α   φα   ὡ135
 α  α  απ φ α  α    α  υ  ὡ ,
φ   α  α   υ  α   π  π
φ  π     ὡ , α   απ φ α  
α   υ υ α  π  α  υ  π    α .
α     π υ   υ υ α ·   α140
 α  α α  α ’  π    α .  
α   α υ     α α    
α   π α  α  π   ὡ  υ
α       π α  α   
ὡ  υ α   , α       145
π απ α     α  α    (
α      α  π’ α   ῖ )·    αῖ
α  α   , α  α   π
 ὡ   πα α α  α  α , α  α α   
α  α ·  ’ , α  πα α α  α  αῖ  150
α   α , α  φ  α α    α  α
π     π ,       α -
 α  π     α    ϛ' ,  
 α   π α  “ α  π   ὡ α  π  
”,      α  α    155
π    '   α    ',   
π α  “ α    ὡ α  π   ”,
α    π υ    π απ α    α
α     (   α     α   
), α  α   πα α α α oῖ  ὡ αῖα π  α   π160
  ὡ α  π  (ὡ    α    ) α
α α π  αῖ  α  α   α  α  π αφ -
α  α  α , α  α  α π  π .
Ὑπ α
Ἵ α  α  π  π α  φα  α   α, π165
π α α    π  α     πα υ 
͵ α   π     π υ υ    πα  α
150 ]  codd.
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   π φα α   α   Ῥ α υ   α  
α   π  υ α   α  πα υ.
Ἀφ    π   ͵α  π π   π  π   α - 170
υα υ   π υ  υ υ α α   α α φ α ͵α  α
πα     π  α     ,  α α
  α   υ  α  πα  π   α  
υ αῖ   α   πα α  α  α  α   
  π απ α    υ  α  α  α  α 175
α ’ α    α   π   φ α α, π
   π  π  α    α  α α  π -
α   πα α υ  ῖ  υ  φα α   π   
υ α    α   π υ α  α  π α   -
  π αφα   αφ   υ   π  π π - 180
 α   π  π   π φ α  π   
 α   π   υ α    π υ α   ' '',
  α  α    ' '' α   α ,   α
 π    α    α υ  ' α'',  
α  α    ϛ' ''  α . α  π π  α 185
     , π  π     
υ α    φ φ α  α   π  α  π  α
(     υ, α   α    )  
 α   π   υ α    π υ  ' '',  
α  α    ' α''  α ,   α   π  190
 α    α υ  ' α'',   α  α    '
''  α .
E α π    α  π   υ    
 ' ''  φ   α α  (    ' α'')
 π  α o̅ '' “ υ α ” π α α, π    195
α  π      ϛ' '' φ   α
α    ' ''  π  α   ' '' α  
π α α. π   α α    υ (   α
o̅ '') φ  π     α   ( α  
 ' '')  α α φ α  α   ' '' α  200
α    α  α     
α , π   o̅ ϛ' '',  ὡ αῖ   α
 α.
E α α   α  α   π  υ υ α  
υ υ  π  υ α      α 205
    ( υ  υ  π υ  ' α''  
α υ  ' ''),  α  α    ' '', α  α  π  
π  π  π απ α α  α     o̅ ' '' υ
310
 π α  π α  α  αῖ   α
α   ' '', α   υ α α  ϛ ' ''  210
· α  π π  α      υ α
α   α α  α  π  π   πα α  υ υ α
 υ α , π α    α  π  ( αῖ  
α υ  ' '' α )  ϛ ' ''   α ,   
υ ( αῖ   π υ  ' α'')  o̅ ' ''   α , α215
     φ   α    α υ 
α   π υ  ' α'' π υ .
Ἵ α  α   α    πα   π α,
    α    α    '
'', ὡ  φ ,  ὡ αῖ  α  α   (  220
o̅ ϛ' '') α  πα   α      (   ϛ
' '')     α    α π α α 
α  α .
π α  π     α  α    υ
πα α  π  α   α α  α   φ225
 π  π      α  υ π  α
α      υ , α   πα α α α αῖ   
φ     α    α α   
α υ π  π ,   α  (ὡ    α  
π α υ υ   α  π υ   π   )  230
α  α  υ π υ α  ὡ  π  α   
 α  α   πα α α α    φ    '
α  α  α α π   π  α  ' π α-
π α α  α     α ' ''  α  α ,
π  α  o̅ ' '', α  π  α ῖ     υ α α235
  ' '' φ      α   π   ' '' π
  π απ α α  α   α   ' πα   
α    υ α  α      α ,
  π α     (   α     )
υ   α . α  υ  π α     υ ὡ  240
υ,     α , α  α α φ  π    α
ὡ    (      α   π  
υ π     α  α  π υ    α
)  π      α  υ   
 υ   α  α    α   Ῥ α υ   245
υ, α ’  α      πα υ , 
  υ, α  α  α  π α   υ α   
α  υ υ α   π   πα α  υ υ α , α  π
π α   α    π α .
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φ φ α πα υ π   α  Ῥ α υ  υ 250
 π   π υ υ    πα  α  π π α ͵α ·
φ  · π  ͵α ·  πα   · π     ·
α  υ   πα α  α π   υ · π
  π υ αυ  πα α   π π α ͵ϛ · φ  ͵ϛ ·
π  π    α α υ α α  α· π  · α  ͵α · 255
 α   α · π   π   π υ  
  υ α  · α  α· α α π   Φα υα ·
α   α  α·  π  π  α·   α  α·
  · α   α    υ π  α
π υ  ' ''· φ   α     α  π   υ 260
α  π υ  ' α''· π  π  υ α o̅ ''· α   α
   α  π  α υ  ϛ' ''· φ   α
   α  π    α  α υ  ' ''·
π   α   ' ''· φ  α o̅ ''· π  π α   '
''·   · α  ὡ αῖ   α  α o̅ ϛ' 265
''· α  υ υ α  π  πα α  υ υ α  α  π α
α      υ  π υ  ' α'',   α υ
 ' ''·  α   ' ''· π απ α α  π    π ·
α  o̅ ' '' υ · π  ῖ   ' ''· α  
 ϛ ' ''· π   α  π  ῖ   α υ  '' 270
''· α  πα α  π  α υ  ' α''· π  α   α
π  αῖ   π υ  ' α'',   υ   o̅ ' ''·
α  υ πα α  π  π υ  ' α''· α  
ϛ ' ''· πα   ὡ αῖ  α   α  o̅ ϛ' ''· α
α   α    · π      υ 275
πα α  π  ῖ α  ϛ ' ''· φ  π· π  ῖ α  · 
α υ υ π  α  '· π  α υ π  ῖ α
· α  α  α   '· π απ α α  π   '· α  α
' ''·  α   ' ''· π  α ῖ · α   ' ''· φ
  · π   ' ''· π απ α α  π    α · α 280
   '·  πα   · α  α    
  ·   υ  · φ  α α  π    α
ὡ   · π  α    πα υ   υ  
· α  υ υ α πα α  α   α   ῃ  , α
 Ῥ α υ   ῃ  υ, α    υ 285
π π   .
  π   υ α  18
18,  1  – 68 α  Paradosis 14
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π υ    π   π   υ  α  
υ π        π . 
π      πα υ α α   α   
υ   π  ὡ    φα α    π  ,5
α   π  π    π α α α    
α ·    α   πα υ α   α   υ -
α , α  α ’   πα  α ,   π  α ,  π
α  π  α , α    π  α  α   
πα υ,  π  α    α ,  π  α10
υ α    π    υ  ὡ  α   α
·    α ,  π  α  υ α  
φα   α  · α    α υ α  
πα υ,  π   υ α   π   α
,   α     π  π  α, α15
π  ὡ   ῖ  π  α α  α ’ α   α
 πα υ  α   π   υ  (   α -
 α   α α ) φ   α α   α  α  
π    υ υ π  π     α  π  
  πα α  π , α    απ φ  -20
α    π      ὡ  π π . α  α
  α   πα    π     υ -
ῃ υ  ( υ    π υ  α   α   π
  π α α   α  α   π   υ υ -
υ, υ     ϛ) π ῃ  α   α25
π  α  α   α α   , α α
φ  π   πα  α · α     α α α -
α , π , α      , π
  πα υ, π α α    π
π .30
    υ  π , α α   
  υ υ α α   α     α   π  α
  φα α    π  , α   α α
 π  π  α     α   π  α  α  
υ υ ὡ   α  α     π  π , α35
π   α   π   υ  α ᾽ α  
α   υ υ ὡ   α     π  π α  
 π  υ   υ υ  υ π  υ ῃ π
ὡ α  α   υ  π   α     π  π
υ    α       υ α40
α   α  π  ' π  α    α  π  ',
π α  α   ὡ  π , α   
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α    π α α    π -
 π ·     , φ  ᾽  α   
π  υ  π π . 45
Ὑπ α
Ἵ α  α  π  π α  φα  ῖ  α    π  
φ φ α, π α π   π  ῖ  
πα υ     υ   ͵α α υ υ  π
  π υ υ    πα  α    50
π φα α  α ’ α   α   πα υ  α   π
 υ .    π  π   α   
α   α  α  π   α πα  α  
πα υ   α   α    π  π  υ   α
  υ α    φα α   υ   55
  α  π   α  ( π α (α)  ' '')
  α α α  π α   α υ  ' '', α
 α α π     α  π  (α)  ' α''   
πα υ π  (  π     ( )  ' α'')
φ   π  ( α) ϛ ' ''   ϛ α    60
π υ    α    απ α   α    α 
 α   υ αῖ  α  , α  α   πα α α
α αῖ  o̅ ' '' α      απ α     ϛ' α
π   α α π    . α  π π   
 υ υ α  α   πα α  α  π , 65
    α υ,   π  α   
α  π   α α   ,  υ 
π   α  πα  α , ὡ  α     
ῖ.
 α  19
 ’  π α    ,  α  α
υ φ α υ  π ῖ α     υ   π υ α
   φ , υ  .
Ἀπ α      α  α    5
ὡ  υ, ὡ    π  υ  α  πα  φ  α , 
 π  α  α    πα υ α     
π  α ’ α   α   πα υ, α  π φ , 
19,  1  – 98  Paradosis 15
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   π    α      α  
π  , α  α   πα α α α    α10
(π   α π υ φ) α   ὡ   π  ( α  
α  α  ) α   ,  , (π   α  ) α
 α   π απ α    α      
α     α  π’ α   ῖ , α α  α α
π αφ α, α    υ   α υ  α15
    π ·   π  α  α  
 πα υ ,    α     
, φ   π’ α    π  α   π
  π       · π  
α α  α αῖ   α    π π      20
.
 π   α  ὡ    πα υ φ  
   α   π     ,  
  · π   α α  α αῖ   α   
α  , υ     · α     25
πα υ α     , α    
,  φ  α  υ   
π  υ , α  α   υ ῃ·    π ῃ ,  ῖ
υ  υ    π α,     
 α    υ υ α    υ   · 30
  π  α  φ   π     πα υ
ὡ ,   υ υ,  π    π  , 
  · π   αῖ  α αῖ   α   
π π  ,     · α     πα υ
α     ,   α   . α35
 π    α   α    α    π
α  π α α   α   α    πα α
  .
π α φ’ υ     π π    ,
   α   α  α  α  υ   π  α40
ὡ  α    υ, α α   α  φ   π ,  
 υ   υ  ὡ ,  π   υ α
υ  υ·   υ , α   υ   α  φ ,
 απ φ α   α  υ π  α  υ·   
α   α  α  α  π υ   π  α  ὡ  υ45
 υ, α α  α αῖ  π   α   α  α
π  α  υ.
34 π π ] ex  correxi (cfr. Paradosis 15, 31) X
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Ὑπ α
Ἵ α  α  π  π α  φα  ῖ  α   α,
πα φα  π   α    π  ῖ 50
 πα  π ,  π α     
α   υ υ α   ' '' α     ὡ  υ
(   α   α  ) α   π  α  α    
 πα υ α      π  ( π  o̅ ' ''
)  π     π   ' π  α 55
 α      α   π  , α
α   πα α α α  α   α   π απ α    
   α   ,   α  π α
  π υ α  α   π  α '   o̅ α', α α
 π α α, α       π α  π υ α , 60
π     πα υ ὡ  π  α    φ   
π  α  α '  π   υ     π υ
υ α · π    α  α ' α  αῖ   '  α  
     π π υ υ α ·     α  o̅ α'
φ   π   α   '  π   υ    65
 υ υ υ α , π   αῖ   '  o̅ α'  υ α α
α     υ υ, α     πα υ α
 '     υ υ α   α  π α  π
α . π    π  α  α ' π α α  
α   υ    πα α   . 70
α π   ὡ  υ  π   φ   
α  α  α   , υ  α  α ,  π  
υ α    π υ υ,     ,  υ
,   υ υ,     ,  υ  ,   υ
υ,  υ α   ,   ,   υ 75
υ, υ   υ   , ϛ,   π π υ υ, 
υ  α   ,   .
Ὑπ α     φ φ α  π  α  
 α .
φ φ α 80
α    ' ''.    ὡ  υ  . π
α  α    πα υ  .  π  o̅ ' ''
. α π υ φ,  π α . α   α '· α
 o̅ α'. φ  π    υ  α  α '· π   υ  
53  –  54 πα υ s. l. X
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π υ υ π  α · π  αῖ  α αῖ  α α · α  α85
    π π υ υ π  α . φ  π   ὡ   υ
 α  o̅ α'· πα  α   υ    υ υ υ ·
π  αῖ  α αῖ  α α · α  α  α   υ υ
ὡ α . α    υ υ α   π  α   .
π α α   α  α '· α  α   υ π   90
υ  υ . φ  π   ὡ    υ  α   ·
πα  α   π υ υ π   υ  υ · φ  
α  π   ὡ    υ υ· πα  α   υ υ υ
π   υ  υ  · φ   α  π   ὡ   υ·
πα  α   υ υ    · φ   α  π  95
ὡ  α υ· πα  α   υ υ ὡ α  ϛ· φ   α
π   ὡ   υ υ· πα  α   π π υ υ π   υ
  .
α  υ φ   ͵α α   π   υ    πα
α ,  υ ,      π100
      α  α   υ
  υ ·     α     ,
α  α α υ  ·       , α
 π π   ·   α  , υ     ,
α ὡ α  ·   π π  , α     ,105
α    ·   πα     
α  α   υ ·    π α π υ α α .
 α  20
α α π     υ , α   α  υ φ
α , π α π    α  α ,   
 α  α     ὡ  υ, ὡ    π
υ  α  πα  φ  , α     π , 5
  , α ’ α   α   υ υ  π φ α
π    π   π   φα α .
E α     α  ὡ    π α 
 απ α  (ὡ    α    ),   
 α , α   α  φ  α  α  α   10
απ α     α α    α
   ὡ    ( α   α  α  α  )
α   π  α  , α  α   πα α α  α
α ῖ  α      π απ α     ὡ  
20,  1  – 122  Paradosis 16, 2–117
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α  ·    α  α  α    15
ὡ    π υ   α   ὡ , φ  α
φα α    π  ·   υ , φα α · α   
   υ  π  α , φ   α  
  ὡ    π    α  α  ὡ ·  
 α , π , α    υ α  α 20
 α  π  α  υ  υ   υ.
π α      υ π  υ  π   α  
υ α , α α   α     ὡ  
   α α  πα α , π    φ α  (
 π υ α  α           υ) 25
α    ὡ  α  , π  α     υ υ
  π   π αφ   α  α ,   α  
 π    π αφ   α  α  πα α α
α αῖ  α    π υ   π   α  π  πα α ,
 α  α, ὡ    π αφ   υ α  · 30
    υ  π   ᾳ ᾳ  υ,  
α     ὡ     ὡ  , π  φ ,
  πα α  α  (   π υ α  α  
υ     ), α   πα α α α αῖ  α    π υ
 α. ὡ α   α α   α  α  α  α  35
 ὡ    α   α   π υ  υ, 
        , α α  α   πα α α
α αῖ  α    π υ  , α  α   π  α
π   πα α  αῖ  α  α  π    
 υ  α     π α π απ α  π   α 40
  υ υ  π , α     πα   
α  α     ,     πα α α π
 π υ  αῖ  α  α         
  πα α  αῖ  α αῖ    π  , π
α αῖ ·   π , φ   α , α    α π  45
α  π    πα α  ,  α ὡ  φ  
α· α     α,   α   α ’ α   α  
υ υ,    π  , υ  φ α
 π ·   α   α π ·      π ῃ
  , φ   α  π   π  α    50
    π  α   π  ( α
 α   α ), π     π ῖ   π , φ  
α  ,  ’ α , α ,  α α
 π   υ π υ    α     υ
( α   α  υ φ ) α   π  α  , 55
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α  πα α υ  α ῖ  α υ  π  α  α υ
υ  α    π  α  α   α   π απ α  
 α    ,  α     α   
.
E α   α   υ   υ φ60
  α    π  α  α   π   π  α
υ      · π   α α  α αῖ
α   α     υ     ·
π α α    α   π  α   α  
α    πα α   .65
  α  ὡ   π   α  π  πα α   
π  υ  π υ α  π     α π   
π  ϛ  α  π  π    α.
Ὑπ α
Ἵ α  α          α70
  , πα φα  π   α  -
  α α  ῖ   α υ π  
υ  α  Ῥ α υ   ͵α   π   π υ υ
  πα  α    ϛ π φα α , ͵ϛ  π   
π υ αυ  πα α   υ ῃ, α   α  75
  π      α α υ α α   Ἀπ α αῃ,
  α      υ υ α  π  π -
α  α     α ' ''  α  ϛ υ 
  π  α  υ,     α  
 α   ' '',    α  α  o̅ ',   π  80
α   ὡ  ϛ ',     π  o̅ ' '' , α
        α   
  ϛ   α  π  α  υ   ῃ 
υ ,    υ    α  ϛ  , 
  υ     α  ὡ α  ϛ  ϛ  ,  85
πα α  α    ὡ  υ υ υ,   -
   υ π  α   π   '   α '.
π α     π  π  .
α α   π   ' π   α   α  α  
π    α υ    ὡ    α90
α   πα α α  ῖ  α' π ῖ  α  υ  α  
 ,   o̅ π απ α , α  α ’ φ  π  
α   ὡ  ϛ ',    α   α  π
α ,  π  ϛ      υ  
υ α .95
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π α α α      ὡ    α
υ ,  α α,    πα α  α α  
υ α υ πα α υ π     υ υ α  π   
α υ α    ὡ      π  
π αφ   α  α , α   πα α α α  π  α 100
   π υ  α υ    o̅ '   α υ o̅
' α  α   π  α αφ  α  π απ α α
(   o̅ ') π    α  α   υ υ α
π ,  α    π  π  π ' α
πα    α  α      ' '' π  π  ῖ  o̅ 105
 ,   α  α   '   α υ α, 
 υ α α o̅ ' ''  π   α  π  πα α  
 α. α  π π  α      π  o̅ ' ''
 , υ α  φ υ    α    
 α  π  o̅ ' '', π  α α    π 110
   α   α υ   πα α α
 '   π  α   α   π απ α     '
   α   ,   π  α  
υ    α υ, ὡ   π  o̅ '. α  υ   
  α  π   α   π   υ 115
  α υ·    π  o̅ ' φ   π   
υ   υ ὡ  ϛ '  π    ϛ  
 α  π  α  υ    , π  ’
α αῖ  α α  α  ϛ  ϛ    α   
υ   , π α α     π  o̅ ' 120
α α  α      πα α  
, π   π α   α   
π α .
    α   ͵ϛ      υ 
ῃ,   π   π  υ υ  125
φ φ α  α
 α  Ῥ α υ  υ·  π   π υ υ    πα
α    α υ ͵α · φ  · π  ͵α · πα   ·
π      · α   υ  α π  
υ · π    π υ αυ  πα α   ͵ϛ · 130
φ  ͵ϛ · π  π    α α υ α α  ϛ· φ  · π
·  α  π · α α π     α υ   
α· α   π   Φα α  α    
υ · π    α  υ    
υ  α  α· α α π    Φα υα  π   135
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π α· α    υ  ,  Ἀπ  α ·  
 Ἀπ  α  α· α   α   Ἀπ  υ π  α
 α ' ''· φ   α     υ π   υ
   ' ''· π  π  υ o̅ ' ''· α   α  
Ἀπ   π  α   α ' ''· φ   α  140
  υ π    α    ' ''·
π   α   ' ''· φ  o̅ ' ''· π  α π α   '
''·   · α  ὡ αῖ   α  α o̅ ' ''·
α  υ υ α  π  υ  υ υ α  α   α   Ἀπ
α α  π α  υ   α ' '',    α145
' ''·  α  o̅ ' ''· π απ α α  π    π · α
υ  o̅ o̅ ''· π  ῖ  o̅ ' ''· α  
 o̅ α' ''· φ   α  π     α '
''· π   υ  π   α ' ''· φ  α  
α  π     α ' ''   υ 150
 o̅ '· π  υ υ  π   α ' ''· 
 o̅ α' ''· πα   ὡ α    α  α
 o̅ ' ''· α   α  α  · π    
α  υ  π    α· α  π υ α    π
α  ·  α  υ π  α  ' ''· π155
α υ π  α  · α  α  α   '·
π απ α α · α  α ' ϛ''·   α , ' ϛ''· π
α ῖ · α   ' ''· π  ῖ   · α   ' ''·
π απ α α  π   · α     ' ''· 
πα   · α  α   α   Ἀπ      α·160
  υ α  ϛ   · φ    α  α  ·
π  α  ϛ υ     υ υ π  α  υ· α
υ υ α υ  α   α   αῃ  Ἀπ , α   Ῥ α υ  
ῃ  υ· α  α  π  α  υ, ϛ υ  · 
  π  υ   α ' ''· π  · α  ϛ α' ''·165
φ    ' ''· π  α  ' ϛ'', α  ·   o̅ ' '',
α π·    α   υ   υ  
       π υ ,  α α  
    α υ,     π  α  '
π  π  π  α   α    ·170
    α  
α   α  o̅ · α    ' ''·  υ 
 ὡ  ϛ   ·  π   o̅ ' ''· α
α  α   o̅ ϛ' ''· φ   ὡ  ϛ '· π  α  π  α
υ  υ   υ ϛ  · α α   α  o̅ ' ''175
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  π   πα  o̅ ' '' · π  o̅ ' ''·
α   α  o̅ ' ''· α  π ῖ  '· α  
α '· α  π  o̅ '· φ  π   ὡ  ϛ '· π  α   
    ϛ   π  α  υ· π  αῖ  α αῖ
α α · α  α   υ    ϛ  ϛ   · α 180
  υ   ϛ   ὡ α · π α α   α  o̅ '·
α  α      πα    υ. α
υ φ υ  ͵α   π   π υ υ    πα
α   υ ,  α      
,    π  , α  α π  α  υ 185
 π π   ϛ  ,        α
   ,         
α ὡ α    ϛ  ·   πα   α  
 α    ·     α
π  α   π   '·   α ' α · 190
  π  υ   α  υ α   α  21
π  π α  α  π   α
π π α α υ   α    π  υ α  
φα α   α  πα  α , π π α  α  α  
π  υ     α  ( α   α  α 5
αφ ),  π α   π .
α    π     π υ υ π  
π υ υ  α   α   α  α ,  
 α  α ’ α     υ,   o̅, α α α ’
α   α   α  α  φ  α    α 10
  α α ·     , α   π
α  α   α    π     π υ υ
π  α      π  .
E α α π α    π   υ υ α
   υ , α  π α   ,     π  15
 υ , φ   α  α  π     π
πo αφ α   ,        
υ, π α α  α  α   , α  α α   
υ  α  π απ α  π   , α     π απ α α-
   π α α. π α  α   π  20
π   π     υ π   α  α   
  α  α  α α ,  α    
21,  7 α  – 132 Ῥ α υ  Paradosis 17, 5–128
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α,  πα      π απ α α  π α -
 , α      α  υ  α  π α α.
Kα   α α α ’ α   α , α ’    π  25
  υ υ α    υ , π  
 υ π  α  π    α  α    υ
π    π α, α ,    π    α   ϙ, α
α ’ αυ     π α  “ α  υ π
α ”,   π υ   ϙ   π,  π  α αῖ    π,30
  π  α α     ,   φα   π,   
π υ   ,  π α  α αῖ    ,   
“ α   υ π  α ” α ’  π   
π α  υ α ,       π π ῃ  -
α, α   πα α α α αῖ  π   φ  α  υ 35
π α α, α  α    π υ α  π   
α υ  υ   α  π υ   π  πα α   α  
α  α      υ α    π υ
  α    α  α  υ π υ α
ὡ  π  α ’  π    π α  α α40
π υ, π υ    π π ῃ  α, α   πα α α α
α   φ  α     ὡ  π  α
π απ α  α  π   π α α , α    
π απ α α    α  α  π  α ῖ
ῖ    π απ α α , α    υ α α,     45
  π’ α      α υ υ  υ   
π α, π  ῖ     α   ,   
  π’  υ      υ  υ   
π α, φ   α , α   α   υ  π  
 π απ α α  α     π απ α α  α  πα50
      α   α     ὡ  
   π  α  α,   π α   
 α    ὡ    α    α ’ α
υ  α. α  υ  π α     ὡ  υ,
   υ υ α    υ   π    υ55
 π  π   , π    υ  α
αῖ  π α α  α  α , α   α   α  
  α  π  α  υ α ’ α   α  α ’
     π   υ υ α    υ ·
  π υ   α  α  α     60
ὡ , φ   α   α α   α   π  φ
α   α      υ  α  
 α  υ ,   α  α  α  απ φ ῖ α  α  π υ
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   α  υ  ὡ , α α   υ   α
φ   π   α   α  α   π α 65
α  π  α  υ.    υ υ α    υ
      υ π  π   ,  
φ    υ  α  π    α  α  ὡ , α
 π   α   α  π  α  υ α  
 α ·   π υ   α   υ  α   70
α  α  ὡ ,  φ   π , α  
υ α α  α ,    υ    ὡ , φ  α α
 α    ὡ   π  φ  α   α  
 υ  π    α  υ ·    α
υ α ῖ α  α  π υ   , φ   α     π 75
π  φ  π     ὡ , α   απ φ α
 α  π  α  υ  π    α , α ’  
π      α α   π υ υ.
Kα       α  .   α ῖ
 α   υ  υ α   α  α ’  π   80
α .    υ  α υ  φ   (  υ 
π απ α α   ) α α  π   υ   π α -
 “ α   ὡ   υ   α   υ”
(π   α  π   α  αφ ) α      π -
απ α    υ υ α  α   (  α   85
 α    )· π    α α    
α   π α  “ α  π   ὡ  υ α-
  ”    α    ὡ   α  
  ,   π απ α     υ -
υ α  α  ὡ  φ ,    α   90
 , α  α   π    ὡ
πα α α  α  α , α  α α     υ  α , 
υ  ·  ’ ,  πα α α  α    α
 α, α  φ     α  π
   π  π   υ    α  95
ὡ α  π   υ α      π  π απ α  
 π     υ υ α  α ,
π    ,       υ υ
α  α  π     α    ϛ' ,   α
π   ὡ α  π   ,     α   π 100
  '   α    ',    α  
ὡ α  π    α    π υ ,  
π απ α    υ υ α  α   ὡ
π , α  α   πα α α    ὡ αῖα
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π  α   π    ὡ α  π  α  α α π105
αῖ  α  α   α  υ  α  π αφ α,  
υ   , α  α  α ὡ  α .
Ὑπ α
  α  π α   φ’   υ ῖ   α  
π  ῖ      π    α  α  π110
   ,   α  α  α  α . π   α
     πα  α   ( α ’    
α υ) α    π     ' '' , α   
ϛ   ,   o̅ ' ϛ'', α    π     
π  π   υ υ α     ,115
υ   α     ,  α   ' '' α  α
φ  π      π  o̅ o̅ α''  υ  
 α   π , α    α  o̅ '
'' π αφ α.
E α α   α   π   π    ' ''  120
 α  α    o̅ ' ϛ''   ( α   o̅ ' '') α  α α
 α   υ α   πα   
π α α  α   π απ α α  o̅ ' '',    -
 α  o̅   α  α   υ   υ· π  π
       α  α ὡ    125
   α  α  α ,   α ᾽ α  π   υ 
   υ υ α ,  α αῖ  ϛ  α  α
π    υ   υ α     α, 
  υ α  π    π     
 α   π    α   ϛ  130
α π  α  υ     α  α  , α
  α υ α  Ῥ α υ  , α      
α .
φ φ α
 ͵α α  π   π υ υ    πα  α · 135
α υ · π     α α υ  α· π  
π υ     α υ α  ϙ · π  α α
· α  υ · φ   α· α  π  α· α   π  π
· π  α  π · π υ  π    Φα υα · α  
  α  ·  υ υ α     π  α -140
  υ α        ' ''· φ  π
  · π   υ o̅ o̅ α''· α α · α  o̅ ' ''· π
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 π      ' ''     o̅ ' ϛ''  o̅ ' ''·
  α υ· πα    o̅ ' ''· α  α  π
  α· π   ,      α ᾽   145
π   υ  υ υ α      ὡ  -
 ·   υ ϛ· π  α   · α  α  
υ α  π      π  α  ϛ  · α
α  αφ  υ π       α α  α
 α   ῃ  , α   Ῥ α υ   ῃ  α υ α 150
π  α  υ  ϛ    α·
 ᾽  π  πα αυ    α    π 22
   α α
Ὕ α  π  π   π   πα αυ   α  
π    α   υ α   α   π  π α-
,  υ   α       5
υ ·  ῖ υ  π    α ῖ  π α
π  . φ’ υ υ   α   α  
π υ   ῖ  πα α  α   ῖ  φ   
α  π     πα α α  ῃ ᾳ 
υ α υ   π α υ  ῖ   α  α   α 10
α  α    υ   ᾳ α  α
 ῖα α π αφ ,  φ  υ  π    α α
απ . π   υ υ  α  υ 
  α   π     υ  
α , π   π   α α π  π   '',  15
α  α      α   υ    α
α  α   ῃ ᾳ  π α υ  πα α .
Ὑπ α
 π    υ, ῖ  πα α        υ
   π   α  (ϛ)  ' '' π  20
πα α α  ῃ ᾳ  π α υ    α   
 υ α υ α  ( α)  ' '', ῖ   πα α    
α    α   ( )  ϛ' α'' π   πα α α
 ῃ ᾳ ῃ α'' α π    α    α
α   α   ,    (ϛ)  ' 25
22,  7 φ – 43 π α α Paradosis 18, 8–45
326
α'' α   ( )  ' '', α   ῖα α π α α 
φ  υ  π   α υ.
π    , ῖ   πα α   α     
υ     π   α  α  ( )  ' ''
π   πα α α  ῃ ᾳ ῃ   α  30
   α υ α  ( )  ' '', ῖ   πα α  
α        α  α  (o̅)  ' '' π
 πα α α  ῃ ᾳ ῃ   α    
α υ α  ( )  ' '', ῖ   πα α    
  ( ) α ' '' π   πα α α  ῃ ῃ35
ᾳ   α    α  α υ α  ( )  ' '', 
α   ,    ( )  ' '' α  
 ( ) α ϛ' '' υ  (o̅)  ' α'', α   ῖα α
π α α  φ  υ  π .
π    α  ῖ  πα α     π  40
α  α   α    ( )  ' '' π   πα α α 
ῃ ᾳ  ( α)  ' ''   α  (α) 
' ''  φ  π  υ  π α α, α  π   π   α
π , ᾽ ῖ    π   α   α   
υ π    π π α   π π · α    45
α  πα α  α .
α  π    υ π    π23
α   π α      α α
Φ  π  α  π   α   υ  α  
π α      α α · π     
π .    α  α  Ἄ α  π    α  5
α     α α  α · ῖ   υ  α
  π  α α· α   υ α 
π ῖ , υ α α   π   π υ υ    πα  α
   π φα α     α , α  π  
φ  ͵α ,  α α π α    α     10
π α   φα   π π υ   α  ,
   υ π ,   π   π   υ
 α · α    , α     π υ  α π
  υ , α α  π π α  α ·  
 πα α π · α    π᾽  υ    15
π α,  α    υ πα α α  ·  
   υ π , α  α  α   ,
᾽  π π , α  π  α .
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  α  π   υ , α φ᾽ υ 
π     π π ,   α υ, 20
α  ·   α α  α  , α  ῖ ·  
Φ υα υ   α  α  α  α   π᾽  
  α   α  α   π  α , α
π υ α   π α     , π -
 α  α    υ π · α     25
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10. Prosopographie 
Die wichtigsten Angaben über die byzantinischen Gelehrten, die mit der Paradosis und 
dem dritten Buch zu tun haben, werden im Folgenden zusammengefasst. Im Detail 
werden jedoch nur ihre Beiträge im astronomischen Bereich berücksichtigt.  
Das Verzeichnis ist chronologisch geordnet. 
 
Isaak Argyros 
Astronom, Theologe, Mönch, geboren wahrscheinlich in Thrakien ca. 1300, gestorben 
1375. Schüler des byzantinischen Gelehrten Nikephoros Gregoras.1 Wie sein Meister 
Anhänger des Barlaam von Seminara in der theologischen Kontroverse über das Tabor-
licht. Er schrieb zahlreiche Beiträge über Mathematik und Astronomie, nicht nur über 
ptolemäische Astronomie. 
Wissenschaftliche Werke: Traktate über die Quadratwurzel (ed. Allard 1978), über 
den Astrolab (ed. Delatte 1939, 236–253), über eine stereographische Projektion für die 
Geographie von Ptolemaios (ed. Laue, Makris 2002), über die Osterberechnung und die 
Zyklen von Sonne und Mond, Andronikos Oinaiotes gewidmet (ed. Baufays 1981); 
zwei Traktate über astronomischen Tafeln (ed. Laurent 1969, Wampach 1978–79), über 
die Metrologie (Lefort, Bondoux, Cheynet, Grélois, Kravari, Martin 1991, 154–166). 
Argyros ist der Schreiber des ältesten Texts der Paradosis (Handschrift L). 
Literatur: Acerbi 2016, 187, s. v. ODB, PLP 1285.  
 
Ioannes Abramios 
Astronom, Astrologe, Arzt. Das Geburtsdatum ist unbekannt. Tätig in Konstantinopel 
und Mitylene 1371–1390. Als Astrologe erstellte er Horoskope für byzantinische Mäch-
tige und war als Kopist tätig. Wahrscheinlich hatte er Mitarbeiter, um astronomische 
und astrologische Handschriften abzuschreiben. Wegen eines für Manuel II. Palaiologos 
ungünstigen Horoskopes, das Abramios selbst erstellte, war er vermutlich Anhänger 
von Andronikos IV. Palaiologos: sein Einmarsch in Konstantinopel und Machtüber-
nahme wird in J auf dem f. 25v vermerkt.  
Als Astronom interessierte er sich für persischen Astronomie. Er ist der Kopist der 
Paradosis in der Handschrift J. 
Literatur: s. v. ODB, Pingree 1971, PLP 57. 
 
                                                 
1  PLP 4443. 
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Theodoros Meliteniotes 
Lehrer, Theologe, Astronom. Geboren in Konstantinopel (das genaue Geburtsdatum ist 
unbekannt) und gestorben 1393. Er hatte verschiedene Ämter inne: 1360 Sakellarios, 
Meister der Meister (deshalb wurde er wahrscheinlich spätestens um 1320 geboren), 
dann Groß-Sakellarios; Hauptlehrer der Patriarchenschule von Konstantinopel; 1368 
Erzdiakon der Hagia Sophia. Der Groß-Sakellarios verwaltete nicht nur die Finanzen 
des Bistums von Konstantinopel, sondern auch die Angestellten und leitete darüber 
hinaus einen Gerichtshof. Der Meister der Meister ist vermutlich das höchste Amt der 
Patriarchenschule von Konstantinopel: Er bestimmte nicht nur die Lehrfächer an der 
Schule, sondern verwaltete sie auch. Der Erzdiakon wurde vom Kaiser ernannt und trug 
die Verantwortung für die Durchführung von verschiedenen religiösen Festen und 
Zeremonien.  
Meliteniotes war ein wichtiger Gelehrter in der Mitte des 14. Jahrhunderts, seine po-
litische Macht sicherlich nicht unbedeutend. Im theologischen Bereich war er Palamit. 
Er ist der Autor der späteren Fassung der Paradosis (vor dem Jahr 1368), das heißt 
des dritten Buchs der Tribiblos astronomike. 
Literatur: Leurquin 1990–1993: 13 ff.; Mercati 1931: 172 ff.; MM 1, 394; Schreiner 
1977; Speck 1974: 88 ff.; Tinnefeld 1982: 509 Anm. 8; Acerbi 2016, 189; s. v. ODB 
und PLP 17851. 
 
Ioannes Chortasmenos 
Gelehrter mit zahlreichen Interessen, Lehrer und Handschriftensammler. Geboren um 
1370, gestorben vor 1439. Lehrer in Konstantinopel, Lehrer u. a. von Bessarion, Notar 
der Patriarchatskanzlei in Konstantinopel 1391–1415, Metropolit von Selymbria 1431–
1436/37. 
Chortasmenos hat das dritte Buch des Meliteniotes in der Handschrift Y abgeschrie-
ben, die Struktur des Textes bearbeitet, ihn mit Tafeln gemischt und mit seinen eigenen 
Berechnungen und Algorithmen ergänzt (die Algorithmen wurden von Bessarion in sei-
ner Handschrift O kopiert, s. Appendix 5). Er ist der Autor einer Revision des Kleinen 
Kommentars zu den Handlichen Tafeln des Ptolemaios von Theon Alexandrinus in der 
Handschrift Paris. gr. 2399. 
Er ist der Besitzer der Handschrift P. 
Literatur: Hunger 1969, Tihon 1978, 124–135, Canart-Prato 1981, Acerbi 2016, 190, s. 
v. ODB, PLP 30897. 
 
Isidor von Kiev 
Theologe und wichtiger Kirchenmann. Geboren in Monemvasia um 1385, gestorben in 
Rom 1463. In der Kirche hatte er verschiedene Ämter inne, u.a. als Metropolit von Kiev 
1436–1458, Kardinal 1439–1463, Botschafter von Johannes VIII Palaiologos auf dem 
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Konzil in Basel 1434/35, Unionsfreund und Konzilsredner 1438/39 auf dem Konzil von 
Ferrara-Florenz, Titularpatriarch von Konstantinopel 1459–1463. 
Handschriftensammler. Besitzer der Handschrift J, wahrscheinlich Schreiber der 
Paradosis in den Handschriften H und T. 
Literatur: Mercati 1926, s. v. ODB, PLP 8300. 
 
Bessarion 
Gelehrter mit zahlreichen Interessen, Schriftsteller, Theologe, Kirchenmann, Philosoph 
und Handschriftensammler. Geboren in Trapezunt 1399/1400, gestorben in Ravenna 
1472. Er schrieb wichtige Werke im theologischem und philosophischem Bereich. 1437 
wurde er zum Metropoliten von Nikaia ernannt. Er nahm an dem Konzil von Ferrara-
Florenz als Unionsanhänger teil. Wurde 1439 katholisch und Kardinal, lebte weiter in 
Italien, meistens in Rom, wo er einen Gelehrtenkreis gründete. Im folgenden werden 
nur seine astronomischen Interessen behandelt. 
Das Interesse Bessarions für Astronomie ist bemerkenswert. In seiner Jugendzeit 
lernte der zukünftige Kardinal bei Ioannes Chortasmenos in Konstantinopel (vor dem 
Jahr 1423) und später bei Georgios Gemistos Plethon in Mystras (ab dem Jahr 1431). 
Beide hatten Kenntnisse des astronomischen Werks von Ptolemaios und unterrichteten 
den jungen Bessarion auch in diesem Fach.  
Indizien für sein Interesse für Astronomie sind folgende: Ein Gespräch zwischen 
Bessarion und Plethon über Zeitrechnung im astronomischen Bereich wird in zwei Brie-
fen des Jahres 1446 dokumentiert; zwei Sternverzeichnisse, welche die Beobachtungen 
des ἠiἽὁlἳ὇ὅΝvὁὀΝἑ὇ὅἳ,ΝἢiἷὄὄἷΝἶ‘ρillyΝ὇ὀἶΝἐἷὅὅἳὄiὁὀΝὅἳmmἷlὀἉΝἐἷὅὅἳὄiὁὀὅΝ἗ὀ὆ἷὄἷὅὅἷΝἸὸὄΝ
die astronomische Uhr des Rathauses von Bologna, während er 1450 dort als Legat war.  
Berühmt ist die Kontroverse zwischen Bessarion und Georgios Trapezuntios über 
den Almagest des Ptolemaios. Bessarion unterstützte den damals prominenten Astrono-
men Johannes Müller von Königsberg, genannt Regiomontanus, um dessen Hilfe in der 
Auseinandersetzung zu erlangen. Im Auftrag Bessarions schrieb dieser eine Epitome 
zum Almagest (Epitoma Almagesti). Der Kardinal führt den Vergleich des lateinischen 
Textes von Regiomontanus und des griechischen Text des Ptolemaios anhand einer 
seiner Handschriften durch. Die Handschrift Marcianus latinus 329 enthält vergleichen-
de Anmerkungen Bessarions am Rand des griechischen Textes des Almagest, der sehr 
wahrscheinlich aus Bessarions Handschrift Marcianus graecus 310 stammt, die dem 
Regiomontanus bei der Abfassung der Epitome helfen sollten. 
Für das Interesse Bessarions für Astronomie sprechen auch seine Handschriften. Die 
Marciani graeci 300–336 sind 37 Handschriften vor allem zu Mathematik und Astro-
nomie: der Marc. gr. 313 enthält praktisch das ganze astronomische Werk des Ptole-
maios; der Almagest ist in Marc. gr. 302 und 303 (teilweise von Bessarion selbst abge-
schrieben) überliefert; der Marc. gr. 301 überliefert das gesamte Werk des Euklides; der 
Marc. gr. 303 überliefert Teile des Euklides, Barlaam und Ptolemaios; Marc. gr. 304 
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enthält Anmerkungen und Theorem-Beweise am Rand mathematischer Texten; 
Marc.gr. 310, der teilweise von Bessarion selbst geschrieben wurde, enthält seine Glos-
sen zum Almagest; Marc. gr. 316 enthält Kommentare und Anmerkungen von Bessa-
rion zu Nikomachos. Außer dieser Reihe gehört zu den Handschriften Bessarions die 
Marc. gr. 526, die wahrscheinlich aus der Zeit seines Aufenthalts in Mystras stammt. 
Sie enthält sowohl von Bessarion geschriebene Texte über Mathematik und Geometrie, 
als auch Übungen und Abschnitte des Almagest. 
1468 schenkte Bessarion Venedig seine Handschriftensammlung. 
Bessarion ist der Kopist der Paradosis in der Handschrift O. Er ergänzt die Paradosis 
mit Algorithmen, die er in der Handschrift Y seines Lehrers Chortasmenos findet.  Er 
war auch Besitzer von drei weiteren Exemplare der Paradosis, d. h. M N und K. Die 
Paradosis von K wurde wohl von einem Mitschreiber Bessarions restauriert (Kcorr). 
Literatur: Mohler 1923–1942, MMSB 1976, Labowsky 1979, Mioni 1985, Rigo 1991, 
Fiaccadori 1994, Tihon 1996, Märtl-Kaiser-Ricklin 2013, s. v. ODB, PLP 2707. 
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